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Die Eisenindustrie O esterreichs während der letzten 25 Jahre.*
Von W i l h e l m  K e s t r a n e k ,  Zentraldirektor 

der P rager .Eisenindustrie-Gesellschaft und der Böhmischen Montan-Gesellschaft.

A ls das „Iron and Steel Institu te“ vor 25 
Jahren liier tagte, sprach der berühmte Leh

rer P e t e r  von  T u n n e r  über die Eisenindustrie 
Steiermarks und Kärntens als V ertreterin der 
Eisenindustrie Oesterreichs überhaupt. E r be
reitete die Teilnehmer der Versammlung, die sich 
damals, so wie heute, anschickten, die Erzeugungs
statten der österreichischen Eisenindustrie auf
zusuchen, darauf vor, daß eine Enttäuschung 
sie erwarte, und seine Ausführungen galten 
eigentlich nur der Anführung der Gründe, warum 
die österreichische Eisenindustrie im allgemeinen 
und jene Steiermarks und Kärntens im besonderen 
rückständig geblieben und von jener Englands, 
Deutschlands und selbst Frankreichs und Belgiens 
überflügelt worden sei.

Er verwies auf die stolze Vergangenheit der 
uralten Eisenindustrie der Alpenländer und unter
ließ dabei nicht, die Sage zu erwähnen, daß 
aus norischem Eisen, das von den Römern aus 
(len Alpenländern bezogen wurde, die Nägel ver
fertigt worden sein sollen, mit denen Christus 
ans Kreuz geschlagen wurde.

Die Eisenindustrie Oesterreichs mag damals 
nach jenen Schilderungen Peters von Tunner in 
der Rolle eines verarmten Edelmannes erschienen 
sein, der mit Stolz in die Vergangenheit, aber 
mit Sorge in die Zukunft blickt. Die Eisen
industrie der Monarchie hat indessen nicht un
tätig diese Rolle übernommen, sondern vielmehr 
alles darangesetzt, ihre Stellung zu behaupten, 
und ich glaube, unter Hinweis auf die Entwick
lung der heimischen Eisenindustrie in den letzten 
25 Jahren, sagen zu können, daß ihr dies ge
lungen i s t , wenn sie auch, aus den später 
zu entwickelnden Gründen, nicht jene Entfal
tung aufzuweisen hat, deren sich die führenden 
Lander während der verflossenen 25 Jahre zu 
erfreuen hatten.

Um dies festzustellen, soll zunächst die heutige 
Roheisenerzeugung mit jener vor 25 Jahren in 
Vergleich gezogen werden.

Im Jahre 1882 betrug die W elterzeugung 
an Roheisen, die sich im Jahre 1807, also vor 
100 Jah ren , auf 760 000 Tonnen* belaufen 
hatte, rund 21 000 000 Tonnen, eine Ziffer, zu 
der die bedeutendsten Eisen herstellenden Länder 
wie folgt beisteuerten: Tonnen

1. G ro ß b rita n n ie n .......................... rund 8 600 000
2. Die Vereinigten Staaten Nord-

Amerikas ..............................  „ 4 000 000
3. Deutschland (einschl. Luxem

burg) ....................................... „ 3 400 000
4. F ra n k re ic h ..................................  „ 2 000 000
5. B e l g i e n ....................................... „ 700 000
6. O este rre ich -U n g arn .................. „ 600 000
7. R u ß la n d ....................................... „ 400 000
8. S c h w e d e n ................................... „ 400 000
9. S p a n ie n .......................................  „ 100 000

Die jährliche Roheisenerzeugung aller Staaten 
kann heute mit rund 61 500 000 Tonnen ange
nommen werden, woran die verschiedenen Länder 
in folgender Rangordnung beteiligt sind:

1. Dio Yeroinigton Staaten T o n n e n

Nord-Amerikas . . . . mit rund 27 000 000
2. Deutschland (einschl.

L u x em burg )................. n 7) 12 800 000
3. Großbritannien . . . . n n 10 100 000
4. F r a n k r e i c h ..................... n n 3 400 000
5. Rußland .......................... n n 2 800 000
6. OeBterreich-Ungarn . . . n 1 900 000
7. B e lg ie n .............................. Ti V 1 500 000
8. S ch w ed en .......................... n n 600 000
9. S p a n ie n .............................. y> n 400 000

Aus dieser Uebersicht geht hervor, daß die 
Eisenindustrie der Monarchie, die vor 25 Jahren 
in der Roihe der Eisen erzeugenden Länder an 
sechster Stelle stand, auch heute den gleichen 
Platz einnimmt, während sich zwischen den 
anderen Ländern mannigfache Verschiebungen 
ergeben haben. So hat in der Zwischenzeit 
Großbritannien die führende Rolle an' die Ver

* Diese Abhandlung wurdo der Herbstversamm
lung des „Iron and Steel Instituto“, die am 23. und 
24. September d. J. in Wien stattfand, vorgelegt.

XL.27

* Es handelt sich überall um metrische Tonnen (zu 
1000 kg).
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einigten Staaten, die damals an zweiter Stelle 
standen, abtreten müssen und ist seit einigen Jahren 
auch von Deutschland überflügelt worden. Frank
reich, wo die Verhältnisse der Eisenindustrie 
den hierzulande herrschenden nach mancher 
Richtung älmeln, vermochte seinen P latz an 
vierter Stelle zu behaupten. Der fünfte Platz, 
den heute Rußland inne hat, wurde von Belgien 
eingenommen, dessen Eisenerzeugung damals noch 
größer war, als die unserer Monarchie.

An dieser Erhöhung der Roheisengewinnung 
Oesterreich-Ungarns, die im Gesamt-Ausmaß der 
in demselben Zeiträume von Großbritannien er
reichten Steigerung nahekommt, hat die Eisen
industrie Oesterreichs den Hauptanteil.

Im Jahre 1882 entfielen von der Roheisen
erzeugung in Höhe von 012 000 t  auf Oester
reich 436 000 t (davon 230 000 t  Holzkohlenroh
eisen) und auf Ungarn 176 000 t, während zu der 
heutigen Gesamtmenge von 1 910 0 0 0 1 Oesterreich 
1434000 t (davon 52 000 t Holzkohlonroheisen), 
Ungarn 430 000 t  und Bosnien 46 000 t  beiträgt.

Des Interesses halber mag angeführt werden, 
daß während der verflossenen 25 Jahre die W elt
erzeugung an Roheisen dem W erte nach von 
rund 1700 Millionen Kronen auf rund 4800 Mil
lionen Kronen stieg, während sich der W ert der 
Goldgewinnung in derselben Zeit von 510 Mil
lionen Kronen auf 1950 Millionen Kronen hob.

Der W ert der Roheisenerzeugung beträgt 
also heute ungefähr das 2 x/a fache des W ertes 
der Goldausbeute.

Wenn Peter von Tunner schon vor 25 Jahren den 
Vorsprung der Länder, die in der europäischen Eisen
industrie damals die Führung hatten, gegenüber 
Oesterreich-Ungarn hauptsächlich damit begrün
dete, daß jene Länder, namentlich Großbritannien, 
Deutschland und Belgien, Ueberfluß an ausgezeich
neten mineralischen Brennstoffen haben, so gilt 
dies auch noch heute, wro gesagt werden kann, 
daß der Aufschwung der österreichischen Eisen
industrie bedeutender wäre, wenn ihr der minera
lische Brennstoff, der in der Eisenindustrie gegen
über der Holzkohle der früheren Jahrzehnte heute 
allein in Betracht kommt, d. i. der Koks, in 
größeren Mengen zur Verfügung stünde.

Unserer Monarchie mangelt es aber an ver
kokbarer Kohle und sie ist demzufolge auf den 
Bezug von Koks aus dem Auslande, in erster 
Linie aus Deutschland, angewiesen. Die Koks
herstellung in Oesterreich betrug im Jahre 1906 
nur 1 700 000 t, während sie für die anderen 
Staaten mit folgenden Mengen angegeben wird:

Tonnen

für Frankreich im Jahre 1906 . . mit 1 700 000
n K u ß la n d ...................................... W 2 000 000
n Belgien im Jahre 1905 . . . n 2 200 000
n Großbritannien im Jahre 1905 n 18 300 000
jj Deutschland im Jahre 1906 . n 20 300 000
V die Vereinigten Staaten im

Jahro 1905 .................................. n 29 200 000

Unsere Monarchie führt derzeit jährlich un
gefähr 600 000 t. Koks ein, dagegen nur 300 000 t 
au s , so daß ein Mehrbezug von ungefähr 
300 000 t  aus dem Auslande notwendig erscheint.

Oesterreich-Ungarn verfügt über einige sehr 
reiche Erzvorkommen, wobei nur auf den welt
berühmten steirischen Erzberg verwiesen werden 
soll, es ist aber an der ausgedehnteren Verhüt
tung der Erze durch den erwähnten Brennstoff
mangel behindert und gehört heute noch zu jenen 
Ländern, die Eisenerze in das Ausland ausführen, 
indem die jährliche Einfuhr auEisenerzen 246 0001. 
die Ausfuhr, zu der allerdings Ungarn den 
Hauptanteil beiträgt, dagegen 324 000 t beträgt, 
so daß der Unterschied von immerhin 78 000 t 
an das Ausland abgegeben wird.

Es kann heute wohl als festes Gesetz hin- 
gestellt w-erden, daß für die Entfaltung der 
Eisenindustrie eines Landes neben dem Einflüsse 
seiner Verbrauchsfähigkeit nicht so sein- sein 
Vermögen an Eisenerz, als vielmehr sein Reich
tum an mineralischem Brennstoff von ausschlag
gebender Bedeutung ist. So sehen wir denn auch, 
daß Länder, wie Schweden und Spanien, die reich 
an Erz, aber arm an Brennstoff sind, den größten 
Teil ihrer Erzförderung an die brennstoffreichen 
Länder abgeben und selbst —  im Verhältnis zu 
ihrem Erzreiclitume — in nur unbedeutenden 
Mengen Roheisen erzeugen, während Länder wie 
Großbritannien, das auf die Einfuhr von Eisenerzen 
sogar in ausgedehntem Maße angewiesen ist, 
dann Deutschland — das gleichfalls Erze in 
nicht unerheblichen Mengen vom Auslände be
ziehen muß — eine führende Rolle inne haben, 
von den glücklichen Vereinigten Staaten nicht 
zu sprechen, die in Ueberfluß von Erz und ver
kokbarer Kohle schwelgen und naturgemäß schon 
deshalb an der Spitze stehen.

W as die Zahl und Beschaffenheit der Sol
daten für die Schlagfertigkeit eines Heeres ist, 
bedeutet die Menge und Beschaffenheit der Erze 
für die Wettbewerbsfähigkeit der Eisenindustrie 
eines Landes, und wras die Führung und Bewaff
nung einem Heere gilt, heißt für sie der mine
ralische Brennstoff. Wie nun für ein Heer unter 
sonst gleichen Voraussetzungen die Ueberlegen- 
heit der Führung und Bewaffnung heutzutage 
erfolgverheißender ist, als lediglich die Ueber- 
zahl der Truppen, so will es mir scheinen, daß 
für die Wettbewerbsfähigkeit, der Eisenindustrie 
eines Landes mehr die Güte und die Menge des 
vorhandenen mineralischen Brennstoffes als das 
Erzvermögen entscheidend ist.

Wenn dieses Gleichnis noch weiter gesponnen 
werden darf, so sei erwähnt, daß das Verhältnis 
zweier sich im Wettkampfe Messenden außer 
den angeführten Gründen natürlich auch noch 
von anderen wesentlichen Umständen beeinflußt 
wird, so von der Stärke der Schutzwälle — in 
unserer. Sprache Schutzzölle genannt — von den
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natürlichen Hilfsquellen und dem Kapitalreich- 
tume der beiden Streiter, was in unserem Falle 
gleichbedeutend ist mit der Aufnahmefähigkeit 
des Inlandsmarktes. Schließlich hängt das Kriegs
glück auch davon ab, ob die Streitmassen von 
Krankheit und Seuche verschont bleiben. Solche 
Krankheiten, meist ansteckender Natur, sind auf 
unserem Gebiete Arbeiterausstände und andere, 
die Erzeugung behindernde Gestaltungen.

So glaube ich, daß beispielsweise die Ent
wicklung der englischen Eisenwerke in den letzten 
Jahrzehnten erfolgreicher gewesen wäre, wenn 
sie nicht durch Arbeiterverbände, von deren 
Machtspruch die Einführung technischer Neue
rungen vielfach abhängig gemacht wurde, unter
bunden gewesen wäre.

Insbesondere muß hinsichtlich der Kaufkraft 
des österreichischen Marktes bemerkt werden, 
daß sie noch sehr entwicklungsbedürftig ist, da 
ausgedehnte Ländergebiete — und zwar nicht 
nur die gebirgigen Alpenländer, sondern auch 
der Osten des Reiches — eine angespannte, 
schöpferische Tätigkeit vermissen lassen.

Es sei hier angeführt, daß in Oesterreich 
der Jahresabsatz Tonnen

an Handelseisen nicht mehr als S50 000 
„ Trägern „ „ „ 150 000
„ Schienen „ „ „ 70 000
„ Feinblechen „ „ „ 6 5  000

beträgt.
Da die Größe des Eisenverbrauches eines 

Landes selbstverständlich wesentlich auch von 
der Einwohnerzahl abhängt, so seien zur 
Beurteilung der eben angeführten Zahlen, ins
besondere auch zur Beurteilung der Höhe der 
Roheisenerzeugung, die jetzigen Bevölkerungs
zitfern der einzelnen Länder, und zwar ver
gleichsweise mit dem Jahre 1882, angegeben. 
Es betrug die Bevölkerung im Jahre

1882 1906
in den VorcinigtonStaaten 49 000 000’ 90 700 000
„ Doutüchland . . . .  45500000 61 500000
„ Großbritannien . . . 31 400 000 44 200 000
„ F ra n k re ic h ..................  36 000 000 39 300 000
„ R u ß la n d ......................  77 000 000 120 000 000
„ Oesterreich-Ungarn . 42 700 000 49 100 000

Hiervon entfallen 
auf Oesterroich . . .  — 27 300 000

„ U n g a r n ................. — 20 000 000
„ die besetzten Länder — 1 800 000

in B e lg i e n ...................... 5 900 000 7 300 000
„ S c h w e d e n ................  — 5 300 000
„ S p a n ie n ....................  — 18 500 000

Der jährliche Verbrauch in Kilogramm auf 
den Kopf der Bevölkerung kann, berechnet auf 
Grund der Roheisenerzeugung und unter Berück
sichtigung des Außenhandels in Maschinen und 
sonstigen Eisenwaren für die verschiedenen Län
der, heute wie folgt angenommen w erden:

ksr
Vereinigte Staaten N ordam erikas.................320
G roßbritannien................................................... 220
B e lg ie n ................................................................ 160
D eutsch land ........................................................145

kg
Frankreich ........................................................  65
O e s te r r e ic h ........................................................ 50
U n g a r n ................................................................  25
R u ß la n d ................................................................  25

Den Gradmesser für die industrielle Stärke 
eines Landes bildet aber weniger die Eisen
erzeugung, als die Gewinnung und der Ver
brauch an mineralischen Brennstoffen. Es sei 
deshalb hier die Kohlenförderung der verschie
denen Länder im Jahre 1906 angeführt:

Vereinigte Staaton . . ,
T o n n e n

375 500 000
D eutschland..................... . . .  . . 193 500 000

H iervon: Steinkohle 137 100 000
Braunkohle 56 400 000

Großbritannien . . . . 255 000 000
F ra n k r e ic h ..................... . . . . 34 300 000

H iervon: Steinkohle 33 600 000
Braunkohlo 700 000

19 600 000
37 700 000

H iervon: Steinkohle 13 500 000
Braunkohlo 24 200 000

B elg ien .............................. .......................... 23 600 000
An jährlichem Kohlen verbrauche in Kilogramm 

auf den Kopf der Bevölkerung weisen die ver-
schiedenen Länder folgende Zahlen auf: IcK

G ro ß b rita n n ie n ............................................... 4680
Die Vereinigten Staaten Nordamerikas . . 4050
D eutschland....................................................... 3140
B elg ien ................................................................ 2980
O e ste rre ich ........................................................ 1370
F ra n k r e ic h ....................................................... 1190

Es kann wohl ausgesprochen werden, daß 
sich die Lebhaftigkeit der allgemeinen industriellen 
Betätigung der genannten Länder gegeneinander 
ebenso verhält, wie die angeführten Kohlenver
brauchszahlen, die übrigens mit geringen Unter
schieden auch dem Verhältnis der Kohlenförde
rungsziffern, bezogen auf den Kopf der Bevöl
kerung, entsprechen. Diese Zahlen stellen somit 
die Maße des wirtschaftlichen Kräfteverhältnisses 
der genannten Kulturländer dar.

Es muß betont werden, daß der größere Teil 
der Kohlenförderung in Oesterreich aus Braun
kohle besteht, so daß mit Rücksicht hierauf der 
Heizwert der Kohlengewinnung Oesterreichs jener 
Frankreichs ungefähr gleich erachtet werden 
kann. Der Kohlenbedarf Oesterreich - Ungarns 
wird indessen durch die eigene Förderung nicht 
gedeckt, indem je tz t noch rund 7 500 000 t, und 
zwar ausschließlich Steinkohlen, eingeführt, da
gegen 8 100 000 t  ausgeführt werden; von diesen 
sind jedoch nur etwa 900 000 t  Steinkohle, 
während 7 200 000 t aus Braunkohle bestehen. 
Wenn nicht lediglich die Gewichtszahlen, sondern 
der Heizwert berechnet wird, so überwiegt die 
Einfuhr dem Brennwerte nach die Ausfuhr.

Die österreichische Eisenindustrie wird nicht 
nur durch den Mangel an mineralischem Brenn
stoffe beeinträchtigt, sondern auch durch den 
Umstand, daß er nur auf kostspieligen Verkehrs
wegen zu den Haupterzeugungsstätten geschafft
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werden kann. Die Mittelpunkte der Roheisen
erzeugung in Böhmen und Steiermark befinden 
sich wohl an reichen Fundstätten von Eisen
erzen und verfügen an Ort und Stelle über 
mächtige Kohlenlager, entbehren aber vollständig 
der Kokskohlen und sind auf die Zufuhr von 
Koks aus den Kohlengebieten von Mährisch- 
Ostrau, Preußiscli-Schlesien und Westfalen an
gewiesen. Dagegen verfügt der im Ostrauer 
Gebiete selbst gelegene Hauptsitz der Roheisen
erzeugung zwar reichlich über Koks, bezieht 
dagegen die Erze, verteuert durch bedeutende 
Eisenbahnfrachten, vorwiegend aus Ungarn. Die 
Hochofenwerke im Süden der Monarchie, wie die 
bosnischen, erfreuen sich zwar bedeutender E rz
vorkommen, es fehlt ihnen jedoch der minera
lische Brennstoff.

So gibt es denn in Oesterreich keine ein
zige Erzeugungsstätte von Roheisen, der Erz 
und Koks an Ort und Stelle zu Gebote stehen.

Wenn nun die österreichische Eisenindustrie 
trotz des dargestellten Mangels an mineralischem 
Brennstoffe, trotz des die Herstellung verteuern
den Umstandes, daß entweder der Brennstoff 
oder das Erz nur durch kostspielige Verfrach
tungen zur Stätte der Erzeugung geschafft werden 
kann, und trotz der eingeschränkten Aufnahme
fähigkeit ausgedehnter Teile des Reiches während 
der letzten 25 Jahre mit den anderen Eisen 
erzeugenden Ländern wenigstens im Verhältnis 
Schritt zu halten vermochte, so ist dies drei 
Gründen zuzuschreibcn: Zunächst dem ausreichen
den Zollschutze, hinter dessen W all eine gedeih
liche Entwicklung der Eisenindustrie möglich 
wurde, dann dem Zusammenschlüsse der Eisen
werke in Schutzverbänden, durch die ein ver
derblicher Wettbewerb hintangehalten wurde, 
und drittens der Vereinigung kleinerer Erzeu
gungsstätten zu größeren Einheiten, Umstände, 
von denen die beiden zuletzt angeführten die 
Anwendung wirtschaftlich vorteilhafter Arbeits
verfahren ermöglichten.

Zur Beurteilung der Höhe der österreichischen 
Schutzzölle für Eisen soll im nachstehenden eine 
vergleichende Gegenüberstellung der Zollsätze 
einiger schutzzöllnerischer Länder für die am 
meisten ins Gewicht fallenden Fabrikate gegeben 
werden:

Z o llsa tz  f. d . T o n n e  
in  K ro n en w U liru n g  

fü r

V e re in ig te

S t a a e n

D e u tsch 

la n d

F r a n k 

re ic h

O cs te r-
re lc h -

U n g a rn

Roheisen . . . . 19,4 11,7 14.3 15,0
Grobbleche . . . 54,4—108,8 58,5 71,4 90,0
Träger .............
Eisenbahn

54,4 29,3 47,6 70,0

schienen . . . 38,1 29,3 57,1 60,0
Stabeisen . . . . 65,3— 87,0 29,3 47,0 60,0

Wenn jemand über die Höhe des Schutz
zolles, den die österreichische Eisenindustrie 
genießt, und die daraus entspringenden Preise

der Eisenerzeugnisse im Inlande erstaunt und 
mit Neid erfüllt sein sollte, so mag ihm gesagt 
sein, daß ihr ein großer Teil des Gewinnes, der 
den Eisenwerken zufällt, vom Staate und den 
anderen selbständigen Körperschaften, wie Land, 
Bezirk und Gemeinde, in Form von Steuern ab
gefordert wird.

Zur Erläuterung dieser Tatsache mag an
geführt werden, daß die P rager Eisen-Industrie- 
Gesellschaft im Vereine mit der ihrer Oberauf
sicht unterstehenden Böhmischen Montan-Gesell- 
schaft in den letzten acht Jahren, nämlich 
während der Geltungsdauer des neuen Steuer
gesetzes, an den Staat und an die anderen an
geführten Körperschaften 21840 000 K bezahlte 
und an die Aktionäre 62 650 000 K abführte, 
so daß die ersteren, die gleichsam Vorzugsaktio
näre ohne jede Einlage darstellen, mehr als ein 
Viertel, dagegen die wirklichen Aktionäre, von 
denen die ganze Gefahr des Unternehmens zu 
tragen ist, weniger als drei Viertel des Erträg
nisses erhalten haben. Nach dem eigenartigen 
Aufbau des Steuergesetzes ist es in einem Jahre 
sogar geschehen, daß die Aktionäre der Prager 
Eisen-Industrie-Gesellschaft an Gewinnanteilen
3 877 500 K, der S taat und die gesamten Körper
schaften dagegen 4 116 107 K bezogen.

Die Gefilde der Seligen können also nach 
dieser Richtung hin in Oesterreich nicht gesucht 
werden, wohl aber muß man sie in den Ver
einigten Staaten erblicken, wo die unter den 
günstigsten Erzeugungsverhältnissen arbeitende 
und durch hohe Zölle geschützte Eisenindustrie 
so wenig durch öffentliche Abgaben belastet ist, 
daß daselbst — nach Erkundigungen an maß
gebender Stelle — ein Unternehmen, das in einem 
Jahre einen Reingewinn von 1 500 000 $  er
zielte, an öffentlichen Abgaben nur 6000 $  zu 
leisten hatte.

Der Zollschutz, dessen sich die österreichische 
Eisenindustrie erfreuen durfte, hat indessen be
wirkt, daß sich Oesterreich von dem Bezüge aus
ländischen Eisens vollständig freimachen konnte, 
und so sehen wir, daß, während noch vor 
25 Jahren ein bedeutender Teil des heimischen 
Bedarfes selbst an solchen Erzeugnissen, bei 
denen die besondere Güte ausschlaggebend ist, 
im Auslande gedeckt werden mußte, inzwischen 
inländische W are an Stelle der fremden ge
treten ist.

Wenn vor 25 Jahren die inländischen Eisen
bahnen einen großen Teil der benötigten Rad
reifen, insbesondere für Personenzuglokomotim, 
vom Auslande bezogen, so werden je tz t bei den 
Bahn Verwaltungen nur mehr inländische Er
zeugnisse verwendet. W ährend damals in inlän
dischen W erkstätten der englische Werkzeug
stahl der angesehenste war, ist er heute durch 
den höchstwertigen Qualitätsstahl österreichischer 
Stahlwerke vollständig verdrängt. Während
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damals die Kriegsverwaltung Stahlgeschütze, 
Geschosse und Panzerungen von den ange
sehensten Verfertigern des Auslandes bezog, 
und die Kriegsschiffe der Monarchie vorwiegend 
aus fremdländischen Fabrikaten gebaut wurden, 
stehen ihr heute heimische Panzerplattenerzeuger, 
Geschütz- und Geschoßfabriken zur Verfügung, 
deren Erzeugnisse den Vergleich mit keinen 
anderen zu scheuen brauchen, und in unseren 
Seewässern schwimmen je tz t Panzerschiffe neuester 
Bauart, deren Bestandteile vom Kiel bis zur Mast
spitze in heimischen W erkstätten hergestellt 
worden sind.

So hat sich Oesterreich in den letzten 25 Jahren 
sowohl hinsichtlich der Menge als auch der Güte 
der im Inlande benötigten Eisenerzeugnisse vom 
Auslande vollständig unabhängig gemacht, und der 
Schutzzoll hat demnach seinen Hauptzweck voll
ständig erfüllt.

Wie bereits erwähnt wurde, hat sich während 
dieser Zeit die österreichische Eisenindustrie 
zu Verbands - Einrichtungen, die nahezu alle 
Zweige der Eisenerzeugung umfassen, zusammen
geschlossen; dadurch wrar ihr die Möglichkeit 
gegeben, die Vorteile des Zollschutzes auszu- 
nutzen und in weiterer Folge die K raft zu ge
winnen, nicht nur das inländische Absatzgebiet 
gegen fremden Einbruch erfolgreich zu ver
teidigen, sondern auch — bei halbwegs günstiger 
Lage des W eltmarktes — an seiner Versorgung 
einen, wenn auch nur bescheidenen, Anteil zu 
erringen.

Wie sehr sich in dieser Beziehung die Ver
hältnisse während der letzten 25 Jahre geändert 
haben, erhellt am besten daraus, daß noch im 
Jahre 1895 der Einfuhr an Eisen und Eisen
waren in Höhe von 230 000 t eine Ausfuhr von 
kaum 40 000 t  gegenüberstand, so daß die Ein
fuhr um mehr als 190 000 t  die Ausfuhr über
wog, während im Jahre 1906 an Eisen und Eisen
waren 120 000 t eingeführt, dagegen 240 000 t 
ausgeführt wurden, so daß sich ein Ueberschuß 
in der Ausfuhr von 120 000 t zeigt.

Im Jahre 1895 wurden an Roheisen allein
174 000 t eingeführt, dagegen nur 9000 t aus
geführt. Bis zum Jahre 1906 ging die Einfuhr 
an Roheisen jedoch auf 62 000 t  zurück, wäh
rend die Ausfuhr auf 74 000 t stieg.

Es wurde bereits gesagt, daß auch die öster
reichische Eisenindustrie in den letzten Jah r
zehnten, dem Zuge der Zeit folgend, die zer
streuten kleineren Erzeugungsstätten vielfach zu 
größeren Einheiten zusammengeschlossen hat, und 
daß dadurch — im Verein mit der Aufteilung 
der Erzeugung durch die Vei'bände — die Mög
lichkeit der Anwendung wirtschaftlich vorteil
hafter Arbeitsverfahren geschaffen wurde.

25 Jahre sind gerade verstrichen, daß sich 
beispielsweise die Oesterreichisch-Alpine Montan
gesellschaft aus dem Zusammenschlüsse von neun

Unternehmungen gebildet hat, die damals 33 E r
zeugungsstätten umfaßten, 165 000 t Roheisen 
und 620 000 t Kohle jährlich gewannen und 
17 500 Arbeiter beschäftigten. Dasselbe Unter
nehmen stellt heute 470 000 t  Roheisen dar und 
fördert 1 200 000 t Kohle, webei insgesamt nur
13 400 Arbeiter beschäftigt werden.

W ie sehr die Verhältnisse in Oesterreich zu 
einer durch die Schutzverbände einerseits und 
durch die Vereinigung der Betriebe anderseits er
möglichten sachgemäßeren Arbeitsteilung drängen, 
erhellt am besten daraus, daß beispielsweise der 
Jahresabsatz au Trägern in Oesterreich im Durch
schnitte der letzten zehn Jahre nur 95 000 t be
trug und derzeit noch nicht höher als 150 000 t 
ist, in die sich fünf W erke teilen, oder daß sich 
der Bedarf der österreichischen Eisenbahnen an 
Schienen während der letzten zehn Jahre auf 
durchschnittlich nicht mehr als 80 000 t  jährlich 
belief, eine Ziffer, die auch heute nicht über
schritten wird. An der Erzeugung dieser ge
ringen Mengen haben gleichfalls nicht weniger 
als fünf Hüttenwerke Anteil.

Theoretiker behaupten, daß Schutzzölle und 
Unternehmerverbände den technischen Fortschritt 
lähmen, weil sie den Beteiligten mühelos reich
lichen Gewinn in den Schoß werfen. Dementgegen 
kann aber die österreichische Eisenindustrie mit 
Selbstbewußtsein feststellen, daß sich bei ihr 
dieser Lehrsatz als unzutreffend erweist, indem 
sie darauf bedacht ist, ihre Erträgnisse zur 
technischen Ausgestaltung ihrer Betriebe im 
weitesten Maße heranzuziehen. Die österreichi
schen Eisenwerke haben sich alle neuzeitlichen 
Hilfsmittel für eine wirtschaftlich günstige Ar
beitsweise nutzbar gemacht, sie sind darin aber 
naturgemäß beschränkt, da ihre Anlagen und Be
triebsmittel der Vielfältigkeit der Erzeugnisse 
angepaßt und auf den verhältnismäßig geringen 
Verbrauch des Inlandes zugeschnitten sein müssen. 
Die österreichische Eisenindustrie durfte deshalb 
neuartige Anlagen, wie sie etwa der Großbetrieb 
in den Vereinigten Staaten gezeitigt hat, nicht 
sklavisch nachahmen, sondern mußte sie den ge
gebenen Verhältnissen anpassen.

Etwas ganz Verschiedenes ist es, ein Schienen
walzwerk zu errichten, das jährlich 800 000 t 
erzeugt, wie das in den Vereinigten Staaten 
vorkommt, oder, wie dies hierzulande der Fall 
ist, fünf Schienenwerke zu betreiben, die sich in 
das Zehntel jener Erzeugungsmenge teilen müssen 
und gezwungen sind, Schienen, Träger, Schwellen 
und ähnliche W alzware auf ein und derselben 
Strecke herzustellen.

Wenngleich auch die österreichischen Hütten
werke bestrebt sind, sich alle Hilfsvorrichtungen, 
die auf Ersparnis von Menschenarbeit abzielen, 
dienstbar zu machen, so sind sie dabei vielfach 
doch nicht so weit gedrängt, wTie amerikanische 
Werke, für die der Mangel an Arbeitskräften
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und die Höhe der Löhne die Richtung' vor
schreiben. W ährend dort der Bedarf an Ar
beitskräften durch Einwanderung gedeckt werden 
muß, fließt aus unserer Monarchie, besonders 
aber .aus der ändern Reichshälfte, also aus Un
garn, wo der Auswanderungsverkehr geradezu 
eine staatliche Förderung erfuhr, ein gewaltiger 
Menschen ström ab, und es ist tief bedauerlich, 
daß unser Reich heute an der Spitze jener 
Länder steht, die der übrigen W elt Arbeits
kräfte zuführen. In dem letzten, mit dem
30. Juni 1906 endenden Jahre betrug die Zahl 
der Auswanderer 265 000, von denen 153000 
aus Ungarn stammten. Allein im Monat März d. J . 
wanderten 43 000 Personen aus Oesterreich- 
Ungarn in den Vereinigten Staaten ein, darunter 
wiederum 27 400 Ungarn. Mit diesen Ziffern 
überflügelte unsere Monarchie sogar Italien, das 
bis je tz t die größte Auswandererzähl stellte.

Wenn Sie nun die verschiedenen H auptstätten 
der Eisenerzeugung Oesterreichs in Augenschein 
nehmen werden, so müssen Sie bei Beurteilung 
der Frage, ob die Werksanlagen in ihren Ver
besserungen den neuesten Anforderungen ent
sprechen oder nicht, sich jederzeit die geschil
derten Verhältnisse vor Augen halten und ins
besondere dessen eingedenk bleiben, daß der 
Verbrauch an Eisen im Inlande nocli sehr be
schränkt ist, daß eine durch weitestgehende 
Gliederung in Sondergebiete erreichbare Massen
erzeugung, wrie sie in den Vereinigten Staaten, 
in Großbritannien und Deutschland zu finden ist, 
ausgeschlossen erscheint, daß vielmehr die öster
reichischen Hüttenwerke genötigt sind, verhält
nismäßig geringe Herstellungsziffcrn auf die viel
fältigsten Eisenerzeugnisse aufzuteilen.

Unter Berücksichtigung aller hierzulande herr
schenden Verhältnisse glauben die österreichischen 
Eisenwerke das nur eben Mögliche an technischen 
Fortschritten geleistet zu haben und sehen mit Be
ruhigung Ihrem fachmännischen Urteile entgegen.

Sie werden dort, wo die Voraussetzungen für 
eine größere Roheisenherstellung gegeben sind, 
wie bei der Oesterreichisch-Alpinen Montangesell
schaft, sowie in W itkowitz Hochöfen finden, die 
bis zu 450 t täglicher Leistung aufweisen und 
mit den aiierneuesten Einzelvorrichtungen, wie 
selbsttätige Aufgabe der Beschickung, ausgestattet 
sind. Sie werden der weitestgehenden Aus
nutzung von Hochofengasen begegnen, wie bei
spielsweise in dem Eisenwerke Königshof der 
Böhmischen Montan-Gesellschaft, wo Hocli- 
ofengasmascliinen von mehr als 6000 P. S. im 
Betriebe stehen, durch die nicht nur die Hoch
ofengebläse, sondern auch ein Feinblechwalzwerk 
(das bedeutendste der Monarchie) vollständig be
trieben wird. Sie werden die größtmögliche Aus
nutzung der anderen Nebenerzeugnisse des Hoch
ofen* und Stahlwerksbetriebes beobachten können, 
iudem nicht nur die phosphorhaltige Schlacke

der Thomasstahlwerke in Kladno und Königshof 
schon seit langem als künstliches Düngemittel 
(Thomasmehl) zur Verwendung gelangt, sondern 
auch die Hochofenschlacken in Form von Schlacken
ziegeln und Schlackenzement in Witkowitz, Kladno 
und Königshof — am letztgenannten Orte be
findet sich die größte, reinen Schlackenzement 
erzeugende Zementfabrik des Festlandes —  nutz
bar gemacht werden.

Sie werden allerorten der ausgedehntesten 
Anwendung elektrischer Antriebe, meistens im 
Zusammenhange mit Hochofengasmaschinen und 
auch Koksofengasmaschinen als Krafterzeuger, be
gegnen und beispielsweise in Witkowitz eine 
solche Anlage von 5700 P .S . finden.

Es soll hier eingeschaltet werden, daß 
bei den österreichischen Hochöfen, die eine 
stündliche Gasmenge von 790 000 cbm liefern, 
263 000 cbm zur Winderhitzung verbraucht wer
den, so daß 527 000 cbm zur Verfügung stehen. 
Hiervon werden derzeit 358 000 cbm, das sind 
68 °/o, zur Kesselheizung und 34 000 cbm, das 
sind 6,5 °/o, denen 12 000 P .S . entsprechen, in 
Gasmaschinen nutzbar gemacht, während die 
übrigen Gase teils zur Erzröstung oder in Trocken
öfen ausgenutzt werden, teils unverändert ab- 
ziehen. Die Böhmische Montan-Gesellschaft, bei 
der gegenwärtig die ausgedehnteste Verwendung 
der Hochofengase erfolgt, nutzt 23 % der ver
fügbaren Gasmenge durch Gasmaschinen aus.

Bei den Kokswerken Oesterreichs liefern die 
Koksöfen eine stündliche Gasmenge von 8 6 000 cbm, 
von denen die Koksöfen selbst 62 000 cbm ver
brauchen, so daß 24 000 cbm zur Verfügung 
stehen. Von diesem Ueberschusse werden 5700 cbm, 
das sind 24 °/o, in Gasmaschinen ausgeuutzt, 
während der verbleibende Bruchteil nahezu gänz
lich der Kesselheizung zugeführt wird.

Die weitestgehende Anwendung elektrischen 
Antriebes von Walzw'erken selbst wird Ihnen 
in Teschen gezeigt werden, wo bekanntlich nicht 
nur Fein-, Mittel- und Grobstrecke, sondern auch 
das ¡Reversierwalzwerk durch Elektromotoren 
betrieben werden.* Es soll hier nicht unerwähnt 
bleiben, daß die Krainische Industrie-Gesellschaft 
bei ihrer Hochofenanlage in Servola — Triest 
schon im Jahre 189 7 elektrisch angetriebene 
Schiilsentladebriicken nach der amerikanischen 
Bauart von Brown zur Bedienung eines Hoch
ofens von 250 t  Tageserzeugung verwendete.

Schließlich sei noch hervorgehoben, daß sich 
die österreichischen Stahlwerke, und zwar jene, 
welche hochwertigen Qualitätsstahl, insbesondere 
W erkzeugstahl, erzeugen, in letzter Zeit auch 
dem neuen elektrischen Verfahren z u g e w e n d e t  
haben. So ist beispielsweise von der Poldihiitte das 
Kjellinsche Verfahren angenommen worden, die 
Firma Gebrüder Böhler & Co. führt das Licht

* V e r g l .  „ S ta h l  u n d  E i s o n “ 1907 N r .  4 S. 1 2 t und
N r. 5 S. 162.
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bogenverfahren von Cli. A. Keller ein, und die 
neuen Steirischen Gußstahlwerke Danner & Co. 
haben sich dem Heroultschen Verfahren zuge
wendet, für das sich auch die Ktlrntnerische 
Eisen- und Stahlwerks-Gesellschaft in Ferlach 
entschieden hat.

Sie werden noch manches finden, was Ihrer 
Aufmerksamkeit wert ist und Ihnen zeigt, daß 
die, österreichischen Eisenhüttenleute bemüht sind, 
ihre W erke auf einer höheren Stufe technischer 
Ausgestaltung zu erhalten. Es muß aber dabei 
wiederholt betont werden, daß die österreichischen 
Eisenwerke es nie außer acht lassen dürfen, 
sich den bestehenden Verhältnissen anzupassen, 
und ich bitte Sie, sich bei Beurteilung unserer An
lagen stets die besonderen Verhältnisse vor Augen 
zu halten, daß nämlich der österreichischen Eisen
industrie nicht genügend Koks zur Verfügung 
steht, daß er über große Entfernungen und durch 
kostspielige Verfrachtungen dorthin geschafft 
werden muß, wo sich die Erze finden, oder um
gekehrt, daß die Erze in gleicher, die E r
zeugungskosten erhöhenden Weise dorthin ge
bracht werden müssen, wo der Koks erzeugt 
wird, und daß die Absatzmengen, die der in
ländische Markt aufnimmt, verhältnismäßig ge
ringfügig sind, so daß eine wahre Massen- 
erzeugung und eine Unterteilung der Walzwerke 
in Sonderanlagen ausgeschlossen erscheint.

Das Fehlen solcher Einzelgliederungen schließt 
auch mannigfach eine ins Uebermaß gehende Aus
schaltung von Menschenhänden und die Anwen
dung von diesem Zwecke dienenden Vorrichtungen 
aus, die hier zuweilen weniger geboten erscheinen 
als dort, wo man eben durch die Höhe der Löhne 
und den Mangel an Arbeitskräften dazu ge
drängt wird.

"Wenn aus der Ihnen vor 25 Jahren über 
die österreichische Eisenindustrie gegebenen Dar
stellung ein stilles Sichbescheiden klang, so 
glaube ich dementgegen mit hoffnungsvoller Zu
versicht auch in die weitere Zukunft der öster
reichischen Eisenindustrie blicken zu können. Dies 
um so mehr, als ich der Voraussage beistimme, 
die der frühere Präsident des Iron and Steel 
Institute im Jahre 1905 und 1906, H err R. A. 
Hadf i e l d ,  in seiner glänzenden Adresse kund
gab und die dahin ging, daß in absehbarer Zeit 
die Eisenerzeugung der W elt dem Bedarfe nicht 
werde folgen können, schon wegen des zu er
wartenden Mangels an Eisenerzen. Hr. Hadfield 
bezifferte das Vermögen der sichtbaren Eisenerz
vorkommen auf 10 000 000 000 Tonnen, einen 
Vorrat, der, wenn die in den letzten 25 Jahren 
beobachtete Aufwärtsbewegung in der Roheisen
erzeugung auch in den nächsten Jahrzehnten

anhalten sollte, in ungefähr 40 Jahren erschöpft 
sein würde. Es ist wohl nicht zu befürchten, 
daß die W elt in 40 Jaliren plötzlich ohne Eisen 
dastehen wird, da erwartet werden kann, daß 
sich in manchen, noch nicht erforschten Ge
bieten, wie in Ost-Asien und in Afrika, bisher 
unbekannte Eisenerzvorkommen finden werden, 
es ist aber sicher, daß die Steigerung der Roh
eisengewinnung in absehbarer Zeit ihre Grenzen 
finden wird.

Diese Verhältnisse werden sich auch in un
serem Heimatlaude zu einem nicht allzufernen 
Zeitpunkte geltend machen. Wenn Sie, was ich 
nicht hoffe, bis zu Ihrem nächsten Erscheinen 
wieder 25 Jahre verstreichen lassen, so werden 
gewiß manche für die Eisendarstellung wichtige 
Erzvorkommen in Oesterreich und Ungarn er
schöpft sein — beispielsweise jene Erzlager
stätten Böhmens, die den dortigen Ilochofcn- 
werken phosphorreiche Erze liefern — , so daß 
diese W erke dann gezwungen sein worden, auf 
andere zwar noch vorhandene, aber derart 
zusammengesetzte Erze zu greifen , daß sie 
heute infolge ihres geringen Eisen- und hohen 
Kieselsäuregehaltes mit Nutzen nicht verhüttet 
werden können. Wohl sind noch im Süden der 
Monarchie, und zwar in Bosnien, reiche und un- 
verritzte E rzlagerstätten, wohl stellt der stei
rische Erzberg einen schier unerschöpflichen 
V orrat dar, aber alle diese Hilfsquellen werden 
nur dazu dienen können, die Eisenerzeugung 
Oesterreich-'Jngarns schließlich auf einer ge
wissen Höhe zu erhalten, ohne eine bedeutendere 
Steigerung zu ermöglichen.

Da aber anderseits der Verbrauch an Eisen 
stufenweise steigt, so sehe ich die Zeit kommen, 
wo die österreichische Eisenindustrie genötigt 
sein wird, zunächst auf ihren Anteil an der 
Versorgung des W eltmarktes zu verzichten, 
während sie später — es werden darüber meiner 
Ansicht nach kaum 25 Jahre verstreichen — 
sogar für die Versorgung des inländischen Marktes 
wird ausländisches Eisen heranziehen müssen.

Wenn die Eisenerzeuger der übrigen Welt 
auch in dem kommenden, so wie in dem ver
gangenen Vierteljahrhundert ihre Behausung 
mächtig erweitern sollten und dergestalt in 
großen Palästen zu wohnen kommen, so werden 
sich die österreichischen Eisendarsteller be
scheiden müssen, ihr Haus in kleineren Ab
messungen zu halten. Sie werden aber allezeit 
bestrebt sein, es sauber und wohnlich zu ge
stalten, so daß auch Palastbewohuer allemal 
mit Behagen eintreten können, und sie werden 
sich ihrer Stätten nicht minder zu erfreuen 
haben, als jene.
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U eber die Geschichte der Eisenindustrie im Harz.*
Von Hiitteninspektor G e y e r ,  Jlsenlmrg a. H.

Meine Herren! Wenn ich dem mir seitens 
unserer verehrten Vereinsleitung geäußer

ten Wunsche, Ihnen einen Vortrag über die Ge
schichte der Eisenindustrie des Harzes zu halten, 
nachkomtne, so muß ich gleich zu Anfang be
merken, daß das Wenige, was ich Ihnen bieten 
kann, kein Vortrag auf Grund umfassenden 
eigenen Studiums, sondern nur eine Wiedergabe 
dessen sein soll, was berufenere Kräfte liingst 
erforscht und gesichtet hatten. Ein erschöpfen
des Studium ist mir durch Berufspflichten un
möglich gemacht, und so vermag ich Ihnen nur 
das zu bringen, was mir von befreundeter Seite zur 
Verfügung gestellt worden ist. Ich will nicht 
unterlassen, dafür dem Hrn. Fürstl. Archivrat 
J a c o b s  und Hrn. Geh. B ergrat Dr. H errn . 
W e d d i n g ,  an dessen V ortrag vom 27. Juli 
1881 im Harz- und Altertumsvereine ich mich 
hauptsächlich anlehne, an dieser Stelle ganz be
sonders zu danken.

Die Eisenindustrie des Harzes ist alt, ja  ur
alt, denn sie reicht unzweifelhaft bis in die vor
geschichtliche Zeit zurück. Die Grundbedingungen 
jeder Industrie sind zu allen Zeiten leicht zu 
beschaffende Rohstoffe und Betriebskrilfte ge
wesen. Wohl mag sich heute, dank der Ver
vollkommnung der Transportverhältnisse, eine 
Industrie auch dort entwickeln, wo die eine oder 
andere Bedingung etwas schwerer zu erfüllen 
ist; in alter Zeit aber gab die leichte Beschaffung 
den Ausschlag, und das sehen wir auch an der 
damaligen Eisenindustrie des Harzes. Die W älder 
gaben das Brennmaterial, die Bäche und Teiche 
die Betriebskräfte, endlich die fast über den gan
zen Harz verbreiteten Lagerstätten das Erz. Der 
Harz ist überall eisenreich, fast jeder sprudelnde 
Quell zeigt uns in gelbbraunem Absatz von Eisen- 
Oxydhydrat den Eisengehalt der Gesteinsschichten, 
aus denen er hervorquillt. Trotzdem sind aber 
nur wenige Teile des Harzgebirges so reich an 
Eisenerzen, daß sich der Abbau lohnt, oder ein 
dauernder Hüttenbetrieb gewährleistet werden 
kann. Die Erzlagerstätten liegen meist um den 
Brocken herum, in einem Kreise, dessen Außen
linie über Goslar—Seesen— Gittelde—Osterode— 
Lauterberg — Zorge—Jlfeld— Stolberg—Neudorf 
— Mägdesprung— Thale— Blankenburg—W erni
gerode und Harzburg geht und in dem beson
ders Elbingerode, Hüttenrode, Harzburg, Gittelde 
und Grund, Osterode und Altenau sowie Wieda 
und Tanne zu erwähnen sind. Aber auch die 
weniger hervorragenden Fundstätten haben für

* Vortrag, gehalten vor der Versammlung der 
Gießereifachleute in "Wernigerode am 13. Sept. 1907.

vorübergehenden Eisenhüttenbetrieb von nicht 
unerheblicher Bedeutung lange Zeit das Material 
geliefert.

Betrachten wir nun, bevor wir uns über die 
Geschichte der Eisenindustrie des Harzes unter
halten, einmal die allgemeine Entwicklung des 
Eisenhüttenwesens. Obschon die Kunst, aus Me
tallen, insbesondere Bronze, Gebrauchsgegenstände 
durch Schmelzen und Gießen zu fertigen, schon 
in vorgeschichtlicher Zeit von vielen Völkern des 
Altertums betrieben wurde, ist das Eisen, das 
für unsere Erwerbstätigkeit wichtigste Metall, 
doch erst spät für eine solche Verwendungsweise 
herangezogen worden. Bis zu Ende des 15. Jahr
hunderts kannte man es nur in e i n e r  Form, 
nämlich in der des schmiedbaren Eisens, unmittel
bar aus Erzen erzeugt. Mögen sich auch die 
Vorrichtungen zu dieser Erzeugung im Laufe 
der vielen Jahrhunderte vom einfachen Holzkohlen
haufen bis zu den aus Platten oder Schächten 
gebildeten Oefen vervollkommnet haben, es fehlte 
doch die Möglichkeit zur Erzeugung großer 
Wärmemengen. Das Ergebnis war stets nur ein 
teigiger, mitSchlacken durchsetzter Eisenklumpen. 
Durch Schmieden wurde dieser von Schlacken 
befreit und ausgestreckt. Man erzeugte also aus 
der Sauerstoffverbindung des Eisens, dem Eisen
stein, durch Reduktion und eine geringe Kohlen
stoffaufnahme bei niedriger Temperatur schmied
bares Eisen uud nannte diese Arbeit bekanntlich 
Rennarbeit. Der Zufall ergab bei dieser Her- 
stellungsweise wohl ab und zu ein geschmolzenes 
Erzeugnis, also Roheisen, das aber unwillkommen 
war und das man durch wiederholtes Umschmelzen 
in schmiedbares, nicht flüssiges Eisen umzuwan
deln suchte, das man also frischte. Im Laufe 
der Jahrhunderte verbesserten sich nun die Oefen, 
es verbesserten sich auch die unvollkommenen 
Gebläse, man verstand die W asserkräfte besser 
zum Betriebe auszunutzen, man erzielte also 
höhere Temperaturen und größere Wärmemengen, 
und das, was früher Zufall war, wurde jetzt 
Regel, nämlich der Anfall geschmolzenen Eisens, 
also Roheisens. Man erkannte bald den Wert 
des flüssigen E isens, da dessen Zustand es 
möglich machte, seine Verwendung auch auf 
andere, als die seither hergestellten Verbrauchs
gegenstände auszudehnen, und knüpfte an diese 
veränderte Herstellungsweise die kühnsten Hoff
nungen. Das war zu Anfang des 15. Jahrhun
derts, wenn auch schon zu Ende des 14. Jahr
hunderts im Siegerlande Oefen auf Roheisen im 
Gange gewesen und Gußwaren sowie gefrischtes 
Eisen erzeugt worden sein sollen.
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Im Harze gelangte der Hochofenbetrieb aber 
erst in den letzten Jahrzehnten des 15. Jah r
hunderts zur Einführung; das ist leicht erklär
lich, wenn man bedenkt, wie ängstlich zur da
maligen Zeit alle Fabrikationsgeheimnisse und 
Verbesserungen gehütet wurden. Betrachtet man 
die Einführung des Hochofen- und Frischfeuer
betriebes als einen Wendepunkt in der Geschichte 
der Eisenindustrie, dann kann also die des Harzes 
ihren ersten Abschnitt mit Beginn des 15. Jah r
hunderts abschließen.

Die zweite Periode umfaßt die Zeit von 1500 
bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts. Das 16. 
Jahrhundert war die Glanzzeit des Hochofen- 
und Frischfeuerbetriebes, und auch der Dreißig
jährige Krieg konnte ihnen nur vorübergehend 
hemmend entgegentreten. Sie blühten immer 
wieder auf, bis ihnen schließlich das 19. Jah r
hundert gewaltige Schläge versetzte. Das waren 
erstens die napoleonischen Kriege und zweitens 
die dauernde Holzkohlennot. Die ersteren hin
derten den Absatz der W aren nach außen, und als 
dieser wieder in Gang hätte kommen können, 
war der inzwischen mehr und mehr zur Ein
führung gelangte Koks-Hochofenprozeß, der keine 
teure Holzkohle brauchte, mit solch billigen E r
zeugnissen auf dem Markte erschienen, daß 
für das Holzkohlenrolieisen jede Möglichkeit, 
mit ihnen in Wettbewerb zu tre ten , ausge
schlossen war.

Der dritte Zeitraum der Harzer Eisenindustrie 
tritt gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts ein, 
nachdem der Holzkohlen-Hochofenbetrieb in den 
Hintergrund gedrängt worden war. Koks-Hoch
ofenbetrieb war und ist im Harz der teuren Koks
bezüge halber nur zu Zeiten geschäftlichen Auf
schwunges und in besonders günstigen Fällen ge
winnbringend — wir haben nur noch e in  W erk 
dieser A rt im Gange — , die ehemaligen Hütten
werke sind heute alle reine Eisengießereien ge
worden, die ihr Eisen teils im Inlande, teils im 
Auslande kaufen, die aber dank der Schulung 
ihrer Arbeitskräfte, dank ihrer Einrichtung und 
Leitung auf der Höhe der Zeit stehen und bemüht 
sind, den alten guten Ruf ihrer Erzeugnisse lioch- 
zuhalten. In diesen dritten Zeitabschnitt fällt 
auch eine weitere Vervollkommnung des Ver
fahrens zur Herstellung von Eisen, nämlich die 
Erzeugung von Flußeisen, die bestimmt erscheint, 
auch unserm Harz mit zugute zu kommen. 
Thale ist auf dieser Bahn vorangeschritten. W ir 
sehen dort ein blühendes, mächtiges Unternehmen 
mit etwa 5000 Arbeitern, und eben je tz t ist 
Jlsenburg auch daran, ein ähnliches neues W erk, 
das nach Plänen von D r.-In g . h. c. F r i t z  
W. L ü r m a n n ,  Berlin, erbaut wurde, in Gang 
zu bringen.

Doch nun zurück zur Betrachtung der Ge
schichte der Einzelabschnitte unseres Harzer 
Eisenhüttenwesens.

Beschäftigen -wir uns zunächst mit dem e r s t e n  
Z e i t r ä u m e  etwas näher. Ueber die Zahlen und 
den Umfang der vor dem Ende lies 15. Jahrhunderts 
im Harz betriebenen Eisenhüttenwerke geben die 
Urkunden so gut wie gar keinen Aufschluß. Daß 
solche W erke aber bestanden und in ausgiebiger 
Zahl betrieben wurden, beweisen nicht allein die 
Namen vieler Niederlassungen (wie Schierke, 
Braunlage, Tanne usw.), sondern auch noch alte 
Schlackenhalden in der Nähe von Rübelaud. 
Hüttenrode, Schierke, Braunlage und Jlsenburg, 
wo heute noch die betreffende Feldflur die Be
zeichnung Zerrennherd träg t. Den Schlacken 
nach zu urteilen, ist es ein sehr unvollkommener 
Rennfeuerbetrieb gewesen, der meistens auf den 
Höhen der Berge oder inmitten der W älder 
stattfand. Die älteste begründete Erwähnung 
des Eisenhüttenwesens im Harze stammt aus 
dem 12. Jahrhundert; am 1. September 1188 
bestätigte Kaiser Friedrich I. dem Kloster W al
kenried die Hütten im Harzwalde, von denen 
aus dem Jahre 1237 nachgewiesen wird, daß 
sie Eisenhütten waren. 1203 wird am W urm
berg an der kalten Bode Eisenerz gewonnen, 
ein Umstand, der ebenfalls darauf schließen läßt, 
daß in der Nähe, in Schierke, Rennfeuer in 
Betrieb gewesen sind. Die älteste Eisenhütte 
des Harzes ist das Hüttenwerk zu Tanne, das 
bereits im Jahre 1355 urkundlich erwähnt wird, 
und ihm zunächst steht die Eisenhütte zu Rübe
land, die 1450 schon in lebhaftem Betriebe ge
wesen ist und jedenfalls mit den Elbingcroder 
Erzen arbeitete. Es ist dies wahrscheinlich 
auch die Zeit, in der man allgemein die Betriebe 
auf den Bergeshöhen verließ und sie in die 
Täler verlegte. Um 1460 entwickelte sich auch 
der Hüttenbetrieb bei Osterode, wo vier Hütten 
im Sösetal betrieben wurden, und um die gleiche 
Zeit bei Gittelde. E rst mit dem Ende des
15. Jahrhunderts beginnt das Eisenhüttenwesen 
eine hervorragende Stellung einzunehmen, und 
auch erst von da ab sind ausführlichere Nach
richten zu uns gekommen. Wohl werden vor 
dieser Zeit vielfach größere Hütten erwähnt, 
aber das sind wahrscheinlich Kupferhütten ge
wesen, in denen die Anteile der verschiedenen 
Teilhaber an den Erträgnissen des Oberharzer 
Bergbaues verarbeitet wurden. So liegen im 
Eckertale Tausende von Zentnern von Kupfer
schlacken, ebenso in Jlsenburg an der sogenannten 
Pulvermühle, im Hochofengelände und an der 
Hochofenmühle, desgleichen auch in W ernige
rode, wo heute noch ein kleiner Teich die Be
zeichnung Saigerhüttenteich führt.

Die Eisenerzeugung w ar im übrigen ihrer 
Menge nach sehr untergeordnet. Das Bedürfnis, 
einen Großbetrieb einzurichten, tra t nicht hervor, 
die Eisenerzeugung w ar noch Handwerk. Dann 
aber drängten alle großen Ereignisse des 15. Jah r
hunderts, die den Trieb nach Freiheit und nach
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Selbstbestimmung unterstützten und eine neue 
Zeit hervorriefen, auch zur Entwicklung der 
Eisenerzeugung als Industrie. Die Erfindung 
der Buchdruckerkunst trug bei zur Verbreitung 
nützlicher Erfindungen und Gedanken, die E r
findung des Schießpulvers, die Entdeckung der 
neuen W elt, die Entdeckung neuer Seewege und 
die Hebung der Schiffahrt erschlossen neue Ge
biete, und ihr Einfluß auf eine erhöhte Absatz
möglichkeit des Eisens zeigt sich schon mit dem 
Ende des 15. Jahrhunderts. Man sah in seiner 
Gewinnung eine zuverlässige Grundlage hohen 
Wohlstandes. Doch ging diese Umwandlung des 
Eisenhüttenhetriebes zunächst noch sehr langsam 
vor sich. Das wird niemand wundern, der be
obachtet hat, wie lange Zeit neue eisenhütten
männische Verfahren sogar heute noch gebrauchen, 
um vollkommen ausgebildet zu werden und sich 
einzubürgern. Ebensowenig kann es auffallen, 
daß selbst nach Einführung des Hochofen- und 
Frischfeuerbetriebes Rennöfen und Rennfeuer noch 
lange fortbestanden, wenn man in Betracht zieht, 
daß es leichter war, mit der alten, als mit der 
neuen Methode aus den phosphorhaltigen Erzen 
des Harzes schmiedbares Eisen herzustellen, und 
wenn man ferner berücksichtigt, wie zähe der 
H arzer an dem einmal erlernten Handwerke fest
zuhalten pflegt.

W ir kommen nun zum z w e i t e n  Z e i t a b 
s c h n i t t e  des Harzer Eisenhüttenwesens, der von 
1500 bis 1800 reicht. Die ersten hier vor
liegenden Nachrichten stammen aus dem 16. Jah r
hundert und beziehen sich auf die Eisenwerke 
zu Gittelde. Die Herzogin Elisabeth hatte im 
Jahre 1494 das Amt Stauffenberg, zu dem auch 
Grund gehörte, durch Erbgang an sich gebracht. 
Sie ließ Bergleute aus Stolberg und Ellrich 
kommen, die am Iberg den Bergbau fortführten. 
Das Eisenerz zeigte sich sehr lohnend, in Grund 
und in dem mit besserer W asserkraft versehenen 
Gittelde wurden Rennfeuer, Stabeisen- und Blech
hämmer errichtet. Die Urkunden nennen nicht 
weniger als elf solcher Hütten. Der Kanzler 
der Herzogin errichtete in Gittelde eine Faktorei. 
Herzog Heinrich der Jüngere ernannte ihn zum 
Eisenkanzler, die Faktorei hieß die Eisenkanzlei. 
Der Erfolg veranlaßte die Anlage einer Menge 
neuer Hütten an der Söse und Bremke, die 
ihren Eisenstein teils von Grund, teils von Ler
bach bezogen. Auch die Eisenverarbeitung ent
wickelte sich lebhaft, namentlich unter Herzog 
Julius von Braunschweig, der auch die Eisen
faktorei in Goslar an sich brachte und Harnische, 
Fäustel, Radschienen, Blech, Draht und Pflug- 
ęisen lierstellen ließ. 1578 errichtete er iu 
Gittelde einen Zainhammer, und dort wurden 
auch unter anderem zwei je tz t in Berlin befind
liche große Geschützrohre, sowie die Feld
schlangen geschmiedet, die heute noch als Eck
pfeiler iu Wolfenbüttel stehen. Diese beiden

Geschütze wurden im Jahre 1585 aus spiral
förmig aufgerollten Eisenstücken gesclnveißt uud 
geschmiedet. Das Eiseu war sogenanntes zwei- 
geschmolzenes Eiseu, also gefrischtes Eisen. 
Neben den Schmiedewaren wurden auch zahl
reiche Gußwaren in dem damals schon benutzten 
Hochofen zu Teichhütte bei Gittelde erzeugt. 
Dies beweisen die Bestellzettel der Fürsten. 
Der vergrößerten Erzeugungsfähigkeit der neuen 
Hütten konnte aber der Kleinhüttenbetrieb nicht 
standhalteu. Zu Beginn des 30jährigen Krieges 
war der grüßte Teil schon stillgelegt, zuletzt 
Riefensbeek im Jahre 1614.

Um 1584 wird die Eisenhütte zu Altenau 
mit Eisensteinbergbau und im Jahre 1609 die 
Oberhiitte bei Lauterberg mit. einem Hochofen 
erwähnt, beides W erke ohne besondere Bedeu
tung. Ganz anders entwickelte sich der Eisen
erzbergbau und das Eisenhüttenwesen in dem 
Elbingeroder-Hüttenroder Eisensteinrevier. Be
reits 1506 gab es hier zahlreiche Gruben. 
Kein Bezirk beweist besser den ungeheuren Auf
schwung der damaligen Eisenindustrie. Die Be
fugnis, Eisensteine zu brechen, wurde, wie meist 
am Harz, von der Herrschaft gegen Zins erteilt. 
Die Betreiber waren Eigenlöhner, d. h. Berg
leute, die sich durch den Preis des gewonnenen 
Erzes selbst den Lohn gaben. 60 Jahre lieferten 
die reichen Erzlager den Rohstoff für die große 
Zahl der Eisenhütten, ohne daß man beim Berg
bau sich mechanischer Hilfsmittel hätte zu be
dienen brauchen. Es w'aren offene Tagebaue 
mit natürlichem Wasserabfluß. Aber bereits im 
Jahre 1564 fing das W asser an, Hindernisse zu 
bereiten, und 1570 tra t sogar an einigen Stellen 
Mangel an gewinnbaren Erzen ein. Die auf 
elbingerödischem und blankenburgischem Gebiete 
gewonnenen Eisensteine wurden nicht nur auf 
dortigen Hütten verarbeitet, sondern auch auf 
die naheliegenden anderen Gebiete liinübergeführt. 
Urkundlich sind nähere Nachrichten Uber fol
gende Eisenwerke vorhanden:

1. Neuehütte an der Bode. Bis 1615 im 
Betriebe, nachdem sie 1587 in den Besitz des 
Grafen zu Stolberg übergegangen war.

2. Lüdershof von 1506 bis 1616. 1541
ebenfalls im Stolberger Besitz und zur Blech
hütte umgewandelt.

3. Lucashof. Von 1506 bis etwras über 1600.
4. Sausenberg. 1538 bis 1584. 1565 von

Jlsenburg in Pacht genommen, aber wegen Man
gels an Kohlen dann stillgelegt.

5. Trogfurter Hütte. 1549 bis Anfang des 
17. Jahrhunderts. Die Hütte arbeitete mit 
Schmieden aus der Pfalz und vom Schneeberg, 
ebenfalls für Jlsenburg.

6. Königshof. 1541 vom Grafen Wolfgang 
zu Stolberg-Wernigerode erbaut und auch zu 
Ende des Jahrhunderts noch flott fortarbeitend.
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7. Mandelholz. Zu Anfang des 17. Jah r
hunderts erbaut.

8. Wendefurth. 1556 vom Grafen Ernst 
verkauft.

9. Hüttenwerk zur Baste. Durch den Eisen
faktor von Windheim in Wernigerode erbaut.

10. In Altenbrak, Neuwerk und Riibeland 
bestanden seit 1448 W erke, die mehrfach um
gebaut wurden und erst bei Beginn des Dreißig
jährigen Krieges erlagen.

11. Tanne und Wieda blühten den ganzen 
Zeitraum hindurch.

12. Bei Hasselfelde bestand eine Eisenhütte 
im Jahre 1558, und abwärts an der Bode lagen 
die Hasselhütte und die Hütte Gottesgabe, die 
bis zum Schlüsse des 16. Jahrhunderts im Be
triebe waren und reichlich Gußwaren, vor allem 
Oefen erzeugten.

13. Trautenstein hatte 1448 eine Hütte. 
Eine ebensolche lag bei den Kalenberger Vor
werken, und noch tiefer die Gustavshütte, die 
1741 nach Tanne verlegt wurde.

14. Braunlage und die benachbarte Katten- 
näso werden 1587 als Zerrennlierde im flotten 
Betriebe aufgeführt.

15. Eng mit dem Erzbezirk von Elbingerode 
war stets die Eisenhütte Jlsenburg verknüpft, 
die ihr Erz vom Büchenberg talabwärts unschwer 
erhalten und dabei über eine beständige schöne 
W asserkraft verfügen konnte. Ging auch das 
benachbarte Backenrode 1480 ein, und ging es 
mit Benzingerode 1496 sehr schwach, so 
blühte der Ort wieder auf, als die Notwendig
keit kam, für die Kupfer- und Messinghütten, 
die hier errichtet wurden, Eisenwerk zu be
schaffen. So konnte man einen Hochofen 
schon 1546 neben dem Zerrennfeuer errichten. 
1575 bis 1600 wurden die gräflichen Eisen
werke zu Jlsenburg administriert, nachher ver
pachtet, aber auch hier machte der Dreißig
jährige Krieg ein Ende. Jedenfalls goß man im 
Jahre 1575 Töpfe, Kreisel, Gewichte, Ofenplatten 
und Kugeln; gegen Ende des 16. Jahrhunderts 
wird eine Erzeugung von 15 Zentnern in 
24 Stunden vom Hochofen besonders erwähnt. 
Nachdem der Hochofen 1616 noch einmal neu 
zugestellt und angeblasen sein mochte, kam er 
durch den Krieg zum Erliegen.

16. Die Sanct Johanneshütte bei Jlfeld war 
bereits im Anfang des Jahrhunderts einigen Ge
werken von Eisleben und Stolberg in Erbzins 
gegeben worden, kam aber nachmals wegen 
Mangels an Eisenstein zum Erliegen. 1537 be
stand sie, denn in einem Schreiben des Abtes 
Beeilend an den Hauptmann W olf Rabiel vom 21. Mai 
desselben Jahres war Klage über den Hütten
besitzer wegen eines Grabens geführt worden.

17. Von Hüttenwerken zu Mägdesprung ist 
noch nicht die Rede.

Der ganze Zeitraum zeichnet sich durch das 
lebhafte Bestreben, die Eisenerzeugung zu för
dern, aus. Eine großartige Ausfuhr machte eine 
stetig steigende Herstellung möglich. Aber wie 
jeder industrielle Aufschwung, wenn er über 
den regelmäßigen Verlauf hinausgeht, dem 
Schwindel Tür und Tor öffnet, so auch hier. 
Ohne hinreichende Voruntersuchungen wurden 
vielfach großartige Unternehmungen ins W erk 
gesetzt, die nach wenigen Jahren jämmerlich 
wieder zugrunde gingen. Mit der übermäßig 
gesteigerten Erzeugung hielt der Absatz nicht 
mehr gleichen Schritt, und da die schwierige 
Gewinnung der Eisenerze und der beginnende 
Stängel an Holzkohlen die Herstellungskosten 
ganz bedeutend erhöhten, so mußte, noch ehe 
der Dreißigjährige Krieg ausbrach, schon eine 
Menge früherer Hüttenwerke stillgelegt werden. 
Eine eigenartige Hinterlassenschaft dieses Zeit
raumes ist der Kunstguß in Form von Ofenplatten, 
die alle unmittelbar aus dem Hochofen in offenem 
Herdguß gegossen wurden und eine große Ver
breitung hatten, indem sie die Oefen, anfänglich 
vielleicht nur der Schlösser und Rathäuser, dann 
der Privatwohnungen in Städten, endlich selbst 
der Bauernwohnungen schmückten. Leider sind 
die meisten Platten wieder in den Kupolofen 
zurückgewandert. Von diesen Platten befindet 
sich eine vorzügliche Sammlung im Fürst-Otto- 
Museum zu Wernigerode und ebenso im Fürst
lichen Hüttenamte zu Jlsenburg, andere im Stadt
museum zu Braunschweig, mehrere zerstreut in 
Wolfenbüttel, Lerbach, Mägdesprung und ander
weitig. Die älteste P latte  stammt von Lerbach, 
und zwar aus dem Jahre 1526.

Während der Eisenguß außerhalb des Harzes 
schon im Anfänge des Jahrhunderts bekannt war, 
ist er dort — vielleicht mit Ausnahme von 
Gittelde — gewiß nicht vor 1543 eingeführt 
worden. Damals blühte bereits der Eisenguß 
im Siegerlande, wurde aber daselbst auch wohl 
als Geheimnis betrachtet; denn zahlreiche Ver
träge der Grafen W olfgang, Ludwig und 
Albrecht-Georg zu Stolberg-W ernigerode mit 
Siegener Gießern beweisen, welchen W ert man 
auf die Einführung im Harze legte. Diese 
Leute verpflichteten sich, große und kleine Oefen, 
P latten, Tische, Zisternen, Büchsenkugeln usw. 
zu gießen, ohne daß es ihnen, wie es scheint, 
gelang, ihren Verpflichtungen nachzukommen. 
1548 fing ein angestellter Massenbläser, d. h. 
ein Mann, der den Hochofen zustellen mußte 
und den Betrieb leitete, zum zweitenmale an, 
in Jlsenburg Roheisen zu erzeugen, das er dann 
zu Töpfen, Ambossen, Zapfen, P latten, Kugeln, 
Böden und Zacken vergoß. Die in künstlerischer 
Ausführung besten Ofenplatten stammen aus der 
Zeit zwischen 1560 und 1580. Interessant ist 
weiter, daß auch heute noch die Nachkommen 
jener Siegerländer Hüttenleute, die vor mehr
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denn 400 Jahren in den Harz geholt wurden, 
als Hüttenleute dort beschäftigt sind. Ich nenne 
nur die Namen Dannhauer, Ritzau, Wenzel.

Wenn, wie vorhin geschildert, bei den Hütten
werken des Harzes schon zu Ende des 16. und 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts ein gewisser 
Rückgang zu bemerken war, so zerstörte der 
30 jährige Krieg schnell noch das Beste der vor
handenen Reste, ohne jedoch imstande zu sein, 
das Eisenhüttenwesen des Harzes ganz zu ver
tilgen. Zuerst mußte der Bergbau in Andreas
berg daran glauben, dann die Gegend um Duder- 
stadt und Northeim bis Osterode, zum Schlüsse 
der Hüttenbetrieb an der Oker und Söse. Grund 
wurde 1626 ganz niedergebrannt, die Hütten
werke zu Gittelde arbeiteten aber ruhig weiter. 
Von den übrigen W erken fehlen fast alle Nach
richten; auch die Betriebe bei Elbingerode 
scheinen ganz kalt gelegen zu haben; Jlsenburg 
machte 1642 Munitionsguß, Altenau Material 
für Gewehrläufe. Die Schrecken des 30jährigen 
Krieges ließen sich nur schwer überwinden, die 
Bevölkerung war dezimiert und verkommen. 
Räuberbanden machten die Wege unsicher und 
hemmten den Verkehr, die Handelsverbindungen 
waren abgeschnitten und die W erke zerstört. 
Meist fehlte es auch an Mitteln, sie neu her
zurichten.

Gittelde, Grund und Osterode waren 1666 
wieder in gutem Gange, ebenso Lohnau 1647, 
Sieber 1641, Königshütte 1693; Elbingerode 
wurde 1657 wieder in Betrieb gesetzt, aber 
Jlsenburg, das 1681 neu eingerichtet wurde, 
überflügelte sie alle unter der geschickten Leitung 
des Hüttenfaktors Grille. 1669 errichtete Graf 
Heinrich Ernst in Schierke ein W erk mit 
Hochofen und Frischfeuer. Die Hütte zu 
Jlfeld kam 1671 in Betrieb, ebenso Zorge, 
Wieda und Mägdesprung. Zu Anfang des
18. Jahrhunderts waren auf 14 Werken 16 
Hochöfen, 22 Frischfeuer und 8 Zainhämmer 
im Gange. Um 1700 war der Hochofenbetrieb 
voll ausgebildet und stand die Erzeugung von 
Gußwaren und Schmiedeeisen in allen Formen 
auf hoher Stufe.

Zu jener Zeit begann das vor dem 30 jährigen 
Kriege gegen den Harz zurückgebliebene Eisen
hüttenwesen im Rheinlande wieder den Vorrang 
zu gewinnen und mustergültig zu werden. Das 
war erklärlich, denn mancherlei Schwierigkeiten 
stellten sich im Harz in den Weg. Im Kriege 
waren durch Brände die W älder entsetzlich ver
wüstet worden. Es fehlte daher an Kohlen, und 
schon damals begann man sich eifrig mit der 
Frage zu beschäftigen, ob nicht Steinkohlen für 
den Eisenhüttenbetrieb zu verwenden seien. W äh
rend also noch hundert Jahre früher die Werke 
hauptsächlich angelegt wurden, um durch die 
Verwertung des Holzes und der Holzkohle den 
Forstertrag  zu steigern, erschienen sie je tz t als

eine Last für den Wald. Dazu kam noch, daß 
das Holz oder die Holzkohlen schwierig von 
entfernten Punkten herbeizuschaffen waren; die 
Täler waren voller Moräste, und die Straßen, 
die damals noch zum Teil unter der Bezeich
nung der Eisenwege (Isernwege) über die Höhen 
führten, durch die starke Benutzung im Kriege 
fast unfahrbar geworden. Man mußte daher das 
Holz zur Hütte flößen oder den Transport für 
den W inter versparen, wo die Schneedecke die 
Schlittenfahrt ermöglichte und die gefrorenen 
Moräste die Lasten trugen. Endlich machte die 
infolge der Entwaldung eingetretene Ungleich
mäßigkeit der Wasserzuflüsse, das häufige Ein
frieren im W inter, das Austrocknen im Sommer 
die Betriebskräfte unzuverlässig.

Das alles zusammen im Vereine mit den 
eben auseinandergesetzten allgemeinen Verhält
nissen gestaltete für den Einzelnen den Betrieb 
einer Eisenhütte sehr schwierig. Die Werke 
hörten auf, Nutzen abzuwerfen, und die Gewerken 
w’aren außer stande, sich daraus den Unterhalt 
zu beschaffen sowie daneben noch die oft sehr 
bedeutenden Kriegsgelder abzutragen. Besaßen 
nun im 16. Jahrhundert die Landesfürsten der 
Regel nach keine eigenen Eisenhütten, sondern 
nahmen nur Abgaben von den Besitzern, denen 
es überlassen blieb, sich den Eisenstein zu be
schaffen, wie und wo sie wollten, so kennzeich
nete sich der in Rede stehende Zeitraum dadurch, 
daß die Eisenhütten allmählich samt und sonders 
verstaatlicht wurden. Ferner versuchte man 
durch Beschränkung der Einfuhr fremden Eisens 
das Eisenhiittemvesen auf die vorige Stufe zu 
heben. Als aber auch das fehlschlug, ging man 
mit der Verstaatlichung rascher vor, so daß 
diese schon ums Jah r 1763 oder 1764 im wesent
lichen abgeschlossen war. Das gleiche Bestreben 
ging damals durch die Eisenindustrie in ganz 
Deutschland, und seine Durchführung ist, wie man 
wohl sagen darf, ein Segen für das Land ge
wesen. Die Eisenhütten wurden staatlicherseits 
mit großer Intelligenz betrieben und technisch 
auf eine derartige Stufe gebracht, daß sie in 
der ganzen W elt als Vorbild galten, von nah 
und fern besucht wurden und selbst mustergültig 
für England waren.

Um das Jah r 1800 war der Stand der Harzer 
Eisenindustrie daher folgender: Es waren vor
handen: 1 Kommunion-Fiskalisches W erk in 
Gittelde mit einem Hochofen und Frischfeuer;
14 Herzoglich Braunschweigische Eisenhütten zu 
Lerbach, Altenau, Königshütte, Steinrenne, Rote- 
hütte, Mandelholz, Elend, Wieda, Zorge, Sanct 
Johanneshütte, Tanne, Rübeland, Neuwerk und 
Altenbrak; 2 Königl. Preußische Hütten zu Zorge 
und Tliale; 1 Fürstlich Anhalt-Bernburgisches 
Eisenhüttenwerk zu Mägdesprung sowie 2 Gräflich 
Stoibergische Eisenhüttenwerke zu Schierke und 
Jlsenburg.
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In diese Zeit hinein fallt nun der schwerste 
Schlag, den die Harzer Eisenindustrie jemals 
erlitten hat. E r ist herbeigeführt durch die 
napoleonischen Kriege zu Anfang des 19. Jah r
hunderts, durch die Aufhebung der bisher be
standenen staatlichen Besitzverhältnisse und durch 
die Einverleibung des ganzen Harzgebietes in das 
Königreich Westfalen. Wohl wurde der Harz 
durch die Greuel des Krieges nur wenig und 
strichweise berührt, aber der Fortfall jedweden 
Absatzes, der wirtschaftliche Niedergang ganz 
Deutschlands übten auch auf die H arzer Eisen
industrie den unheilvollsten Einfluß aus.

Als dann dieser Einfluß allmählich zu schwinden 
begann, da zeigten sich die Vorboten einer neuen 
Zeit, der die Eisenindustrie ebenfalls folgen 
mußte und mit der der d r i t t e  A b s c h n i t t  
des Harzer Eisenhüttenwesens einsetzt. Chemie, 
Physik und Geologie schufen neue Hilfsmittel 
zur Fortbildung der hüttenmännischen Ver
fahren. Die Dampfmaschine machte das Eisen
hüttenwesen unabhängig von der W asserkraft, 
die Steinkohlenfeuerung befreite es von den 
Grenzen, in die es der Wald eingeschlossen 
hatte, die Eisenbahn endlich hob die Entfernungen 
auf und gestattete, Erz und Brennstoffe nach 
dem Absatz günstigeren Plätzen rasch und billig 
zu verfrachten. Da darf es nicht auffallen, 
daß der Harz mit seinem gänzlichen Mangel an 
Eisenbahnen und Steinkohlen in seiner Bedeutung 
als Glied der deutschen Eisenindustrie zurück
treten mußte. Mit Ausnahme der Grafen zu 
Stolberg-Wernigerode veräußerten alle Fürsten 
ganz oder teilweise ihre H arzer Hütten an 
Private, obwohl vorauszusehen war, daß es auch 
ihnen unmöglich sein würde, gegen die derzeitigen 
Verhältnisse anzukämpfen. Aber was hier im 
Harz vorging, vollzog sich in ganz Deutschland. 
Die Privatindustrie schuf sich neue Grundlagen 
für ihre Entwicklung, und als sich endlich 
Deutschland durch die Errichtung des Zollvereins 
als Einheit fühlte, war auch die Zeit der Blüte 
der Eisenindustrie wieder gekommen. Heute 
stellt sich unsere H arzer Eisenindustrie als ein 
bedeutendes Glied in den Kreis unseres ganzen 
deutschen Hüttenwesens, wie die nachfolgenden 
Ziffern, die natürlich auf unbedingte Richtigkeit 
keinen Anspruch machen, zeigen:
Im Jahre 1500 erzeugten 32 Eisenhütten rund 800 t 

schmiedbares Eisen.
Im Jahre 1600 erzeugten 33 Eisenhütten mit 6 Hoch

öfen, 40 Renn- und Frischfeuern 1500 t schmied
bares Eisen und 130 t Guß werk.

Im Jahre 1700 erzeugten 18 Eisenhütten mit 14 Hoch
öfen und 23 Frischfeuern 3000 t schmiedbares Eisen 
und 800 t Gußwerk.

Im Jahre 1800 erzeugten 20 Eisenhütten mit 22 Hoch
öfen und 35 Frischfeuern 4300 t schmiedbares Eisen 
und 1G00 t Gußwerk.

Im Jahre 1906 erzeugten 26 Eisenhütten mit einem 
bezw. zwei Koks- und drei Holzkohlen-IIochöfen, 
mit vier Siemens-Martin- und etwa 70 Kupolöfen 
bei einer Arbeiterzahl von etwa 12 000 Mann 
40 000 t Roh- und 50 000 t Flußeisen sowie 52 000 t 
Gußwaren zweiter Schmelzung, alles mit einem Ge
samtwerte von nahezu 30 Millionen Mark.

Die Leistungen umfassen die Erzeugung von 
Koks- und Holzkohlenroheisen, Schweiß- und 
Flußeisen aller A rt, von Blechen, Konstruktions
eisen und Achsen sowie die Herstellung von 
Gußwerk aller A rt, und zw ar:

1. Kunstguß und Feinguß, der bekanntlich 
W eltruf erlangt hat. Es seien hier nur die 
Namen Eduard Schott, Wilhelm Lüders genannt, 
und der Mägdesprung. Guß für Haushaltungs
gegenstände, Gas- und Petroleumbeleuchtungs
körper, Beschläge für G itter, Türen und Fenster.

2. Maschinenguß von den kleinsten bis zu 
den schwersten Stücken, für Turmuhren, land
wirtschaftliche und alle anderen Maschinen bis 
zu den größten Abmessungen.

3. Bauguß aller A rt vom einfachsten Stück 
bis zu den an Kunstguß grenzenden Leistungen.

4. Handelsguß wie Oefen, Herde, Fenster, 
Pflüge aller A rt usw.

Vielfach sind mit den Hütten Maschinen
fabriken, größere Schlossereien, Beschlagwerk
stätten , Schleifereien, Vernicklungsanstalten, 
Emaillieranstalten und Betriebe verknüpft, in 
denen die Erzeugnisse der Gießereien weiter 
verarbeitet werden.

W ir sehen aus diesen W erkstätten fertige 
Turmuhren, Dampfmaschinen, Lokomobilen, Dampf
pflüge, Turbinen, W asserräder, Dreschmaschinen, 
landwirtschaftliche Maschinen aller A rt, Ma
schinen für die Zuckerindustrie, für die chemische 
Industrie, für die Papierfabrikation, für die Bri
kettfabrikation, für Mahl- und Sägemühlen, Hart- 
zerkleinerungen, ferner Eisenkonstruktionen, 
Blechgeschirre u. a. m. hervorgehen. Die W erte 
dafür sind in unserer Zusammenstellung nicht 
enthalten, rechnen wir sie dazu, so ergibt sich 
für unsere Harzer Eisenindustrie das Bild eines 
Aufschwunges, wie es sich unsere alten Eisen
hüttenleute nie hätten träumen lassen.

Damit, m. H., bin ich am Schlüsse meines kleinen 
Vortrages. Möge unsere Harzer Eisenindustrie 
auch ferner blühen und gedeihen, möge sie unter 
der weisen Regierung unserer Fürsten und unter 
der Tatkraft ihrer Führer ihre ehrenvolle Stel
lung in allen Zeiten behalten, dem Harze zum 
Segen, unserm deutschen Vaterlande zum Ruhme. 
Glück auf! (Lebhafter Beifall.)
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U eber die Bestimmung von Wolfram im Stahl bei Gegenwart 
von Chrom.

Mitteilung aus dem Königlichen Materialpriifungsamt, Groß-Lichterfelde.

Von F . W i l l y  H i n r i c h s e n .

I
n Nr. 35 dieser Zeitschrift 1907, S. 1251 

berichtet v o n  K n o r r  e über die Fortsetzung 
seiner Versuche betreffend die Analyse von Wol

framstählen. Seit längerer Zeit in Gemeinschaft 
mit Hrn. Dr. L u d w i g  W o l t e r  mit der gleichen 
Frage beschäftigt, möchte ich im folgenden kurz 
die Hauptergebnisse unserer Arbeit, welche die 
Angaben von Knorres zum Teil ergänzen, mit- 
teilen. Die ausführliche Veröffentlichung über 
diesen Gegenstand wird demnächst in den „Mit
teilungen des Königl. Materialprüfungsamtes zu 
Groß-Lichterfelde-W est“ erfolgen.

Anlaß zu der in Frage stehenden Untersuchung 
gaben Schwierigkeiten, welche gelegentlich bei 
Wolframbestimmungen in Rapidstählen nach dem 
sonst stets bewährten von Knorreschen Verfahren 
mittels Benzidinchlorhydrat auftraten, sobald das 
Material, wie meist der Fall, merkliche Mengen 
von Chrom enthielt. Hierbei zeigte sich zunächst, 
daß in der Benzidinfällung stets noch Chrom enthal
ten war. Um den Betrag dieses Elementes in dem 
Glührückstand zu ermitteln, mußten wir Versuche 
in der gleichen Richtung anstellen, wie sie von 
Knorre in seiner letzten Abhandlung beschrieben 
hat, d. h wir waren vor die Aufgabe gestellt, 
Chrom bei Gegenwart von Wolfram zu bestimmen.

Die von uns in dieser Hinsicht erhaltenen 
Ergebnisse decken sich im wesentlichen mit den 
Erfahrungen von Knorres. Auch wir stellten 
die Menge des vorliegenden Chroms auf titri- 
metrischem W ege fest. Nur verwendeten wir 
an Stelle von Ferrosalz und Permanganat die 
jodometrische Bestimmungsweise. Beide Ver
fahren sind gleichwertig, und es ist lediglich 
Geschmackssache, welches von ihnen man wählt. 
Die Bestimmungen wurden in folgender Weise 
ausgeführt: Der Glührückstand aus der Benzidin
fällung, dessen Gewicht die Summe der Wolfram
säure und des mitgefällten Chroms (als Chrom
oxyd vorhanden) angab, wurde mit' Natrium- 
Kaliumkarbonat unter Zusatz von einem Körnchen 
Salpeter aufgeschlossen, die salpetrige Säure 
durch Eindampfen mit etwas Schwefelsäure zer
stört, das Chromat und W olframat mit heißem 
W asser ausgelaugt und die Lösung mit Jod
kalium und Salzsäure versetzt. Das hierbei 
ausgeschiedene Jod wurde sodann mit Thiosulfat, 
zum Schluß unter Hinzufügen von Stärke, titriert.

Um zunächst Sicherheit darüber zu erlangen, 
daß die Anwesenheit der Wolframsäure auf die 
T itration der Chromsäure keinen Einfluß ausübt, 
wurden mehrere Versuchsreihen mit abgemessenen

Mengen von Wolframat- und Chromlösungen 
bekannten Gehaltes ausgeführt. In Ueberein- 
stimmung mit den von Prof. von Knorre bei der 
Titration mit Ferrosulfat und Permanganat ge
fundenen Ergebnissen stellte sich heraus, daß 
auch bei der jodometrischen Chrombestimmung 
die Gegenwart von Wolframsäure nicht stört. 
Vorteilhaft ist es, auch hier den in der letzten 
Abhandlung von Knorres mitgeteilten Kunstgriff 
anzuwenden und das Ausfallen von Wolfrain
säure beim Ansäuern durch vorherigen Zusatz 
von Natriumphosphat unter Bildung von lös
licher Phosphorwolframsäure zu verhindern.

Auf diese Weise wurden mehrere Wolfram
stähle analysiert. W ährend jedoch die für den 
Chromgehalt ermittelten W erte in allen Fällen 
gute üebereinstimmung aufwiesen, wichen die 
Zahlen für das Wolfram bei den einzelnen Ana
lytikern oft erheblich voneinander ab. Infolge
dessen war zunächst zu untersuchen, ob und 
inwieweit die Wolframbestimmung mittels Ben
zidinchlorhydrates durch das gleichzeitige Vor
handensein von Chrom beeinflußt werden kann. 
Es wurde daher eine Reihe von Versuchen mit 
Lösungen von Wolframat und Bichromat von 
bekanntem Gehalte ausgeführt. Der Gang der 
Untersuchungen war nach den vorhergehenden 
Erläuterungen gegeben. Zur Reduktion des 
Chromates wurde zunächst schweflige Säure 
hinzugefügt, sodann die Fällung mit Benzidin
chlorhydrat auf Zusatz von 10 ccm n /10 Schwefel
säure ausgeführt. Nach halbstündigem Stehen 
wurde der Niederschlag abfiltriert, verascht, 
geglüht und gewogen. Hierauf wurde der Glüh
rückstand, wie oben beschrieben, aufgeschlossen 
und die Menge des mitgefällten Chroms jodo- 
metrisch ermittelt. Die gefundenen Zahlen sind 
in der folgenden Uebersiclit zusammengestellt:

T a b e l l e  1.

£ £ 
U i
3  Qiy, >

A n 
g e w e n d e t

WOj
ff

A n 
g e w e n d e t  

Cr2 O3

£

G e fu n d e n

AVOa+Cr-iOa

S

M it-
g e fä l lte s

Cr^Oj
tr

G efunden
WOj

ff
i 0 ,3 7 3 2 0 ,1 0 4 8 0 ,3 7 8 0 0 ,0091 0,3695
o 0 ,1 4 9 3 0 ,1 0 4 8 0 ,1 5 4 6 0 ,0 2 7 4 0,1272
3 0 ,1 4 9 3 0 ,1 0 4 8 0 ,1 5 2 2 0 ,0 0 2 0 0,1502
4 0 ,1 4 9 3 0 ,0 5 0 0 0 ,1 2 4 8 — —
5 0 ,1 4 9 3 0 ,0 5 0 0 0 ,1 2 7 8 — —

6 0 ,3541 0 ,1 0 2 0 0 ,3751 0 ,0 3 9 8 0,3353
7 0 ,3541 0 ,0 5 1 0 0 ,3 7 7 4 0 ,0 3 1 9 0,3455
8 0 ,3541 0 ,0 5 1 0 0 ,3 7 2 0 0 ,0 3 0 9 0,3411
9 0 ,3541 0 ,2 0 4 0 0 ,2 7 2 6 — —

10 0 ,3541 0 ,2 0 4 0 0 ,2 4 0 2 — —
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Bei Versuch 2 war nach dem Aufschlüsse 
des Gliiliriickstandes von der Benzidinfällung 
mittels Natrium-Kaliumkarbonates und Salpeter 
die entstandene salpetrige Säure niclit vorher 
durch Eindampfen mit Schwefelsäure zerstört 
worden. Es war daher nicht ausgeschlossen, 
daß in diesem Falle die Anwesenheit des Ni
trites das Ergebnis beeinträchtigt haben konnte. 
Ebenso w ar im folgenden Versuche 3 das N itrit 
nicht durch Säure zersetzt, sondern nur die 
wässrige Lösung vor der T itration fünf Minuten 
lang im Kochen gehalten worden. Bei den Versuchen
6 bis 10 wurde der Aufschluß des Glührückstandes 
mit Natrium-Kaliumkarbonat auf Zusatz von 
0,1 g Natriumsuperoxyd bewirkt und ein etwaiger 
Ueberschuß dieser Verbindung, der ebenfalls aus 
Jodkalium hätte Jod abscheiden könuen, durch 
Kochen mit verdünnter Salzsäure zerstört. In 
den Versuchen 4, 5, 9 und 10 wurde von der 
Bestimmung des mitgefällten Chroms Abstand 
genommen, da bereits die Summe W 0 8 -f- Cr2 0 3 
kleiner war, als die angewendete Menge W 0 3.

Aus den Versuchen geht hervor, daß bei 
Gegenwart von Chrom die Benzidinfällung im 
allgemeinen zu niedrige W erte für den Wolfram
gehalt ergibt. W orauf dies beruht, möge vor
läufig noch dahingestellt bleiben. Untersuchungen 
über den Einfluß des Chroms auf die Wolfram- 
fallung sind noch im Gange. Nicht ausgeschlossen 
erscheint es, daß unter Umständen auch die A rt 
des Veraschens des Benzidinniederschlages von 
Einfluß auf das Endergebnis is t, wenigstens 
wurde in einigen Fällen das Entweichen von 
schweren Dämpfen während des Verkohlens des 
Filters beobachtet, während sich nach dem 
Glühen am Deckel des Platintiegels ein merk
licher Beschlag von Wolframsäure zeigte. Beides 
deutet daraufhin , daß möglicherweise beim Ver
aschen durch die Kohle eine Reduktion zu irgend
welchen flüchtigen Wolframverbindungen s ta tt
findet, die beim Glühen wieder in Wolframsäure 
übergeführt werden. Möglich aber ist es auch, 
daß die Wotframbestimmung auf dem angegebenen 
Wege nur bei bestimmten Mengenverhältnissen 
zwischen Chrom und Wolfram zuverlässige W erte 
liefert. Aehnliche Beobachtungen sind auch 
bei anderen organischen Fällungsmitteln, zum 
Beispiel bei der Trennung von Kobalt und 
Nickel mittels Nitroso-/?-Naphthol gemacht wor
den. Abgesehen hiervon ist aber unter den 
gegebenen Bedingungen dem Benzidinverfahren 
schon dadurch viel von seiner Einfachheit ge
nommen, daß bei Gegenwart von Chrom stets 
ein nochmaliger Aufschluß des Glührückstandes 
erforderlich ist.

Infolgedessen wurden weitere Versuche dar
über angestellt, auf welche möglichst bequeme 
und zuverlässige Weise die Wolframbestimmung 
neben der Chrombestimmung in Stählen durch
zuführen ist. Nachdem Versuche, aus dem Ge

mische von W olframat und Chromat die Wolfram
säure unmittelbar durch Salpetersäure abzu
scheiden, sowie ferner solche, das Chrom nach Re
duktion mit Ammoniak zu fällen, nicht zu dem ge
wünschten Ziele geführt hatten, erwies es sich 
als das vorteilhafteste, in einem abgemessenen 
Teile der im Maßkolben aufgefüllten Lösung 
durch Abscheidung mittels M erkuronitrates das 
Gesamtgewicht von Wolframsäure und Chrom
oxyd zu ermitteln, und sodann in einem ändern 
Teile nach dem vorher beschriebenen jodo- 
metrischen Verfahren das vorhandene Chrom zu 
bestimmen. Die Erm ittlung des Gesamtgewichtes 
von Wolframsäure und Chromoxyd nach dem 
alten Verfahren von B e r z e l i u s  erfolgte in 
folgender W eise: 20 bis 25 ccm der Lösung
von Wolframat und Chromat wurden mit W asser 
auf 100 ccm verdünnt und zum Sieden erhitzt. 
Zu der kochenden Lösung wurden 15 ccm ge
sättig ter Merkuronitratlösung hinzugefügt und 
dann tropfenweise solange lOprozentige Am
moniaklösung hinzugegeben, bis der Niederschlag 
eben eine schwarzbraune Färbung annahm. So
dann wurde nochmals aufgekocht und hierauf 
die Fällung gut absitzeil gelassen. Die so er
haltenen Quecksilbersalze der Säuren lassen sich 
gut filtrieren. Sie wurden mit heißem W asser 
ausgewaschen, bis einige Tropfen des Filtrates 
beim Glühen keinen Rückstand mehr hinterließen. 
Nach dem Trocknen wurde der Niederschlag 
von dem F ilter getrennt und letzteres für sich 
verascht. Sodann wurden die Merkurosalze 
durch Erhitzen über einer kleinen Flamme zersetzt 
und zum Schlüsse das zurückbleibende Gemisch 
von Wolframsäure und Chromoxyd noch 5 Minuten 
lang auf dem Gebläse geglüht.

Auf diese Weise wurden die Chrom- und 
Wolframbestimmungen in mehreren Gemischen 
von Wolframat- und Bichromatlösungen be
kannten Gehaltes durchgeführt. Die erhaltenen 
Zahlen sind in der folgenden Tabelle 2 zu
sammengestellt. Zur Verwendung gelangte eine 
Lösung von Natriumwolframat, von der 1 ccm
0,0094 g W 0 3 entsprach, ferner eine Lösung 
von Kaliumbichromat, welche in 1 ccm 0,0100 g 
Kg Cr20 7 =  0,00517 g Cr20 3 enthielt. 10 ccm 
der Kaliumbichromatlösung verbrauchten 20,5 ccm 
n /10-Natriumthiosulfat.

T a b e l l e  2.
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Die angewandten und gefundenen W erte 
stimmen gut miteinander überein. Es wurden 
nunmehr einige Wolframstähle nach diesem Ver
fahren untersucht. Die Chrom- und Wolfram
gehalte sind in der folgenden Tabelle 3 wieder- 
gegebeu.

T a b e l l e  3.

K u m m er
des

V e rsu c h es

A n g e g e b e n e r  G e h a lt  a n G e fu n d e n

W

%

Cr

%

W

%

Cr

%

i 4,8 _ 4,84 _
2 14,0 4,5 14,06 4,47
3 14,0 5,0 13,95 4,96
4 15,G 5,0 15,63 5,05

Bezüglich des Aufschlusses der Stahlproben 
sei noch folgendes bemerkt: Je  2 g der Probe
wurden in Porzellanschalen mehrmals mit ver
dünnter Salpetersäure abgedampft und die Rück
stände zur Zerstörung der N itrate geglüht. Der 
Aufschluß wurde sodann mit Natriumsuperoxyd 
(etwa 16 g) im Porzellan- oder Nickeltiegel 
vorgenommen. Nach dem Erkalten wurde die 
Schmelze zunächst vorsichtig mit heißem W asser 
behandelt, die Lösung dekantiert, dann über 
Asbest, der sich in einem Platinkonus befand,

filtriert und mit heißem W asser ausgewaschen. 
Beim Eindampfen des Filtrates fand meist reich
liche Abscheidung von Kieselsäure sta tt. Wenn 
noch ungefähr 150 ccm der Lösung übrig waren, 
wurde die Kieselsäure über Asbest abfiltriert, 
ausgewaschen und auf 250 ccm aufgefüllt. Von 
dieser Lösung wurden dann je 50 ccm =  0,4 g 
Einwage zu den einzelnen Analysen verwendet. 
Hervorgehoben sei noch, daß für die Wolfram
bestimmung zunächst die stark  alkalische Lösung 
mit Salpetersäure angesäuert und dann tropfen
weise mit Ammoniak bis zur Wiederauflösung 
der beim Ansäuern ausgefällten Wolframsäure 
versetzt wurde. Fügte man dann noch einen 
kleinen Ueberscliuß des Ammoniaks hinzu, so 
tra t Abscheidung der noch gelösten Kieselsäure 
ein. Ein kleiner Rest blieb jedoch meist noch 
in Lösung und wurde daher in dem Gesamt
gewicht von Wolframsäure und Chromoxyd mit
bestimmt. Der Betrag, bis zu welchem dies 
der Fall war, war leicht durch Abrauchen mit 
Flußsäure und Schwefelsäure zu ermitteln, und 
die entsprechende Korrektur leicht anzubringen.

Das angegebene Verfahren gestattet bei ge
nügender Genauigkeit die Bestimmung von Wolf
ram neben Chrom in Stählen in verhältnismäßig 
sehr kurzer Zeit und auf sehr einfache Weise.

Wie gewinnt und verwendet man Abfall-Emaille?
Von P h . E y e r  in Hannover.

I | i e  richtige Verwendung der Abfall-Emaille 
'  ist eine wichtige Frage beim Emaillieren. 

Abfall entsteht überall beim Emaillieren, und 
zwar gliedert sich der gesamte Abfall in zwei 
Gruppen, in trockenen und nassen Abfall. 
T r o c k e n e  A b f a l l - E m a i l l e  nennt man die
jenige Emaille, die man durch Zusammenkehren 
der trockenen Emaille auf Auftragtischen, Scha- 
bloniertischen, kurz überall da gewinnt, wo durch 
Aufträgen, Aufpudern, Abstreichen, Abbürsten, 
Spritzen, Rändern usw. Emaille verloren geht 
und antrocknet oder trocken liegen bleibt. 
N a s s e r  A b f a l l  setzt sich aus den Resten 
Emaille zusammen, die in Auftragschüsseln, 
Löffeln, Schalen usw. Zurückbleiben und dann in 
die betreffenden Gefäße mit W asser hinein
gewaschen werden. Auch aufgetragene, noch 
nicht gebrannte Gegenstände, die irgendeine Be
schädigung erlitten, werden in den Gefäßen ab
gewaschen und so die Emaille wiedergewonnen.

Das erste Erfordernis zur richtigen Ver
wendung des Abfalles ist die strenge Scheidung 
der Abfall-Emaille nach Farbe und Gattung. Bei 
der trockenen Abfall-Emaille hält man sich ver
schiedene Holzkasten, je  einen für Grundglasur, 
Weißglasur, blaue Glasur usw .; man achte genau 
darauf, daß auch stets die Abfall-Emaille in den

für sie bestimmten Kasten geworfen wird. Einen 
Kasten muß man zur Sammlung von Abfall aller 
A rt halten, da es häufig nicht möglich ist, den 
Abfall mehrerer Glasuren genau auseinander
zuhalten. Dann gibt es auch Glasuren, deren 
Anwendung so vereinzelt i s t , daß sich ein 
eigener Kasten für deren Abfall nicht lohnt. 
Solcher Abfall wird unbekümmert um Farbe und 
Gattung zusammengeschüttet.

Genau in derselben Weise verfährt man bei 
der Sammlung von nassem Abfall. Man hält 
sich Gefäße, in die man die einzelnen Sorten 
von Emaille durch Ausleeren, Ausspülen, Ab
waschen bringt. Auch ein Gefäß zur Aufnahme 
von Emaillen aller A rt gehört dazu.

W ährend sich der trockene Abfall von 
Emaillen in der einfachsten Weise sammeln läßt, 
ist die Gewinnung der Emaille aus dem nassen 
Abfall weit schwieriger und verlangt viel größere 
Sammelgefäße, weil der letzere nur unter Zu
hilfenahme von W asser erhalten werden kann. 
Die erste Bedingung zur Erleichterung des Ver
fahrens ist, daß man sparsam mit dem Wasser 
umgeht, man also zum Abwaschen, Abspülen 
uswr. nur so viel W asser verwendet, wie un
bedingt notwendig ist. In den Gefäßen, die 
Emaille und W asser enthalten, muß man nun
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trachten, auf möglichst billige und schnellste 
Weise eine Trennung zu vollführen. Die ein
fachste, aber auch die langwierigste A rt ist die, 
daß man die mit nasser Abfall-Emaille gefüllten 
Gefiiße einfach so lange stehen läßt, bis die 
Emaille sich abgesetzt hat, dann das W asser 
abschöpft, die abgesetzte Emaille, die ja  immer 
noch W asser enthält, in besondere Gefäße bringt 
und dieselben auf den Ofen oder einen heißen 
Kanal stellt, wo nun der letzte Rest Wasser 
verdampft.

Diese A rt der Trennung von Emaille und 
Wasser läßt sich nicht überall durchführen, 
weil es meistens an Platz fehlt, man trachtet 
deshalb in der Praxis schneller zum Ziele zu 
gelangen. In einzelnen W erken bedient man sich 
der Zentrifugen, im allgemeinen aber verwendet

man mit Vorteil be
sondere F i l t r i e r 
g e f ä ß e .  Ein prak
tischer Filtrier- 
apparat ist in neben
stehender Abbil
dung dargestellt. 
In einem durch 
einen Blechmantel 
A gebildeten Ge
fäß I  ist ein trich
terförmiges Filter 
B aus Tuch ange
ordnet. Letzteres 
läßt das W asser 
durch, während die 
Emaille zurück

bleibt. Das filtrierte W asser ist nie klar, son
dern enthält stets noch Emaille. Man schließt 
deswegen an das Gefäß I  noch ein zweites glei
ches Gefäß I I  an, in welches das noch Emaille 
enthaltende W asser durch die Röhre a ablließt. 
In diesem wird das W asser noch einmal filtriert 
und der letzte Rest Emaille gewonnen. Die 
Emaille wird aus dem F ilter herausgekratzt und 
vor ihrer weiteren Verwendung abgetrocknet.

Die trockenen Abfall-Emaillen kommen nun 
auf die verschiedenste A rt zur weiteren Ver
wendung. In Fabriken, die sich mit der H er
stellung von Schablonenschildern beschäftigen, 
gibt es durch teilweises Abbürsten der trockenen 
Emaille von dem Schild große Mengen Abfall- 
Emaille. Wird nun Sorge getragen, daß sich 
die abfallende Emaille in einem sauberen Kasten 
sammelt, so braucht diese Emaille nur mit 
Wasser angerührt zu werden, um ohne weiteres 
von neuem gebraucht werden zu können. Die 
beim Pudern von Schildern abfallende Emaille 
kann, nachdem sie mit Salpetersäure und W asser

mehreremal gewaschen und wieder getrocknet 
worden ist, auch zum weiteren Pudern benutzt 
werden. Alle anderen Abfall-Emaillen aber, ob 
sie nun trocken oder naß gewonnen worden 
sind, müssen vor ilirer weiteren Verwendung 
noch einmal durcbgeschmolzen werden. Am 
häufigsten gibt man einen gewissen Prozentsatz 
von Abfall-Emaille einer frischen Mischung vor 
dem Schmelzen zu. Diese Menge soll nicht 
mehr als 20 °/o ausmachen, auch muß man genau 
Sorge tragen, daß stets gleiche Sorten zu- 
samraengemischt werden. So darf z. B. zu 
einer frischen Grundglasurmischung nur Abfall
grund und zu einer Blaumischung nur Abfallblau 
gegeben werden.

In manchen Fabriken setzt man alle Abfall- 
Emaillen, ob Abfallgrund, Abfallweiß, Abfallblau 
usw., der frischen Grundglasurmischung zu, weil 
man der Meinung ist. daß die Grundglasur alles 
vertragen kann. Dies ist jedoch eine falsche 
Ansicht, denn es gibt keine Glasur, die empfind
licher ist, als die Grundglasur, von deren Rein
heit und gutem Ausfall die ganze weitere Fabri
kation abhängig ist. W ird einer Grundglasur 
z. B. Abfallweiß zugesetzt, so wird die Glasur 
hierdurch zinnoxydhaltig und gibt beim Ein
brennen unbedingt Blasen, weil der Kohlenstoff 
des Eisens reduzierend auf das Zinnoxvd wirkt. 
Auch die anderen Abfall-Emaillen sind der Grund
glasur nicht zuträglich; nur Abfallgrund, der 
durch besonderes Sammeln gewissenhaft ge
wonnen ist, schadet der Grundglasur nicht.

Abfallweiß einer frischen Weißglasurmischung 
zuzusetzen, ist nur dann angängig, wenn man 
die W eißglasur nicht als Deckglasur gebrauchen 
will. Bei W eiß, das noch einen zweiten W eiß
überzug erfordert, bei einer weißen Unterglasur, 
auf die noch eine farbige Ueberglasur kommt, 
bei Wreiß für Spritzflecken, bei einer grauen, 
bei einer elfenbein- oder cremefarbigen Glasur 
kann man sehr wohl bis zu 20 °jo Altfallweiß 
zugeben. Auch blaue Glasuren können außer 
ihrem eigenen Abfall Abfallweiß vertragen, falls 
die Blauglasur auf eine Grundglasur und nicht 
direkt auf Eisen aufgetragen wird. Zu Braun 
und Schwarz können Abfall-Emaillen aller A rt 
stets verwendet werden, ja  die großen Geschirr- 
fabrikeu stellen ihr Ränderschwarz und Ränder
braun nur aus Abfall-Emaille her. Man schmilzt 
zu diesem Zwecke Abfall-Emaille mit etwa 20 °/o 
Borax und den entsprechenden Oxyden ein.

Die richtige Verwendung der Abfall-Emaille 
stellt für jede Fabrik einen nicht zu unter
schätzenden Gewinn dar, während der unrich
tige und gedankenlose Gebrauch die Quelle 
großen Aergers und Mißerfolges sein kann.

X L .u 2
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Zuschriften an die Redaktion.
(F ü r  d ie  u n te r  d ie s e r  R u b r ik  e r s c h e in e n d e n  A rtik e l ü b e rn im m t d ie  R ed a k tio n  k e in e  V e ran tw o rtu n g .)

Ein Rekuperativ-Kupolofen.

In Nr. 33* bringon Sie oinon Bericht über 
einen Rekuperativ-Kupolofen. Die ganze Ein
richtung erscheint mir ungefähr so, wie wonn 
inan eine Windmühle mit einer Dampfmaschine 
antreibt; donn ich kann mich beim besten Willen 
nicht von den Ersparnissen, die dieser Ofen 
bringen soll, üborzeugen.

Die Luftvorwärmung ist von L o d o b u r ,  wie 
Sie ja  selbst schreiben, für nutzlos orklärt worden, 
und zwar mit Recht. Man strebt danach, im 
Kupolofen eine reine Kohlonsäureverbrennung 
zu erzielen, da man hierbei die stärkste Hitze- 
entwiekhmg erhält. Jede Kohlenoxydverbrennung 
ist als unvollkommen zu bezeichnen. Der einzige 
Weg, auf jeden Fall Kohlensäureverbrennung zu 
bekommen, ist das Konzentrieren der Schmolz- 
zone sowie die Einführung von genau berechneten 
Windmengon in diesetbo. Führt man zu wenig 
Wind in don Ofen ein, so tr itt  die unvollkommene 
Verbrennung ohne weiteres ein, da die Sauor- 
stoffteile des zugeführten Windes nicht für den 
Kolilenstoff des Koks ausreichen. Die Windmengen 
lassen sich aber genau berechnen.

Richtet man nun das Diisensystom so ein, 
daß durch den festgolegten Querschnitt bei be
stimmter Winddruckhöhe stets nur das gloicho 
Windquantum eintritt, so ist die Vorbrennung zu 
Kohlonsäure für die ganze Dauer dos Schmelzens 
garantiert, vorausgesetzt, daß die Temperatur dos 
eintretenden Windos die gleiche bleibt.

Erwärme ich nunmehr don Wind, so wird 
sich das Volumen desselbon vergrößern und zwar 
würde es bei etwa 200 Grad annähernd doppelt 
so groß sein. In diesem doppelten Volumen 
Wind ist aber nur ebensoviol Sauerstoff vor
handen, wie im nicht vorgowärmten Wind. Ent
weder vergrößert man nunmehr die Düsen, um 
don vorgowärmten Wind in reichlicherem Maße 
ointreten zu lassen, oder man erhöht den Go- 
bläsedruck um das Doppelte. Letzteres bedeutet 
enormen Kraftverlust am Gebläse, dessen Kosten 
höher einzuschätzen sind, als der Nutzen der 
Vorwärmung. Erw eitert man jedoch die Düsen, 
so geht man Gefahr, daß man nicht das richtige 
Verhältnis trifft, da die W indvorwärmung stets 
schwanken wird und nicht nur von der E intritts
tem peratur dos Windos, sondern auch von dossen 
Feuchtigkeit abhängig ist.

Des weiteren bezwoifle ich sehr, daß durch 
die Abgase des Kupolofens odor durch Strahlung 
des Mauerwerkes des Ofens auf eine nur nonnens- 
worto Temperatur vorgowärmt werdon kann.

* S. 1201.

Der Wind streicht mit solcher Geschwindigkeit 
an den Oberflüchon vorüber, daß er sieh nur um 
wenigo Grad vorwärmen kann. Es ist leicht 
auszureclmen, welche Wärme abzugeben ist, um 
den Wind zum Betrieb dos Kupolofens vorzu
wärmen. Jedenfalls genügt die Temperatur der 
Gichtgaso eines normal betriebenen Kupolofons 
hierzu nicht.

Ich sprecho mir eino gowisso Berechtigung 
zu, das Thema der Windvorwärmung im Kupol- 
ofonbau berühren zu dürfen. Sie führen nämlich 
den Kupolofen der Firma Koch  & Ka s s e ba um 
in Hannover an. Dioser Ofen ist von mir er
funden und konstruiert worden und hat mir als 
Versuchsobjekt für die W indvorwärmung gedient. 
Ich gebe heute zu, daß ich mich seinerzeit von 
vollständig falschen Schlüssen leiten üoß, donn 
ein Vorteil ist bei diesem Kupolofen durch die 
Windvorwärmung niemals erreicht worden. Daß 
der Ofen gut und rationell arbeitete, war nicht 
der W indvorwärmung anzurechnen, sondern ledig
lich dem damals von mir zuerst angewandten 
genau berechneten Düsonsystem mit tiefliegen
der, begrenzter Schmelzzone. Ich glaubte auch 
die erste Zeit, daß dor Ofen wirklich mit vor
gewärmtem Wind arboite, da dor Windmantel 
des Düsensystoms eine ziemlich hohe Temperatur 
annahm. Messungen im eigentlichen Windstrom 
orgaben jedoch, daß dioser vorgewärmto Wind- 
mantol nur einigo Grad abgab, auch dio Ver
suche, vermittelst Rippenrohre, durch welche die 
heißen, abströmenden Gase gesaugt wurden, den 
Wind vorzuwärmen, hatten keinen Zwock. Heute 
hin ich ein Gegner dor Windvorwärmung und 
zwar aus voller Ueberzeugung, da sie keinen 
Nutzen bringt, sondern nur dio Anlage verteuert.

Nun noch einige Worte zu dem Ofen „System 
B a i l l o t “. Nach Ihren Angaben orgab dio Unter
suchung dos Gasgemisches 8 o/o Kohlensäure,
11,5 o/q Sauorstoff und 2,5 o/0 Kohlenoxyd. Es 
wäre mir höchst interessant, zu erfahren, wie 
sich dor Erfinder dos Ofens das Zustandekommen 
dieses Gasgemisches erklärt. Vor allem wäre es 
für mich interessant zu erfahren, wio diis Ver
hältnis dos Stickstoffes zu diesem Gasgemisch ist. 
Ferner wäre es sehr interessant, zu erfahren, 
welche A rt Gobläso für diesen Zweck benutzt 
wird. Ein Kapsolgobläse ist infolge dor un- 
reinon Gaso ausgeschlossen. Auch dürfte die 
Höho dor Temperatur des Gasos für das Gebläse 
nicht geoignet erscheinen.

Bevor man zu derartigen komplizierten Ver
änderungen im Kupolofonbetriob, wofür ja eigent
lich kein Bedürfnis vorliegt, schreitet, wäre es
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wünschenswert, eine wissenschaftliche Begrün
dung vorzulegon. Vielleicht veranlassen diese 
Zeilen Bositzor dieser Oefon, ihre Erfahrungen 
an diesem Apparat zu veröffentlichen.

Carl Rein, Gießorei-Ingenieur, Hannover-List.

Der Ansicht des Herrn Einsenders, daß durch 
die beschriebene Vorrichtung der Gebläsewind 
nicht auf 200° C., welche Zahl Hr. R e i n  soinen 
Annahmen zugrunde legt, vorgewärmt werdon 
könne, stimmen wir vollständig bei. Eine solcho 
hoho W indtemperatur muß unbodingt zu starke 
Kohlenoxydbildung veranlassen; wir glauben da
her auch nicht, daß bei dom von uns erwähnten 
Ofen von Koch & Kassobaum, als dessen Erfindor 
sich der Herr Einsender zu erkennen gibt, eine sol
che Vorwärmung des Windes boabsiclitigt wordon 
ist.* Wohl aber dürfte dio Einrichtung gonügon, 
um den Wind auf 70 bis 80° C. zu bringen. 
Schon durch eine solcho W indtemperatur ist os 
möglich, wie die Erfahrung lehrt,** das Kaltblason 
der vor den Düsen hängendon Sclilacko zu be
schränken und dadurch sowohl dom Sclimolzor 
soino Arbeit zu erleichtorn als auch den Ofen
gang gleichmäßiger zu gestalten. Die Vorteile 
liegen also nicht auf dem Gebiet der Koks
ersparnis, dio zwar Hr. Baillot selbst als wesentlich 
für sein System anführt, dio aber jedenfalls ver
hältnismäßig gering ist, sondern in der Erhöhung 
dor Sclimolzleistung.

Daß man danach streb t, im Kupolofen 
möglichst oino annähernd vollständige Vorbron- 
nung zu erreichen, wird allgemein anorkannt 
obenso das Schädliche oines starken Luftüber- 
schussos. Bekanntlich aber erheischt jede che
misch o Roaktion, wenn sie in kurzer Zeit vor

* Wie uns Hr. Re i n  nachträglich mitteilt, 
betrug die bei seinem Kupolofen Ilannovera olino 
Einbau besonderer Apparato orroichte Erwärmung 
des Windes otwas übor 20 bis 25°.

Anm erk, der Redaktion.
** Vorgl. „Stahl und Eisen“ 1904 Nr. 19 S. 1133.

laufen soll, einen Ueberschuß des Reaktions
mittels. Ob sich daher ein für allemal für einen 
bestimmten Kokssatz dio Windmenge vorher be
rechnen läßt, haiton wir für mehr als fraglich, 
da das Vorhalten des Koks im Ofen nicht allein 
von seinem Gehalt an Feuchtigkeit und Ascho 
abhängt, sondern auch durch seine physikalischen 
Eigenschaften bedingt wird, d. h. durch soino 
Dichto und Stückgrößo. Eine vollständige Ver
brennung ist mit um so geringerem Luftübor- 
scliuß zu erreichen, je  dichter und großstückiger 
dor Koks, je reichlicher die Windverteilung und 
je geringer die Spannung dor Luft im Verbren- 
nungsraume ist. Je  dichter aber dor Koks ist, 
desto höher wird man auch mit der Vorwärmung 
dos W indes geben können. Diese Verhältnisse 
sind jedenfalls bei der Beurteilung der vom Herrn 
Einsender angeführten Düsoneinrichtung zu be
rücksichtigen.

Uebor die Höhe dor Schmolzzono oines Kupol
ofens und die Vorteile einer oberen Düsenreiho 
ist schon viel verhandelt worden, ohne daß man 
zu einheitlichen Ergebnissen gekommen ist.

Dem Wunsclio dos Herrn Einsenders, durch 
Veröffentlichung von Botriobserfahrungon, dio 
möglichst frei von einseitigen Ansichton sind, 
soitens der in der Praxis stehenden Gioßerei- 
ingonieure über die obigen Punkte größere Klar
heit zu schaffen, schlioßon wir uns daher voll 
und ganz an.*

Bezüglich dor Anfragen dos Hrn. Rein übor 
das Zustandekommen des Luft- und Gasgemisches 
in dor Leitung vom Kupolofen zum Gebläse so
wie über den Ofen System Baillot selbst sind in 
dor dom Referat zugrunde Mögenden Original
abhandlung des „Génio Civil“ keine weiteren An
gaben gemacht. C. G.

* Einen Beitrag zu dor Frage dor richtigen 
Düsenabmessung untor Berücksichtigung dos 
Eisenabbrandes im Kupolofen hat uns Ilr. Rein 
bereits in Aussicht gestellt und hoffen wir den
selben baldigst unseren Lesern zur Kenntnis 
bringen zu können. Anm erk, der Redaktion.

Ueber Druckfestigkeit von Schamotten.
Die Mitteilungon übor dio Versuchomit verschie

denen Schamotten, wolclio der in „Stahlund Eison“
1907 Nr. 15 S. 521 wiedergegebene Aufsatz enthält, 
sind sehr intorossant. Dieselben sind mit vier 
verschiedenen Mischungen feuerfester Materialien 
angostellt wordon, welche nach vier verschiedenen 
Herstellungsarten geformt und viermal hinter
einander gebrannt sind. Dio Gegenüberstellung 
der Ergebnisse dieser Versuche zeigte, daß sieben 
Proben von 24, also 29o/o, nach viermaligem 
Brennon oino geringere Festigkeit zeigten, als 
nach dom orston Bronnen, daß 16 Proben von
24 nach viermaligem Brennon an Druckfestigkeit 
zugonommen hatten, und daß dor Unterschied

bei oiner Probe von 24 nach viermaligem Brennon 
nur unbedeutend war.

Die letzteren 17 Probon entsprochen 71 "/o 
dor Gesamtprobon. Daraus folgt, daß es den Fa
brikanten feuorfostor Stoino möglich ist, solcho 
mit verschiedener Druckfestigkeit herzustellen, 
und es dürfte doch wohl ihre Aufgabe sein, dio 
Mischung der Materialien und dio A rt dor 
Herstellung so auszuwählon, daß die vorlangten 
Steine auch dor verlangten Druckfestigkeit ent
sprechen.

Stoine mit einor bestimmten, ihm notwendig 
erscheinenden Druckfestigkeit aber zu erlangen, 
ist dor Verbraucher dersolben beim Baue von
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z. B. s t e in e r n e n  W i n d e r h i t z e r n  gozwungon, 
wenn or sich vor großem Schaden bewahren will. 
Boi stoinernen Winderhitzern von 30 in und mehr 
ilöho beträgt dor Druck auf die untersten Stein
lagen dos Mauorwerkos 7 kg f. d. qcm, und wenn 
dor Unterbau nicht aus Gußeisen, sondern auch 
aus fouorfeston Steinen horgestellt ist, so beträgt 
dor Druck auf gewisse Steine in demselben bis 
zu 12 kg. Bei zehnfacher Sicherheit müssen also 
dioso fouerfesten Stoine der untorston Lagen dos 
Mauorwerkos mindestens 70 kg Druckfestigkeit 
haben und dio Steine an gewisson Stollen dos 
Unterbaues mindestens 120 kg.

Dio beiden Stoino, von welchen in „Stahl 
und Eisen“ 190ß Nr. 7 Seite 391, zwoito Spalte, 
Zoilo 11 von oben u. f. die Rodo ist, beweisen, 
daß dio Diclitigkoit dor fouorfoston Stoino für 
ihre Vorwondung im Gestell oinos Hochofens 
doch von großer W ichtigkeit ist für den Wider
stand, welchen sio don Einwirkungen (lilssigor 
Schlacken bioton könnon. Dioso Steine waren 
dom Schreiber dioser Zoilon seinerzeit von Hrn. 
E. Gramor ,  in Firma Chemisches Laboratorium 
für Tunindustrie Prof. Dr. H. Sogor & E. Gramor 
in Borlin, gütigst überlassen.

Es dürfte unzweifelhaft sein, daß boi fouor
foston Steinen, aus donselben Rohmaterialien 
horgestollt und boi denselben Temperaturen ge
brannt, ein Verhältnis zwischon Dichtigkoit und 
Druekfestigkoit besteht.

Mitteilungen aus dem

Der Autolysator.

Mehr und mehr bricht sich die Erkonntnis 
von dor W ichtigkeit dor Gasanalyse zur Kontrolle 
von Fouorungen und zur Uobonvachung einer

Reihe technischer Verbrennungsprozesse Bahn. 
In don letzten Jahren sind daher Apparato kon
struiert worden, wolcho selbsttätig den Gehalt 
oinzolner Gasbestandtoilo ormitteln und auf-

Dio Fabriken fouerfestor Stoine haben sich 
wiederholt — mündlich und schriftlich — beklagt, 
daß soitons dor Verbrauchor zu hoho Anforde
rungen vorgoschrieben würden. In Zeiten, in 
wolchon einer Fabrik Aufträgo fehlen, ist dio 
Wahl für dieselbe gewiß peinlich, entweder den 
Auftrag fahren zu lassen, odor mit demselben dio 
Sorgo zu übernehmen, don für ihre Fabrik nicht 
mit Sicherheit zu erreichenden Anforderungen 
gonügon zu können.

Das H ütten-Technische Bureau F r i t z  W. 
L ü r m a n n  glaubt doshalb, don Fabriken Vor
schriften über die Eigenschaften dor zu liefernden 
Stoine nicht machon zu sollen. Don Anfragen 
zur Lieferung von feuerfesten Stoinon werdon 
von demselben Zeichnungen und Verzeichnisse 
über Maßo und Zahl boigogebon und wird dio 
Fabrik gebeten, außor dom Proiso anzugebon:

1. welcher Nummer der Sogorkogol ihro zu 
liefernden Steine ontsprochon wordon;

2. wolcho Druckfostigkoit dieselben haben wor
don, und

3. wio sich das Volumen der Stoino boi wieder
holtem Bronnon und Erkalten gestaltet.
Die letztere Eigenschaft dor Stoine ist Oben

falls für doron Verwendung in steinernen Wind
erhitzern, wio viele Vorkommnisso bewiesen 
haben, von woittragonder Bodoutung.

Borlin, im September 1907.
F ritz  W. Lürmann.

Eisenhüttenlaboratorium.
zeichnen. Eino von den bishor üblichen Appa
raten abweichondo Konstruktion eines solchen 
Apparates zur fortlaufenden selbsttätigen Gas- 
untersuchung mit boständig sichtbarer Aufzeich
nung haben H. S t r a c h  e , R. J  üh o da  und 
U. G e n z k o n  (Wien) erfunden.* Das Woson der 
Vorrichtung erläutert boistehonde schematische 
Skizze. Ki und K2 sind zwei Kapillarrohre, die 
mit den Difl’orentialmanometern Mi und M« kom
munizieren. In dom von Ki zu oinor Säugpumpe 
führenden Ableitungsrohre ist oin Rogulierhahn H 
angebracht. Saugt man Gas durch dio Kapillare 
Ki, so stellt sich im Manometer Mi oin bestimmter 
Druckunterschiod oin. Das angesaugto Gas tritt 
bei E ein und durchstreicht auch die Kapillare Ki; 
ist dioso gleich lang und weit wie Ki, so muß 
auch dor Druckmesser M2 denselben Ausschlag 
zoigon wie Mi. Absorbiert man jedoch auf dem 
Wogo von Ki zu Kt durch die Absorptions-

- gofiiße Ai und As irgond einen Bestandteil des 
Gases, so wird, wenn mit Hilfe des Hahnos H in 
Kapillare Ki dor Gasdurchgang konstant gehalten 
wird, durch K2 in dor Zoitoinhoit eine größere 
Gasmongo treten müssen. Die durch K> trotende

* „Z. für Chem. Apparatenkunde“ 1907, 2, 57.
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Abbildung 2.

gestellt, so können die Unterschiede im Gebalto 
des Gases jederzeit an dor mittleren großen Skala 
abgeleson worden. An don Apparat kann nach 
Belieben oin Rogistriorwork angeschlossen worden 
oder nicht. Zu diesem Zwocko hat der Auto
lysator zwei Rohranschlüsse, dio mit dom in Ab
bildung 2 ganz am linken Endo stehenden Re
gistrator verbunden worden. Abbildung 3 zeigt 
dio genauere Einrichtung des letzteren. Gas 
tritt in dio untero Metalldoso, troibt das Wassor 
in dio Röhro 0  und hebt dadurch einen Schwim
mer W, dor eine Fodor trägt. Dio Feder notiert 
fortlaufend don Stand dos Schwimmers auf oinor 
sieh drohendon Trommel X. Dor Autolysator 
eignet sich zur Kontrolle von Kossolfouerungon, 
Genoratorfeuorungon, Saug-, Kraftgas- und Halb- 
wassorgasanlagon. Dor Apparat* ist sehr ein
fach in seiner Konstruktion, dio Aufzeichnungen 
geschehen sofort und sind stets sichtbar..

* Zu beziehen von don Voroin. Fabrikon für 
Laboratoriumsbodarf in Berlin.

Abbildung 3.

(1,2 spoz. Gew.) und kocht 1 Minuto. Nun gioßt 
man dio Stahllösung in oino fortige heißo Lösung 
von 75 g Ammonchlorid in 270 ccm Wasser. 
Wenn nötig, setzt man zur Klärung etwas Salz
säure und dann tropfonwoiso Ammoniak zu, bis 
dio Lösung zwar klar, abor so dunkel ist, daß 
man nicht mehr hindurchsehen kann. (Untor
odor Ueber-Noutralisation kann das Resultat 
stören.) Man kühlt schnell m it Wassor ab, füllt 
in eine 500 ccm-Flascho, setzt 50 ccm Ammoniak 
(0,90) zu, schüttelt und füllt auf. Man filtriert, 
ontnimmt dem Filtrat 250 ccm ( =  '/- g), säuert 
mit Salzsäure (etwa 25 ccm) an, bis Lackmus rot 
wird, setzt '/’ bii 1 ccm Ammoniak zu, kühlt 
mit Wasser ab, gibt 5 ccm oinor Silbornitrat- 
lösung (0,10 g in 200 ccm) und 5 ccm oinor
2 prozontigon Kaliumjodidlösung hinzu, rührt  um 
und titrie rt m it eingestellter Kaliumcyanidlösung, 
bis dio opalisierende Flüssigkeit klar wird. Man 
zieht “/1o ccm von dor Ablösung ab, multipliziert mit

* „ I ro n  A g c “ 1907 , 2 5 . A p r i l ,  S . 1273 .

Gasmongo vorgrößort sich ontsprochond ihrom 
Gohalto an absorbierbaron Bestandteilen, dem
entsprechend wird auch der Ausschlag dos Mano- 
moters Ma größor. Der Ausschlag am Manomotor 
Ma zeigt also direkt don Golialt eines Gases an 
absorbierbaron Bestandteilen, z. B. Kohlensäure, 
an; oino ompirisch gooichto Skala am Manomotor 
gestattet dann direkt, das betreffende Gas in 
Prozenten abzuloson. Bei dor praktischen Aus
führung dos Apparates (sioho Abbild. 2) ist dor 
Hahn H durch einen solbsttätigon Regler ersetzt, 
fernor sind zur Beseitigung von Feuchtigkeit und 
Staub dom Apparat Einrichtungen zur Trocknung 
und Filtration vorgeschaltet. Dio Trockonapparato 
sind dio flaschonartigon Bohältor links am Go- 
häuso, das broito Metallgefäß rochts im Gehäuse 
ist dor Druckregler. Ist dor Apparat oinmal oin-

Schnelle  N ickelbestim m ung im Stahl.

lla t man Nickol im Stahl zu bestimmen, so 
führt die Aethermethode, namentlich wenn man 
sie nochmals wiederholt, bei der Scheidung von 
Nickol und Eison, zu sehr guton Rosultaton; sio 
nimmt abor ziemlich viol Zoit in Anspruch. Boi 
Erzen ist dio Methode nicht anwendbar und man 
ist auf mehrmals wiederholte Eisenfällung ange
wiesen, da loicht Nickol vom Eisonniodorschlage 
zurückgohalton wird. Goorgo T. D o u g h o r t y *  
will dioso mehrmalige Fällung durch Erzeugung 
oinor großen Ammonchloridmonge vormoidon. 
Man löst 1 g Stahl in 15 ccm Salpotersäuro
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2 und dem Nickeltiter der Cyanidlösung. -  Boi 2. 2,004 g reines Nickel, gelöst in Salpetersäure,
kupferlmltigern Nickelstahl löst man 1 g in 20 in 2 Liter; 3. 24 g Cyankalium in 2 Liter. Zur
ccm Salzsäure (1,10 spoz. Gewicht), setzt 2'/* Einstellung versetzt maa^O ccm Nickellösung mit
ccm Salpetersäure (1,20) hinzu, kocht 1 Minute 100 ccm Wasser, 50 bis 80 ccm Salzsäure, nou-
und vorführt wie vorher. Zum Filtrat setzt man tralisiort genau m it Ammoniak und setzt noch
außer den 25 ccm Salzsäure noch woitero 14 ccm 1 ccm davon als Uoborschuß zu, kühlt, läßt 5 ccm
und fällt das Kupfer mit Schwefelwasserstoff. Silberlösung und 5 ccm Kaliumjodid cinilioßon,
Das F iltrat wird oxydiert, nachher m it Ammoniak und titriert wie vorher mit der Cyankaliumlösung,
neutralisiert und titriert. — Die nötigen Lösungen 1 ccm frische Cyanidlösung entspricht annähernd
enthalten: 1. 555 g Ammonchlorid in 2 Liter; 0,0025 g Nickel.

Bericht über in- und ausländische Patente.

Patentanmeldungen, 
welche von dem angegebenen Tage an w ä h r e n d  
z w e i e r  M o n a t e  zur E insichtnahm e für jederm ann 

im K aiserlichen Patentam t in Berlin ausliegen.
15. August 1907. 1C1. 48h, II 37 406. Deckel 

für Sohmelztiegel; Zus. zu Patent 180 940. Friedrich 
Hardenberg und Otto Beier, Oelde i. Westf.

Kl. 48c, C 15 243. "Verfahren zur Herstellung 
von weißgetrübtom Email und veißgetrübten Gläsern 
unter Verwendung von Titansiiuro als Trübungsmittel. 
Chemische Fabrik Güstrow Dr. Ilillringhaus & Dr. 
Hcilmann, Güstrow i. M.

Kl. 49h, TV 27 013. Feilenartiges "Werkzeug. 
Robert "Winkler, Schmölln, S.-A.

19. August 1907. Kl. 26a, K 34350. Aus Falz- 
steinen aufgebaute, geneigt oder wagerecht gelegte 
Retorte für Yerkokungsöfen und dergl. Gebrüder 
Kaempfe, Eisenberg, S.-A.

Kl. 49 e, S 23 174. Vorrichtung zum Yerstemmen 
von Nieton. Friedrich Scebeck, Geestemünde.

Kl. 49f, P 18952. Verfahren zum Konzentrieren 
der Hitze beim autogenen Schweißen zweier Metall
teile an der Schweißstelle. Jos. Prögardien, G. m. b. II., 
Kalk bei Köln.

Kl. 49 h, R 21 665. Maschine zur Herstellung von 
Ringon oder Ketten aus Draht mittels Biegedornes 
und zweier mit Rollen versehener Biegefingcr. Michael 
Bartholomew Ryan, Boston, V. St. A.; Y ertr .: Otto
AVolff und Hugo Dummer, Patent-Anwälte, Dresden.

22. August 1907. Kl. 18b, B 43853. Vorfahren 
und Einrichtung zur Stahldarstellung im elektro- 
metallurgischen Induktionsofen. Hans Biowend, Frank
furt a. M., Ilöchsterstraßo 45.

Kl. 18 c, M 28 073. Härtevorrichtung fiir W erk
zeuge wie Schraubenhohrer sogen. Spiralbohrer, Reib
ahlen oder dergl. Theodor Mumm, Düsseldorf-Obcr- 
cassel, ObercasselerBtr. 37.

26. August 1907. Kl. 24a, T 10619. Feuerungs- 
anlago mit Zuführung von Zusatzluft vor und hinter 
den Rost. Friedrich Treibel, Berlin, Wicsenstr. 55.

Kl. 24 e, R 23 272. W assergaserzeuger, bei wel- 
cliom dio Warmblaseluft in verschiedenen Höhen des 
Brennstoffes und am ganzen Umfango des Schachtes 
eingeführt wird. Karl Reitmayer, W ien; Yertr.: 
M. Mintz, Pat.-Anwalt, Berlin SW. 11.

G ebrauchsm ustereintragungen.
5. August 1907. Kl. 24 f, Nr. 313 231. Rost mit 

Schürvorrichtung für Genoratoröfen. Heinrich Kauf
mann, Beiseförth bei Cassel.

Kl. 31c, Nr. 313 566. KernStiitze aus Blech- 
abfüllon mit winkelförmig gebogenen Stegen zur E r
höhung der Stabilität. Richard lleinemann, Crcuz- 
thal i. W.

Kl. 31c, Nr. 313 584. Kernstütze für Gießerei
zwecke, bei welcher die Kopf- und Fußstücke ver-

bindendo Säule wechselnden Querschnitt besitzt. Fasson- 
eisen-W alzwerk L. Mannstaedt & Co. Aktien-Gesell- 
schaft, Kalk.

12. August 1907. Kl. 31 c, Nr. 313 660. Trommol- 
faß mit abnehmbarer Rückwand und Laufrollenlagerung 
am hinteren Ende. Friodr. Dickertmann & Co., Hestert 
b. Haspe.

19. August 1907. Kl. 18c, Nr. 313971. Apparat 
zum Härten von Messer-, Schwert- und Degenklingen, 
der die Klingen beim Härten gerade erhält. Carl 
Jung, Wald, Rhld.

Kl. 49 f, Nr. 314 069. Biegcmaschiue mit drei gleich 
langen, um liegende Achsen drehbaren und mit Ring
nuton versehenen Walzen. Otto Siegmund, "Wil
helm Bburg.

Kl. 49h, Nr. 314 072. Vorrichtung zum Schräg- 
steilen des Tisches an Kettennutmaschinen. Fa. 
A. Goede, Berlin.

26. August 1907. Kl. 24f, Nr. 314361. Ketten
roststab mit winkeleiscuartigem Querschnitt. August 
von der Nahmer, Charlottenburg, Fritschestr. 59.

Kl. 24f, Nr. 314 362. Kettenroststab. August 
von der Nahmer, Charlottonburg, Fritschestr. 59.

Kl. 24f, Nr. 314436. Kettenroststab mit trapez
förmigem Querschnitt. August von der Nahmer, Char- 
lottcnburg, Fritschcstr. 59.

D eutsche Reichspatente.
Kl. 24 e, N r. ISO 9!)!), vom 23. April 1905. 

L u c i e n  G e n t  i y i n 31 a r s o i 11 e u n d  S o c i é t é  
N o u v e l l e  d e s  E t a b l i s s e m e n t s  do  L ’ Il o r me  
o t de l a  B 1 u i r  e i n  L y o n .  Kegelförmiger Einsatz 

fü r  Gaserzeuger zu r  Verteilung 
des Brennstoffes nach der Wand 
des Verbrennungsraumes hin.

Bei diesem Gaserzeuger ge
langt der BremiBtolf aus dem 
Füllrum pf a über den von 
mehreren GaBabfuhrrohren b 
durchbrochenen kogelförmigen 
Einsatz c hauptsächlich an die 
W and des Gaserzeugers, wäh
rend sieh unter dem Kegel c 
B tän d ig  eine muldenförmige 
Vertiefung bildet. Hier treten 
hauptsächlich dio erzeugten 
Gase aus dem Brennstoif aus 
und ziehen durch die Rohre b 
in den oberen Teil des Gas
erzeugers und von da durch 
Rohr d ab.

Neu an dom Gaserzeuger ist 
die A uflage des Einsatzes c 

mit einem Rande e auf einem umlaufenden Yor- 
sprunge f  der Schachtwand, so daß or sich unab
hängig von den anderen Teilen deB Gaserzeugers 
ausdehnen kann.
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Kl. 18a, N r. 1S0073, vom 22. November 1905. 
M a s c h i n e n b a u - A n s t a l t  H u m b o l d t  i n  K a l k  be i  
K ö l n  a. Rh. Verfahren zum  Vorbehandeln von zu  
trocknender feuchter L u ft, insbesondere fü r  den Hoch
ofenbetrieb.

Dio atmosphärische Luft, die besonders in der 
Umgebung von Hüttenwerken infolge des massen
haften Ausströmens von AYasserdampf sehr feucht ist 
und den W asserdampf vielfach sogar in Form von 
feinen W assertröpfchen onthält, wird zunächst durch 
einen Yortrockner geloitet, in dem sich in verschiedenen 
Abteilungen eine geeignete Filterm asse, wie Holzwolle 
oder Schlackenwolle, bofindot. An diese gibt dio Luft 
beim Durchstreichen ihre in Nobelform vorhandene 
Feuchtigkeit ab. E rst dann wird sie zur Trocknung 
in dio eigentliche Kühlanlage oder dergleichen geleitet, 
die durch die Vorentwässerung wesentlich entlastet wird.

K l. 12 e, N r. ISO 117,
vom 8. November 1905. 
L o u i s  S c h w a r z  & 
C o ., A k t . - G e s .  in 
D o r t m u n d .  V erfah
ren und E inrichtung  
zum  Entstauben von 
Gasen, insbesondere von 
H üttenrauch, sowie der 
L u ft  aus Blende- und  
Tonmühlen mittels be
wegter Hindernisse.

In dem geschlossenen 
Behälter a, den die zu 
entstaubendon Gase von 
unten nach obon durch
ziehen , sind an einer 

drehbar gelagerten 
Scheibe b senkrechte 
Drahtbündel c aufgo- 
hüngt, die unten durch 
Drähte oder eine zweite 

Scheibe d zusammongohalten werden. Dio Staubteil
chon werden durch dio D rähte von ihrer Bewegung 
abgelenkt und zum Niedersinken gebracht.

K l. l a ,  N r. ISO 122, vom 18. Ju li 1905. P o t e r  
A l t o n a  i n  G e l s e n k i r c h e n .  Schwingsieb zum  
Entwässern von Waschprodukten und zum  Klassieren 
von Kohlen, Koks, K ies usw.

Das an Pendelstangon a hängonde Sieb b ist durch 
ein biegsames Zugmittel c m it einer von dor Kurbel-

Platto e nach der Breite des Riemscheibenkranzes 
eingestellt wird. Die ganze Vorrichtung ist um 
Zapfon f  zum Absetzen des Form kastens g mittels 
der Schneckenradgetriebo h schwenkbar.

Zunächst wird der Modellring a so eingestellt, 
daß sein herauBragendes Stück der Breite des Riem- 
scheibonkranzes entspricht. Auf die Platto e wird 
das halbe Armkrouz i  und dio halbo Nabe k  zen
trisch aufgesetzt und diese Platto dann so eingestellt, 
daß ihre Oberfläche von der Oberkanto des Ringes a

scheibe d aus angetriebenen W inkelschwinge e ver
bunden, auf deren Rücken sich das Band c auf- und 
nbwickelt. Diese Rückenfläche ist so gekrüm mt, daß 
die natürliche Pendelbowegung dos Siebes in ihren 
GeschvindigkeitsphaBon innerhalb der dom Siebe ge
statteten Bewegungswoito nachgeahm t wird und die 
Bewegungsumkehrungen stoßfrei erfolgen.

Kl. 81b , N r. 1S0502, vom 24. Dezember 1905. 
F r a n z  T a n g o r d i n g  i n  B o c h o l t  i. W. Vor
richtung zu r  Herstellung von Formen fü r  Riem
scheiben ohne Teilung im Kranze, aber m it Teilung  
in der Speichenebene.

Zur Erzeugung dos Riomscheibonkranzes dient 
ein Modellring o, dor mittels der H andräder b und 
Gowindespindoln c in seiner Lage zu dor feststehenden 
äußeren IMatto d  und der vorstellbaren inneren

um dio Hälfte der Riomschcibenbreite entfernt ist. Dor 
Form kasten g wird aufgesetzt, befestigt und gestampft, 
sodann das ganze um 180° geschwenkt und Ring a 
und Modell i  k  aus ihm herausgeschraubt. Dann 
wird dio zweite llälfto  der Iiiemscheibo in dor glei
chen W eise in einen zweiten Kasten l gestampft, 
hierbei aber dor Ring a gogen die äußere P latte  d 
so eingestellt, daß er bündig damit ist, während dio 
innere P latte e so weit gesenkt wird, daß Bie um dio 
halbo Kranzbreite tiefer stobt. Die fertigen Kästen g 
und l werden dann zusammengostcllt.

Dio Gußnaht fällt bei dieser Horstellungswoiso 
nicht auf dio Mitte des Kranzes, sondern an die eino 
Kante des Kranzes, wo sie nicht schädlich ist.

K l. 3 1 c ,  N r. 1S0402,
vom 22. November 1905. 
L u c a s  P. H a s e n  k a m p  
u n d  D i o d e r i c h L i o s o n 
i n H e e r d t .  Modellwalze 
zu r  Herstellung von Guß
formen.

Die Modelle a sind auf 
einer Walzo b befestigt, 
die über den mit Form
sand gefüllten Form kasten c 
gerollt wird. Um hiorbei 
keine Verzerrungen dor 
Gußformen zu bekommon, 
hat der die Modello tra 
gende Teil der Walze den 
gleichen Durchmesser wio 
ihre seitlichen Führungen 
auf den Rändern dos Form 
kastens und führt sich dort 
mit ringförmigen Rippen d 
in Rillen e. Außerdem be
sitzt dio Walzo beiderseits 

einen Nocken f ,  mit dem sio in am Formkastenondo 
vorgesehene Löcher g greift. H ierdurch wird erreicht, 
daß die Walze Btets mit dorselbon Stolle in den 
Form kasten einsetzt.
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S t a t i s t i s c h e s .
Erzeugung der deutschen Hochofenwerke im August 1907.

B e z i r k e

E r z e u g u n g E r z e u g u n g

Im 
Juli 1907 
Tonnen

Im
Aug. 1907 
Tonnen

vorn 
1. Jan. bis 

31. Aug.
1907

Tonnen

im
Aug. 1006 
Tonnen

vom 
1. Jan. bis 
31. Aug.

1906
Tonnen

W)
■S Jn> «>
5

’S -  
g

S £
1  *<5

Siegerland, Lahnbezirk und Hossen-Nassau .

Bayorn, W ürttemberg und Thüringen . . . 
S a a rb e z irk ...........................................................

88 159 
21 110 

6 132 
13 600 
4 064 
2 709 
9 307 

38 568

95 171 
21 300

7 343 
14 100
3 930 
2 766
8 991 

40 864

723 570 
167 113 
64 187 

105 205 
40 998 
21 090 
67 948 

283 228

86 200 
21 318 

8 103 
13 620 

8 350 
2 343 
7 038 

33 682

698 716 
140 874 
65 607 

104 240 
49 508 
17 525 
56 394 

274 574

Gießerei-Roheison Sa. 183 649 194 465 1 473 339 180 654 1 407 438

o g ^ *t E
§ T * I
aa **

Rheinland-Westfalen*..........................................
Siegerland, Lahnbozirk und Hessen-Nassau .
S ch le s ien ...............................................................
Hannover und B raunschw eig ..........................

27 396 
3 306 
2 559 
8 620

26 817 
3 843 
1 747 
9 040

196 539 
30 679 
28 598 
63 300

23 572 
3 836
5 648
6 010

198 592 
26 505 
35 795 
54 870

Bessemor-Roheisen Sa. 41 881 41 447 319 116 39 066 315 762

a 5 
•§ |  
tA fc—
s  sB -5 

.2 fc- 3jaS-'

Rheinland-Westfalen*..........................................
Siogerland, Lahnbezirk und Hossen-Nassau .
S ch les ien ...............................................................
llannovor und B raunschw eig ..........................
Bayern, W ürttemberg und Thüringen . . .
S a a rb o z irk ............................................................
Lothringen und L u x e m b u r g ..........................

301 873

31 081
26 632 
13 820 
78 190 

288 288

302 195

28 322 
27 380 
13 610 
76 090 

285 450

2 252 756

207 648 
207 160 
103 060 
551 854 

2 279 026

284 283

21 434 
26 239 
12 419 
70 554 

277 942

2 180 532

181 155 
178 704 
102 219 
538 393 

2 148 876

Thomas-Roheisen Sa. 739 884 733 047 5 601 504 692 871 5 329 879

« (T
•1 lKsf
1 1 1'S. t: .2
o *■! *2 t °  s  ^ fc:

Rheinland-Westfalen*..........................................
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau .
S ch le s ien ................................................................
Pom m orn ................................................................
Bayern, Württomborg und Thüringen . . .

44 157 
34 830 
13 229

38 097 
31 385 
13 242

331 019 
253 905 

90 918

785

43 275 
29 259 

8 372

300 985 
244 877 

65 724

2 434

Stahl- und Spiegoleisen usw. Sa. 92 216 82 724 676 627 80 906 614 020

a "g*s  .=

’S 1>&5 .2» CUo c/3 "O „  T3 ®ö sCl-.

Rhoinland-Wostfalen*..........................................
Siogerland, Lahnbozirk und Hessen-Nassau .
S ch les ien ...............................................................
Bayern, W ürttemberg und Thüringen . . . 
Lothringen und Luxem burg..............................

2 344 
16 112 
30 129 

1 510 
16 241

5 599 
18 007 
30 058 

1 470 
10 728

32 965 
138 550 
233 285 

7 575 
114 503

2 562
17 281 
32 879

538
18 200

32 240 
142 821 
242 220 

3 898 
147 952

Puddel-Rohoisen Sa. 66 336 65 862 526 878 71 460 569 131

§ 1  
J 1

I Icx>

Rhoinland-WeBtfalen*..........................................
Siogerland, Lahnbezirk und Hossen-Nassau .
S ch le s ien ...............................................................
Pom m orn ...............................................................
Hannover und B raunschw oig ..........................
Bayern, Württomborg und Thüringen . . .
Saarbozirk . ...............................................
Lothringen und Luxemburg ..........................

463 929 
75 358 
83 130 
13 600 
39 316 
18 039 
87 497 

343 097

467 879 
74 535 
80 712 
14 100 
40 350 
17 846 
85 081 

337 042

3 536 849 
590 247 
624 636 
105 205 
311 458 
132 510 
619 802 

2 676 757

439 892 
71 649
76 436 
13 620 
40 599 
15 300
77 592 

329 824

3 411 065 
555 077 
590 501 
104 220 
283 082 
126 076 
594 787 

2 571 402

Gesamt-Erzeugung Sa. 1 123 966 1 117 545 8 597 464 1 064 957 8 236 230

n
E> 5
8 s

CO 00•J. ja
S s2 o

G ioßeroi-R oheisen...............................................
Bessemor-Roheisen..............................
T hom as-R oheisen ......................................
Stahleisen und Spiegeloisen.................
Puddel-Roheisen...................................................

183 649 
41 881 

739 884 
92 216 
66 336

194 465 
41 447 

733 047 
82 724 
65 862

1 473 339 
319 116 

5 601 504 
676 627 
526 878

180 654 
39 066 

692 871 
80 906 
71 460

1 407 438 
315 762 

5 329 879 
614 020 
569 131

Gesamt-Erzeugung Sa. 1 123 966 1 117 545 8 597 464 1 064 957 8 236 230

AuguBt :  Einfuhr: Steinkohlen 1418835 t, Braunkohlen 775 240 t, Eisenerze 875 878t, Roheisen 41 535 t, 
Kupfer 10263 t. Ausfuhr: Steinkohlen 1 768 247 t, Braunkohlen 2299 t, Eisenerze 315 120 t, Roheisen 14 601 t, 
Kupfer 722 t. R o h e i s e n e r z e u g u n g  i m A u s l a n d e :
Vor. Staaten von Amerika: A ug .: 2286 000 t. Belgien: Aug.: 121 890 t. O esterreich: Jah r 1906: 1 222230 t. 
Spanien: Jah r 1906: 379000. Rußland: Jah r 1906: 2 641000 t.

^E inschließlich Lübeck.
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Ein- und Ausfuhr des D eutschen R eiches in den Monaten Januar-August 1907.

E in fu h r A u s fu h r

Eisenerzo; eisen- oder manganhaltigo Gasroinigungsmasse; Konvertorschlacken; t t

ausgebranntor eisenhaltiger Schwefelkies (237 e)* ........................................... 5 621 527 2 617 291
Manganerze (237 h ) ................................................................................................................ 266 384 2 504

281 017 207 701
Brucheisen, Alteison (Schrott); Eisenfeilspiine usw. (843a, 8 4 3 b ) ...................... 119 739 73 263
Röhren und Röhrenformstücko aus nicht schmiedbarem Guß, Hähne, Yentile usw.

(778a u. b, 779a u. 1), 7 8 3 o ) .............................................................................. 1 543 31 457
Walzen aus nicht schmiedbarem Guß (780a u. b ) ........................................... 515 7 904
Maschinenteile roh u. bearbeitot** aus nicht schmiedb. Guß (782 a, 783 a — d) 4 105 2 547
Sonstige Eisengußwaren roh und bearbeitet (781 a u .  b, 782b, 783f u. g.) . . . 
Rohluppen ; Rohschienen ; Rohblöcko ; Brammen; vorgcwalzto B löcke; Platinen;

6 506 39 661

Knüppel; Tiegelstahl in Blöcken (784)..................................................................... 5 120 147 527
Schmiedbares Eisen in Stäben: Träger i_(_-, L J- und 1 | .-Eisen) (785a) 985 272 099
Eck- und Winkeleisen, Kniestücke (785 b) ................................................................. 4 153 27 633
Anderes geformtes (fassoniertes) Stabeisen (785 c ) ..................................................... 4015 65 072
Band-, Reifeisen (785 d ) ....................................................................................................... 2 182 53 993
Anderes nicht geformtes Stabeisen; Eisen in Stäben zum Umschmelzen (785e) 17 217 128 700
Grobbleche: roh, entzundert, gorichtet, dressiert, gefirnißt ( 7 8 6 a ) ...................... 15 119 110576
Feinbleche: wie vor. (786b u. c ) ...................................................................................... 7 306 53 800

29 830 259
Verzinkte Bleche (788 b ) ................................................................................................... 10 7 739
Blecho: abgeschlilfen, lackiort, poliert, gebräunt usw. (787, 788 c) .................. 90 2 058
Wellblech; Dehn- (Streck)-, Riffel-, Waffel-, W arzen ; andere Bloche (789 a u. b, 790) 114 10 313
Draht, gewalzt oder gozogon (791a — c, 792 a — o ) .................................................... 5 901 198 322
Schlangenröhren, gewalzt oder gezogen; Röhrenformstücke (793a u. b) . . . 139 2 152
Andero Röhren, gowalzt oder gezogen (794 a u. b, 795 a u. b ) ..............................
Eisenbahnschienen (796 a u. b ) ...........................................................................................

6 263 77 307
354 271 440

Eisenbahnschwellen, EisenbahnlaBchen und Unterlagsplatten (796 c u. d) . . . . 84 134 211
Eisenbahnachsen, -radeisen, -rüder, -radsiitzo (7 9 7 )................................................... 492 47 885
Schmiedbaror Guß;  Schmiedestücko*** (798a—d, 799a—f ) ................................... 5 464 32 367

3 045 19 958
Brücken- und Eisonkonstruktionon (800 a u. b ) ............................................................ 483 18414
Anker, Ambosse, Schraubstöcko, Brecheisen, Hämmer, Kloben und Rollen zu

Flaschenzügen; W inden (806 a—c, 8 0 7 ) ................................................................. 768 4 628
Landwirtschaftliche Geräte (808a u. b, 809, 810, 811a u. b, 816a u. b ) . . . .
Workzeuge (812a u. b, 813a—e, 814a u. b, 815a—d, 836a)..................................
Eisenbahnlaschenschrauben, -keilo, Schwollensclirauben usw. ( 8 2 0 a ) .................
Sonstigos Eisonbahnmaterial (821a u. b, 824 a ) ............................................................

1 788 26 906
1 025 9 847

58 6 914
145 7 113

Schrauben, Nieto usw. (820 b u. c, 825 e ) ...................................................................... 1 074 10 252
Achsen und Achsenteile (822, 823 a u. b ) ..................................................................... 73 1 180
Wagenfodorn (824 b ) ............................................................................................................ 103 911
Drahtseile (825 a ) .................................................................................................................... 134 2 979
Andere Drahtwaren (825 b—d ) ........................................................................................... 292 18 619
Drahtstifte (825 f, 826 a u. 1), 8 2 7 ) .................................................................................. 1 702. 45 023
Haus- und Küchengeräte (828 b u. c ) .............................................................................. 398 20 548
Ketten (829 a u. b, 8 3 0 ) ........................................................................................................ 3 079 2 279
Feine Messer, feine Scheren usw. (836 b u. c ) ............................................................. 75 2 850
Näh-, Strick-, Stick- usw. Nadeln (841 a —c ) ................................................................. 132 2 248
Alle übrigen Eisenwaren (816c u. d —819, 828a, 832—835, 836d u. e—840,

8 4 2 ) ...................................................................................................................................... 1 502 31 964
Eisen und Eisenlegierungen, unvollständig a n g e m e ld e t............................................ — 471
Kessel- und Kesselschmiedearbeiten (801a—d, 802—8 0 5 ) ....................................... 1 107 14 683

Eisen und Eisenwaren in den Monaten Januar-A ugust 1907 535 246 2 253 773
Maschinen „ „ „ „ „ 67 554 213 800

Summe 602 800 2 467 573

Januar-August 1906: Eisen und Eisenwaren . 380 970 2 417 635
M a a c h in o n ...................... 59 713 185 000

Summe 440 683 2 602 635

* Die in Klammern stehenden Ziffern bedeuten die Nummern des statistischen Warenverzeichnisses.
** Die A u s f u h r  an bearbeiteten gußeisernen Maschinenteilen ist unter den betr. Maschinen mit aufgeführt.

*** Die A u s f u h r  au Schmiedestücken für Maschinen ist unter den betr. Maschinen mit aufgeführt.

X L .« 3
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EisenerzverschilFungen vom Oberen See.
AVie die „Iron Trade Review“ * mitteilt, haben 

sich die Erzverladungen aus den Eisenerzgebieten am 
Oberen See im Monat August d. J. außerordentlich 
günstig gestaltet. Die Verschiffungen von den Häfen 
Duluth, Two Harbours und Superior beliefen sich auf 
insgesamt 4 781 511 t und überstiegen die im gleichen 
Monate des vorigen Jahres verfrachteten Mengen um 
900 713 t;  die genannten drei Häfen hatten an diesem 
Ergebnis folgenden Anteil:

A u g u s t so m it im
1907 1906 A u g u s t 1907

Duluth . . . .
t

2 084100
t

1 627 572 -
t

-4 5 6  528
Two Harbours 1 341 264 1 331 755 - - 9 509
Superior . . . 1 356147 921 471 - -4 3 4  676

insgesamt 4 781 511 3880 798 - -  900 713

Demnach stellen, falls von den drei übrigen Häfen 
(Escanaba, Marquette und Ashland), wie man wohl 
aimehmcn darf, im ganzen mindestens 1 750 000 t ver
schifft worden sind, die Erzverladungen im August- 
eine neue Höchstleistung dar, da sie sogar die bisher 
größte Yersandziffer des Monats Juni v. J. über
treffen.

Vergleicht man die gesamten diesjährigen Eisen- 
erzverschiffungen bis Ende August mit den Mengen, 
die in der entsprechenden Zeit des Vorjahres auf dem 
Oberen See verfrachtet wurden, so ergibt sich für dio 
oben zuerst genannten drei Häfen nachstehendes Bild :

* 1907, 5. September, S. 359 und 369.

Duluth . . . .  
Two Harbours . 
Superior . . .

insgesamt

1907 1900 so m it 1907
t  t  t 

7 317 887 6 689 620 - f  628 267
4 828 096 5 244 313 — 416 217
4 487 117 3 635 752 +  851 365

16 633 100 15 569 685 +  1 063 415

Dio Leistung der Koks- und Anthrazltliochöfen 
dor Vereinigten Staaten im August 1907.*

I. Erzeugung aller noch- A u g u s t 1907 J u l i  1907 
Öfen: t t

insgesamt . . . .  2 286 417 2 291 751**
arbeitstäglich . . .  73 755 73 927**

II. Anteil der W erke der 
U .S.Steel Corporation:

in sgesam t................. 1 468 816 1 475 798
davon Ferromangan

und Spiegeleisen . 24 075 25 748
a m  1. S ep t. a m  1. A u?.

III. Zahl der Hochöfen . . 394 393
davon im Fouer . . .  331 336**

IV. Wochonleistungen dor 4 4
H o ch ö fen ....................... 516 705 521 687**

* „The Iron Age“ 1907, 12. September, S. 718.
** „The Iron Age“ bringt in der jetzt vorliegenden 

Zusammenstellung zum Teil andere Ziffern wie früher. 
Daraus erklären sich auch die Unterschiede gegen
über unseren letzten Angaben (Nr. 35 S. 1268).

Berichte über Versammlungen aus Fachvereinen.

Verein deutscher Eisengießereien.

Dich grüß’ ich — Ilarzwald! Alte Zeit 
Weckst du in meinem Innern,
An froher Jugend Lust und Leid 
Bringst du mir heut Erinnern,

Du führst zurück mich manches Jahr, 
Da ich im braunen Lockenhaar,

Vom Frühlingswind umflogen,
Dein bergig Reich durchzogen.

Da rief beim ersten Sonnenstrahl 
Das Glöcklein hell zum Schachte,
Wie wonnig, wenn in Berg und Tal 
Der junge Tag erwachte.

Und war vor Ort die Schicht getan,
AVio eilend ging’s dio Fahrt hinan,

Wio ließ ich froh dio Augen 
In blaue Fernen tauchen.

Dann schwand die Zeit, der Mittag ging, 
Des Abends Schatten steigen,
Nun will mir Gott zum letztenmal 
Das Land der Jugend zeigen.

Doch heut, wio in der Jugendzeit,
Dehnt sich die Brust mir froh und weit, 

Wenn auf des Harzwalds Rauschen 
Ich andachtsvoll darf lauschen.

Und wenn ein jung’ Geschlecht dereinst 
Der Oefen Feuer schüret,
Füg' Gott os, daß es so wie wir 
Der Harzwolt Zauber spüret.

Uns Alten trug er hellen Schein 
Ins trockne Alltagstun hinein,

Und was wir froh empfunden,
Blieb froh in trüben Stunden.

Drum fort dio Wehmut — hoch daB Glas! 
Dem Ilarzwald woll’n wir’s schwenken,
Er mög’ uns, wie er’s oft schon tat,
Viel frohe Stunden schenken.

Der Tannen Grün, das rote Erz 
Trag’ Frohsinn uns hinein ins Herz,

Der mög’ für alle Zeiten 
Im Leben uns geleiten.
Mit diesem stimmungsvollen, von Hüttendirektor 

K o h l s c h ü t t e r  mit bekannter Gemütstiefe verfaßten 
Liede wurde der Begrüßungsabend eröffnet, zu dem 
sich die Mitglieder des Yereins deutscher Eisen
gießereien am 12. September d. J . auf der Linden- 
borghöhe in Wernigerode am Harz eingefunden hatten. 
Am folgenden Tago morgens fanden Sitzungen des 
Ausschusses sowie Sondervorsammlungen der Ilandels- 
gießereien und Bau- und Maschinengießereien statt, 
über deren Ergebnis an anderer Stello in dieser Zeit
schrift berichtet wird.*

Abends um 51/s Uhr begann dio stark besuchte 
V e r s a m m l u n g  d e r  G i o ß e r e i  - F a c h l e u t e .  
Kommerzionrat U g 6  eröffnete die Sitzung und hieß 
die Erschienenen mit warmen W orten willkommen; 
er erblicke, so führte er aus, in dem starken Besuche 
einen Beweis dafür, daß die Hoffnungen, die man 
auf ein Handinhandgehen mit dem Yoreine deutscher 
Eisenhüttenlouto boi Einrichtung dieser Zusammen
künfte gesetzt habe, in Erfüllung gegangen seien. 
Gleich glücklich, wio die gemeinsamen technischen 
Ansammlungen, sei auch die Arerbindung mit der 
Zeitschrift „Stahl und Eisen“ gewesen, die immer 
stärkeren Anklang unter den Mitgliedern des Vereines 
deutscher Eisengießereien linde. E r schließt mit dem 
AVunsche, daß diese Arcrbindung sich auch in derZu-

* S. 1441: Verein deutscher Eisengießereien.
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kuuft als segensreich erweisen und für die weitere 
Entwicklung der gesamten deutschen Eisenindustrie 
wie deB Gießereiwesens im besonderen förderlich 
sein möge.

Dann folgten die V orträge von Oberingenieur 
Kr a us  von der Maschinenbau-Anstalt Humboldt, A.-G., 
in Kalk bei Köln : „ U e b e r  A u f b e r e i t u n g  un d  B e 
we gu ng  d e s  F o r m s a n d e s  i n  d e n  E i s e n g i e ß e 
re ie n “, und von Hütteninspektor G e y e r  von der 
Fürstlichen Eisenhütte in Jlsenburg: „ U e b e r  d i e  G e 
s c h i c h t e  d e r  E i s e n i n d u s t r i e  im H a r z “.

Die Vortriige, die unter dom Vorsitze von Dr.-Ing.
E. S c h r ö d t c r  zu Ende geführt wurden, fanden leb
haften W iderhall, der durch interessante Besprechungen 
zum Ausdruck kam. Den zweiten Y ortrag haben wir 
im vorliegenden ne f te  wörtlich zum Abdruck ge
bracht,* während wir den ersten demnächst w ieder
geben werden.

Zur eigentlichen H a u p t v e r s a m m l u n g  d e s  
Ve r e i ns  d e u t s c h e r  E i s e n g i e ß e r e i e n ,  die am 
14. September, vormittags 10 Uhr, im Hotel Monopol 
eröffnet wurde, war Fürst C h r i s t i a n  E r n s t  zu 
S t o l b e r g - W e r n i g e r o d e  m it seinem Kam m erprä
sidenten, Geheimrat L o h m a n n ,  persönlich erschienen. 
Ferner waren von Gästen u. a. die V ertreter des Ver
eins deutscher Eisenhüttenleute, des Vereins für dio 
bergbaulichen Interessen im Oberborgamtsbezirk Dort
mund zu Essen uud des Vereins der schweizerischen 
Eisengießereien anwesend.

Der Vorsitzende, Kommerzienrat U g e ,  begrüßte 
den Fürsten zu Sto lberg-W ernigerode besonders 
herzlich als einem .Gesclilechte entstammend, das von 
jeher Bergbau und Industrie getrieben habe, und als 
einen Berufsgenossen, aus dessen Eisengießereien 
die edelsten Erzeugnisse hervorgehen. Redner er
innerte daran, daß der Verein schon in dom für die 
deutsche W irtschaftspolitik so bedeutungsvollen Jahre 

. 1879 in W ernigerode getagt habe, wo damals gerade 
eine Gewerbeausstellung des Harzes stattfand. Er 
teilte mit, daß damals der Ilauptgegenstand dor Tages
ordnung die Beratung mit den Hocbofenwerken über 
die Herbeiführung einer allgemeineren Verwendung 
des deutschen Gießereiroheisens gewesen sei, für die 
der Arerein bereitwilligst gew irkt habe, um der deut
schen Industrie zu helfen. Heute sei dio Notwendig
keit einer Hilfeleistung von den Eisengießereien auf 
dio Hochofenwerke übergegangen. Heute handle es 
sich für den Verein darum, vom Roheisensyndikate 
und Kohlensyndikate dio Gewähr für gleichmäßige 
Lieferung bestimmter Sorten von Roheisen und Koks 
mit garantiertem Gehalte zu erhalten. Heute sei dio 
Rohstoffindustrio durch eine mächtige Kouzcntrations- 
bewegung und Syndikatsbildung erstarkt; bei dor Eisen
gießerei sei es viel schwieriger, den gleichen inneren 
Zusammenhaltzu erreichen.— Aus den weiteren geschäft
lichen Mitteilungen ging hervor, daß die Bildung feBtcr 
Preisverbände im Vereine deutscher Eisengießereien 
während des abgelaufenen Jahres wertvolle und er
hebliche Fortschritte gomacht hat, und die Zahl der 
Mitglieder um 75 gestiegen ist. Die technischen Ar
beiten des Vereins erfuhren eine Erweiterung durch 
den Beschluß, auch für Gußröhren Normalien für dio 
Lieferung aufzustellen. Die Bestrebungen, zu einer 
brauchbaren Klassifikation des Roheisens zu kommen, 
wurden fortgesetzt. W egen dor allgemeinen Klagen 
über die schlechte Beschaffenheit doB Koks wurde ein 
Ausschuß eingesetzt, der mit dom Kohlensyndikate 
über dio Festlegung von Koksbandeisqualitäten ver
handeln soll. In dieser Angelegenheit soll auch die 
Unterstützung des Vereins deutscher Tempergießereien 
und des Vereins deutscher Maschinenbau-Anstalten nach
gesucht werden. Der Verein wird bei den Beratungen 
über die Verbesserung dor deutschen Bergwerks- und

* S e ite  1 4 1 2  b is  1417 .

H üttenstatistik im Vereine deutscher Eisen- und 
Stahlindustrieller durch Kommerzienrat U g e  und 
Syndikus Dr. B r  a n d t vertreten. Die Verhandlungen 
m it dem Vereine deutscher Eisonwarenhändler in 
Mainz über die Festlegung einheitlicher Bezeichnungen 
für Ofenteile sind mit gutem Ergebnis zu Ende ge
führt worden. Das V erhältnis des Vereins zum Ge- 
samtverbande deutscher Metnllindnstrieller ist im ver
flossenen Jahre wiederholt eingehend besprochen 
worden. Die Hauptversammlung beschließt, dem Ge- 
samtvorbande, vorbehaltlich einer Neuregelung deB 
zwischen diesem und dem Vereine deutscher Eisen
gießereien bestehenden Verhältnisses, einen größeren 
Beitrag als bisher zur Verfügung zu stellen.

Den J a h r e s b e r i c h t  erstattete Syndikus Dr. 
B r a n d t .  E r kennzeichnete das abgelaufene W irt
schaftsjahr als eines der glänzendsten, das im Inlando 
und Auslande jem als dagowesen ist, als ein Jahr, in 
dem die Aufnahmekraft des Inlandes wuchs, ohne 
daß die Ausfuhr nennenswert nachließ. Der Bericht
erstatter wandte sich dann gegen die Bestrebungen, 
infolge des hohen Geldstandes mit der W ährung und 
lleichsbankpolitik Versuche anzustellen, und ins
besondere gegen dio Vorschläge, die Ausgabe von 
Noten statt von einer bestimmten Dockung von dem 
Zuwachse des Landes an wirtschaftlichen Gütern ab
hängig zu machen, wie dies die Deutsche Bergwerks
zeitung befürwortet habe. Nachdem Dr. Brandt ferner 
den Umfang dor inländischen Beschäftigung an einigen 
Zahlen erläutert hatte, bemerkte er, daß man ein ge
wisses Nachlassen der Spannung auf dem Inlands
markte wohl auch aus dem Umstande folgern dürfe, 
daß die Gesamteinnahmen der preußisch-hessischen 
Eisenbahnen in den ersten 7 Monaten 1907 m it 1070,5 
Millionen Mark gegen das V orjahr nur 58,7 Millionen 
Mark mehr gebracht haben, während das Mehr in der 
gleichen Zeit 1906 gegen 1905 110 Millionen Mark 
betrug. — Beachtenswert war der Hinweis des Be
richterstatters, daß man in weiten Kreisen annehme, 
in Zeiten starker Inlandsbeschäftigung flaue die Aus
fuhr so stark ab, daß man nach dom Niedergange 
im Inlando in der nunmehr wieder verstärkten Auf
nahme dor Auslandsgeschäfte einen starken Rückhalt 
für die Aufrochtorhaltung dor Arbeitsgelegenheit habe. 
Dr. Brandt wies demgegenüber nach, daß diese Auf
fassung für die Eisenindustrie während des verflossenen 
Jahrzehntes unrichtig ist. — Dio letzten Vorgänge in 
der Handelsvert ragspol itik beurteilte der Berichterstatter 
ebenso ungünstig, wie die Grundsätze der Reichsfinanz- 
und Personentarifreform. Eine Herabsetzung der Ab
fertigungsgebühr in den Eisenbahngütertarifen wurde 
dringend befürwortet. Die Erörterung über den § 23 
des preußischen Einkommensteuergesetzes gab dem 
Redner Gelegenheit, Bedenken zu äußern, ob es richtig 
sei, die Agitation gegen die tatsächliche Durchführung 
dor Steuerzahlungspflicht der A rbeiter dahin zu leiten, 
daß außer den kürzlich geschaffenen Steuervergün
stigungen für die minder bemittelten Klassen noch 
eine Freistellung von der Einkommensteuer bis zu 
1200, ja  bis zu 1500 J i  Einkommen und eine Erhöhung 
der abzugfähigen Beträge für unterhaltsbedürftige Por- 
sonon auf 150 J i  ernstlich vertreten werde. An sich 
sei es wohl nicht sehr logisch, solche Forderungen 
in demselben Augenblicke aufzustellen, wo man in 
Preußen eine Abänderung des W ahlrechtes zugunsten 
derselben Masse der Bevölkerung erstrebe. Es sei 
aber auch zu beachten, daß die Freistellung der Ein
kommen bis zu 1200 schon einen Steuerausfall von 
151/» Millionen Mark bringen werde und der bisher er
laubte Abzug von 50 J t  für jedes Kind unter 14 Jahren 
bei den Einkommen bis zu 3000 Jk eine Minder
einnahme von 6‘/s Millionen Mark bisher bedeute. 
Künftig werde dieser Ausfall an sich größer, weil die 
Abzugfähigkeit auf andere unterhaltsbedürftige P er
sonen des Haushaltes ausgedehnt worden sei. Halte

*
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pian neben diese Erörterungen noch die Nachricht, 
daß der Finanzminister schon jetzt eine Steuererhebung 
angekündigt habe, und erinnero man sich der Tatsache, 
daß von der preußischen Gesamtbovölkerung 63 o/n 
schon jetzt ganz steuerfrei sind, soseigroßo Vorsicht am 
l ’latze. — Bei dem Kapitel Sozialpolitik behandelte der 
Berichterstatter u. a. die Privatbeamtonversicherung, 
die Arbeitskammern, dio Konkurrenzklausel, die Zu
sammenlegung der sozialen Vorsicherungszweige und 
besonders dio Abmachungen des Verbandes deutscher 
Seeschiffwerfien mit ihren Arbeitern sowie die Vor
schläge des Verbandes bayerischer MetallinduBtrieller 
über die Einsetzung von" Schlichtungskommissiouen; 
dabei wies er nach, daß die „Soziale Praxis“ eine voll
kommene Unkenntnis der Dinge verrät, wenn sio die 
zuerst genannten Abmachungen als etwas unerhört 
Neues und eine Umkehr der Arbeitgeber bezeichnet. 
Der Verein befürworte die Einführung der staatlichen 
Privatbeamtonversicherung mit ausdrücklicher Hervor
hebung der Tatsache, daß sich dio Industrie schon bis
her der Sicherstellung ihrer Beamten in hervorragendem 
Maße angenommen habe. Schließlich empfahl der Be
richt noch die einheitliche Behandlung gewerblich-tech
nischer Fragen im Deutschen Reiche und dio Be
seitigung der vielen und sich widerstreitenden Be
fugnisse und Verordnungen der Bundosstaaten, lehnte 
aber eino Unterstützung der Denkschrift des Bundes 
der Industriellen über die Errichtung einer gewerblich- 
technischen Reichsbehörde ab.

Es folgte B odanti ein Vortrag des Generaldirek
tors a. D. Zivilingenieurs E. F r e y  t a g  aus Kötzschen
broda, dor eingehend die Frage behandelte, wie man 
die R e n t a b i l i t ä t  e i n e r  E i s e n g i e ß e r e i  heben 
könne. Auch diesen Vortrag worden wir in „Stahl 
und Eisen“ zum Abdruck briugen.

Das an die Versammlung sich anschließende F e s t 
m a h l ,  an dem auch der Fürst zu Stolberg-Wernigerode 
teilnahm und dem außerdem zahlreiche Damen der Mit
glieder beiwohnton, verliof unter anregenden Trink
sprüchen und dem gemeinschaftlichen Gesänge einiger 
ebenfalls dom bewährten Vereinsdichter zu dankenden 
Lieder in sehr erhebender Weiso.

Für den folgenden Tag hatten sich etwa 80 Teil
nehmer der Versammlung zu einer g e m e i n s a m e n  
F a h r t  a u f  d e n  B r o c k e n  zusammengefunden.

Alles in allem kann der Verein deutscher Eisen
gießereien mit großer Befriedigung auf die Verhand
lungen und die damit verbundenen sonstigen Ver
anstaltungen zurückblicken.

Möge die nächstjährige Generalversammlung, die 
in S t u t t g a r t  stattfinden soll, sich eines ebenso an
regenden Verlaufes zu erfreuen haben!

Iron and Steel Institute.
In den Tagen vom 23. bis 25. September d. J. 

fand im Hause des Oesterreichischen Ingenieur- und 
Architoktenvereins zu W ien die diesjährige Ilerbst- 
versammlung des Iron and Steel Institutes statt, die 
zahlreiche Gäste und Mitglieder nach der öster
reichischen Kaiserstadt gelockt hatte. Bei der Er
öffnungsfeier am 23. September, zu der sich der Mi
nister für Handel und Landwirtschaft, Dr. F o r s c h t ,  
Graf A u o r s p e r g  mit den Unterstaatssekretären und 
verschiedenen höheren Beamten sowie die Leiter der 
meisten größeren Eisenwerke Oesterreichs oingefundon 
hatton, bewillkommnete der Zentraldirektor der Prager 
Eisenindustrie-Gesellschaft, W. K e s t r a n e k ,  die Er
schienenen in englischer Sprache; or hob hervor, daß 
wenn auch die österreichische Eisenindustrie hinsicht
lich ihres Umfanges und ihrer Bedeutsamkeit hinter 
derjenigen der Vereinigten Staaten, Englands und 
Deutschlands weit zurückstehe, sie doch der Beurtei
lung durch ihre Besucher und Gäste mit großer Ruhe 
entgegenseho.

Nachdem S i r  I l u g h  B e l l  den Vorsitz über
nommen hatte, hielten Minister D r. F o r s c h t ,  Vize
bürgermeister D r. N e u m  a y  e r in Stellvertretung des 
erkrankten Oberbürgermeisters Dr. Lueger und der 
Vorstand des Ingenieur- und Architoktenvereins Prof. 
K l a u d y  in deutscher bezw. englischer Sprache Be
grüßungsansprachen. Sir llugh Bell dankte in fließen
dem Deutsch für den Empfang und zog einen Vergleich 
zwischen der Aufnahme bei dem ersten vor 25 Jahren 
stattgefundenen Besuch des Institutes in Wien, als 
sein Vater S i r  L o w t h i a n  B e l l  die Präsidcnten- 
würde bekleideto, und dem gegenwärtigen, wobei er 
die Ueberzeugung aussprach, daß dor Besuch des 
Jahres 1907 bei sämtlichen Mitgliedern des Institutes 
ein ebonso tiefes Gefühl der D ankbarkeit wie im 
Jahre 1882 auslöson werde. —

Hiorauf wurde in dio Tagesordnung oingetreteu. 
Von den vorgelegten Abhandlungen ist dio orste über

Die Eisenindustrie Oesterreichs während der 
letzten 25 Jahre

von W. K e s t r a n e k  im vorliegenden Heft S. 1405
u. ff. abgedruckt.

C. E. S t r o m o v o r  in Manchester bringt sodann 
die Fortsetzung seiner bei dor Frühjahrsversammlung 
vorgclegton Arbeit über das

Altern des Flußeisens,
über welche wir in Nr. 24 S. 849 dieseB Jahrganges 
schon eingehend berichtet haben.

Verfasser führt aus, daß seine Anregungen in
sofern Erfolg gehabt hätten, als verschiedene Herren 
sich bereit erklärt haben, „Ermüdungsversuche“, 
„chemische Analyson“, „Zug- und Verwindungsproben“ 
zu machen. Dieso Versucho soion jedoch noch nicht 
fertig. Professor H a t t  in Lafayette (Idaho, Ver. St.) 
habe Resultate von Fallvorsuchen eingosandt, welcho 
derart ausgoführt worden seien, daß das bearbeitete 
Probestück, an welchom oben ein Quorhaupt und unten 
ein Gewicht bofestigt worden sei, aus gewissen Höhen 
herabfalle, daß das Querhaupt alsdann einen Wider
stand iindo und durch die lebondigo K raft des Ge
wichtes ein Zorreißen dor Probe horboigefiihrt werde. 
Die eintretende Dehnung, Querschnittsverminderung 
und verbrauchte Arbeit gäben dann Anhalto zur Be
urteilung der Eigenschaften dos erprobten Materials. 
Gute Kesselblecho hätten in der Regel über 34°/» 
Dehnung auf 20 cm Versuchslängo ergeben und ver
brauchten eino Arboit von 1855 Pfund a. d. Kubikzoll. 
Inzwischen sei das Material auch nach B r i n e l l  
geprüft, fernor seien alle Blechsorten mittels Mikro
photographie untersucht worden. Gleichzeitig habe 
er seine Biegeversuche fortgesetzt, habe aber die 
Proben dor neuen Reihen ausgeglüht, hochkant ge
hobelt und dann hochkant mit einem Meißel ein- 
gekerbt, da nach seiner Ansicht dieseB dio beste Er
probungsart Bei, um das Altern dos Eisens zu erkennen, 
llärtebiegeproben, gewöhnliche Biogoproben mit durch 
das Abscheren entstandenem Grat und auf der flachen 
Seite oingekerbte Proben sowohl in gehobeltem als 
abgeschertem Zustande hätten kein Resultat ergeben, 
welches das Altern erkennen lasso oder überhaupt 
zuverlässig sei. Um jedoch zuerst dio alten Arer- 
suchsreihen zu vervollständigen, habe er Probereihen 
mit abgescherten Kanten, nach neunwöchigem Lagern, 
23 Wochen in einem Kälteraum von — 26'/*° C. auf
bewahrt und noch mit anhaftendem Eis gebogen, auch 
habe er eine weitere Reiho 32 Wochen ablagorn lassen 
und dann der Biegeprobo unterzogen.

Mit den erstgenannten gehobelten und hochkant 
gekerbten Proben habe er drei Reihen Biogoversuche 
angestellt und zwar:

die erste Reiho sofort nach Fertigstellung 
der P r o b e n ....................................................... A
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die zweite Reihe nach einem Lagern von
zwölf AVoehen.................................................... C

die dritte Reihe nach einem Lagern von
32 W o c h e n ........................................................ E
Endlich hat er weitere fünf Reihen gleicher Proben 

ausgeführt, von welchen
die orste Reihe s o f o r t ....................................... B
die zweite Reihe nach einem Kochen von

15 M in u te n ........................................................  F
die dritte Reihe nach siebenwöchigem Auf

hängen in dem Dampi'raum eines Kessels
von 8,5 Atm........................................................  G

dio vierte Reihe nach einem Lagern von
17 Wochen u n d ...............................................  D

die fünfte Reihe nach einem Lagern von
17 Wochen in einem Kälteraum von — 20“ C. II

gebogen wurden.
Der Biogungsradius wurde mit Schablonen ge

messen, welche nach folgender Tabelle 1 abgestuft 
waren. Die Dehnung der äußeren Faser E wurde

t
nach der Formel E =  100 -  , berechnet, worin t

2 r — t
die Iilechdicke und r der innere Radius dor gebogenen 
Probe bedeutet. Diese Dehnung ist auch in der fol
genden Tabelle 1 für Bleche von 10,9 mm Dicke 
wiedergegeben.

Die Ergebnisse der Biegeversuche sind in mehre
ren Tabellen zusammengostellt, von welchen als Bei
spiel Tabelle 2 hier wiedergegeben wird.

Stromeyer gibt sodann längere Erläuterungen zu 
diesor Tabelle, in welchen er auf Besonderheiten des 
Verhaltens hinweist; u. a. betont or, daß dio Stähle C, 
F und R hochphosphorhaltig seien. (Dio Dohnungs- 
zalilen dieser Tabelle haben natürlich nur einen ge
wissen Vergleichswert, da die Berechnung derselben 
nichts weniger als einwandfrei ist.) Auch das Bruch- 
aussehen zieht der Verfasser in den Beroich seiner 
Betrachtungen und schließt von einem mehr oder 
weniger kristallinischen Bruch auf größere oder ge
ringere Sprödigkeit. Auffallend sei, daß dio gekochten 
und die in Dampf orhitzton Proben, welche sonst an
nähernd gleiche Ergebnisse zeigten, bezüglich des 
Bruchaussehens so verschieden seion, denn die in 
Dampf erhitzton zoigten viol häufiger kristallinische 
Brüche. (Auch diese Schlußfolgerungen sind nicht 
einwandfrei, da das Aussehen des Bruches keineswegs 
immer ein Merkmal für die größere oder geringere 
Sprödigkoit ist. Es wird daher auf Wiedergabe der 
diese Frago behandelnden ausführlichen Tabelle ver
zichtet. Der Ref.)

Wie aus den Tabellen ersichtlich, haben die ge
frorenen Probon weniger gelitten als dio gelagorten 
und gekochten. Im Durchschnitt hätten die sofort 
angestellten Proben 24 °/0, die gelagerten 12 °/o, die 
gekochten 8 o/o und die gefrorenen 16 o/o Dehnung 
ergeben. Auffallend sei, daß die gefrorenen Probon 
beinahe alle einen seidenartigen Bruch gezeigt hätten. 
Ueber das Bruchaussehen möge folgende Tabelle 3 
kurz Aufschluß geben.

Bei den Vorsuchen lagen Stahlsorten der allor- 
verächiedenston A rt vor, einige stammen aus geplatzten 
Resseln, andere (besonders die deutschen) sind aus 
verunglückten Chargen absichtlich entnommen, endlich 
sind mehrere ausgewählt, von denen man wußte, daß

Tabelle 1.

Radius
mm

D e h n u n g

•%
R ad iu s

mm
D e h n u n g

%
R a d iu s

mm
D e h n u n g

%

545 i 61 8 16,5 25
267 2 48 10 12,7 30
178 3 41 12 8 ,0 40
132 4 33 14 5,8 50
104 5 28 17 4,1 G0

86 6 22 20 2,5 70

Tabelle 2. D e h n u n g  d e r  ä u ß e r e n  F a s e r .

Z e i tia te r v a l l  z w isc h e n  E in k e rb e n  u n d  B iegen

Be
z e ic h n u n g

d e r

B le c h -
so rte n

0 0
Oo

<N

öO
-Co

•?
CICO g

ek
o

ch
t 

15 
M

in
. £  j~ 

—B°
x i <.
■a
V  l-
ix —

S4) V
o °

A

%

n

%
c
%

I)
%

K
%

F G

%
H
%

O 14 14 2 __ 7 3 7 __
‘ ^ V 17 20 12 8 6 12 4 10

*3
C/3 w 17 17 4 6 ü 4 5 6
h X 20 25 1 2 14 10 12 14 20
-s Y 20 25 4 14 4 5 8 10
=: Z 17 14 5 6 3 8 5 8

S BB 14 14 6 12 5 12 12 12
I S 25 30 17 17 12 6 5 17

A 00 20 30 20 25 0 20 20
B 30 25 14 20 12 12 17 25
C 6 25 6 20 5 14 8 8

JZs D 17 30 25 17 25 17 17 20
55 E 25 25 25 17 25 14 10 17
Ut• 45 , 

JS F 6 12 5 10 5 3 10 5
G 25 20 17 17 17 20 6 17

3 H 25 14 4 6 8 5 2 6
Q J 25 30 6 14 20 17 17 17

K 20 20 14 4 6 3 12 12
L 00 40 20 12 6 3 4 14

4>JS R 4 30 6 10 14 20 3 12
o T 40 25 3 0 6 6 4 6 10
3 M 60 — — — 6 — — —
¿r N 20 20 12 10 6 10 8 12ei

P 54 47 27 9 14 14 4 —

Q 17 6 12 3 — 2 —
"3
P* U 30 25 17 12 14 4 6 —

sie ungewöhnliche Gohalte an Phosphor, Schwefel und 
Silizium hatten.

Stromeyer zieht den Schluß, daß der Glaube, 
Stahl werde durch lango Einwirkung von großer Kälte 
spröde, nicht berechtigt s e i; gerade andauernde Ein
wirkung von W ärme verursache Sprödigkoit. H ier
durch will or natürlich dio Tatsache, daß oin und der
selbe Stahl in der K älte beansprucht spröder sei, als 
wenn er in der W ärm e gleicher Behandlung unter
zogen werde, nicht eingeschränkt haben. Es folgen 
dann Beschreibungen der Bruchaussehen. Die Ergeb
nisse der Fallbruchproben nach l’rofeBSor H att hatten 
dio in Tabelle 4 angeführten Ergebnisse.

Tabelle 3. A r t  d e r  B r ü c h e .

A r t  d e r  P r o l > on A ,, 1 c
1

I) E F O II

Kristallinischer B r u c h ................................................ 5 3 8 5 7 10 16 8
Seidenartiger B r u c h .................................................... 16 18 | 13 10 14 11

5
17
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Die Probestücke waren 
mit der Schere geschnitten. 
Sie waren leicht gebogen 
und wurden kalt mit dem 
Hammer gerichtet. Um die 
entstandenen Spannungen 
auszugloichcn, wurden sie 
für zehn Stunden in W asser 
von 98 0 C. (!) eingotaucht. 
Von einem Hobeln oder 
Einkerben der Kanten ist 
nichts gesagt, auch nicht 
ob und wie dio Kanten 
bearbeitet waren und was 
vorher von Stromeyer mit 
den Proben gemacht war. 
Es fohlt also tlio Grund
lage zur Beurteilung der 
Ergebnisse. Dor Verfasser 
glaubt, daß die Ergebnisse 
in keiner Beziehung zum 
Altern des Eisons stehen. 
Dio Brinellsclien Versuche 
scheinen auch kein Ergeb
nis gohabt zu haben, wel
ches Rückschlüsse gestatten 
könnto. Die Mikrophoto
graphien zeigen sehr von
einander abweichende Bil
der, jedoch glaubt Stro- 
moyer keine Beziehungen 
zwischen den Qualitätseigen
schaften und den Gcfüge- 
bildern entdecken zu kön
nen. Sodann sagt e r, ob
wohl die gehobelten und ein- 
gokerbten Proben bis jetzt 
das beste Versuchsmaterial' 
zur Erkennung der Alte- 
rungs-Erscheinungen seien, 
so müsse doch anerkannt 
worden, daß diose Prüfungs
art nicht geeignet sei, hohe 
oder niedero Gehalte an 
Phosphor, Schwefel usw. zu 
erkennen, noch seien sie 
geeignet, Bleche herauszu- 
lindon, welcho sich im Be
triebe schlecht bowährt hät
ten. Die Sprödigkeit, welche 
erhitzte eingekerbte Proben 
gezeigt hätten , ließe ver
muten, daß das Stemmen 
der Bloche, besonders wenn 
dabei das unterliegende 
Blech verletzt werde bezw. 
eine Furche erhalte, zu einer 
großen Gefährdung dos Kes
sels führen könne, da ge
rade an den Stellen gefähr
liche Biogungsspannungen 
aufträten. Aus ähnlichen 
Gründen verurteilt er dio 
häuiigon W asserdruckpro
bon der Kessel. Stromeyor 
w arnt sodann, unter Span
nung stehonde Konstruktio
nen zu erwärm en, da da
durch die Zähigkeit ver
loren gehe.

Zum Schluß betont der 
Verfasser, daß es ihm nicht 
gelungen aei, Prüfungs- 
mothoden zu finden, welche 
guto von schlechten Blechen

zu unterscheiden geoignet seien. Jedoch sei es ihm 
gelungen nachzuweisen, daß weicher Stahl unter ge
wissen Bedingungen Alterungseigenschaften habe, und 
daß manche Behandlung des M aterials, welche heute 
noch allgemein üblich aei, große Gefahren in sich berge.*

Uefoor die Eiusntzhiirtmig
lieferte G. S h a w  S c o t t  aus Birmingham eine ein
gehende Studio, die einen Auszug aus einer der Uni
versität in Birmingham vorgelegton Arbeit darstellt. 
Die E insatzhärtung ist nach dem Verfasser nichts 
anderes als der alte Prozeß dor Zomentation, von dem 
sie Bich dadurch unterscheidet, daß sio ein anderes 
Kohlungsmittel benutzt und die Kohlung nicht durch- 
gohends bewirkt, sondern nur eine Oberfläche oder 
ein Gehäuse (case) von gehärtetem  Stahl erzeugt. 
Verwandte Prozesses ind der H a r  v ey-Prozeß, bei dem 
gewöhnlicho Holzkohle, und der K ru p p -P ro zeß , bei 
dem Leuchtgas als Kohlungsmittel verwendet wird. 
Beide dionen zum H ärten von Panzerplatten.

* Bezüglich der Untersuchungen Stromoyers muß 
auf die Bemerkungon in Nr. 24 dieser Zeitschrift ver
wiesen worden. Dio jotzt vorliegenden, in Tabelle 2 
zusammengestellton Ergebnisse scheinon tatsächlich 
zu erweisen, daß gewisso innere Spannungen, wio sio 
z. B. durch das Einkorben hervorgerufen werden, und 
von deren Vorhandonsoin man immor schon, soweit 
die gekerbte Stelle in Betracht kam, gewußt hat, sich 
im Laufo der Zeit und unter einer gewissen Behand
lung schnoll im Eisen ausbreiton und den ganzen 
Querschnitt durchsetzen und daß dadurch eine un
günstige Beeinflussung der Biegefähigkeit eintritt. Es 
scheint, daß Spannungen, welche durch einen Scheren
schnitt entstehen, ganz ähnlich wirken. Dio Praxis 
muß daraus die Lohre ziehen, alle Bearbeitungen zu 
unterlassen, welcho innere Spannungen erzeugen, oder, 
wo solches nicht zu umgehen ist, durch nachheriges 
starkes Bearbeiten oder AuBgliihen die entstandenen 
Spannungen wieder zu beseitigen. Ich glaube jedoch 
sagon zu können, daß wirkliche Sachverständige daB 
bisher auch schon gewußt und entsprechend gehandelt 
haben.

Daß Stromeyer gute und schlechte Bleche nicht 
unterscheiden konnte, erscheint nicht so sehr erstaun
lich, denn er hat durch das Nachwalzon alle inneren 
Spannungen, wolcho dio ursprünglichen Bleche gehabt 
haben mögen und wegen deren sio im Betriob ver
sagten, beseitigt. Es scheint hierdurch bestätigt zu 
werden, daß die schlechten Erfahrungon, welcho hie 
und da im Betriebe gemacht werden, viel häufiger 
auf durch unrichtige Behandlung hervorgerufene innere 
Spannungen zurückzuführen sind als auf schlechte 
Qualität des verwendeten weichen Stahles.

Es wäro sehr zu wünschen, daß auch von anderer 
Seite Versuche in gleichor Richtung gemacht würden, 
denn dio Erscheinung, daß Spannungen sich selbst 
in gutem, einwandfreiem Material wie eine ansteckende 
Krankheit ausbroiton können, ist zu wichtig für alle 
Industriezweige, als daß man mit einer Versuchsreihe 
sieh zufrieden gobon könnto. Diese Versuche sollten 
aber, wenn möglich, andere Mittel anwenden als das 
Einkorben mit einem Meißel, da diese Methode doch 
sehr rauh und ungleichmäßig zu soin scheint. Auch 
sollte orwogen werden, ob nicht die verletzten Stellen 
vor dor Vornahme der Erprobung durch Abhobeln zu 
entfernen wären, weil dann im Probestück die durch 
dio Einkerbungen entstandenen Altersorscheinungen 
ohne den Einfluß der Querschnittsverminderung ge
prüft würden. Jedenfalls hat sich Stromeyer dadurch 
den Dank der Industrio erworben, daß er auf einen 
W eg hingewiesen hat, auf -welchom vielleicht Auf

k lä ru n g  für einige bisher dunkle Vorkommnisse be
züglich des Verhaltens dos Flußeisons gefunden wird.

Eichhoff.
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F ü r  die V ersuche w urde ein Bisen m it 0,14 °/o 
gebundenem  Kohlenstoff, 0,01 o/0 Silizium, 0,08 °/o 
Schwefel, 0,03 o/0 Phosphor und 0,58 o/o M angan in
10 cm langen und G m m  sta rk en  S täben verw endet. 
Als H ärtep u lv er w urde nach m ehreren  vergleichenden 
V ersuchen eine L ederkohle  von folgender Zusam m en
setzung angew endet: K ohlenstoff 77,80 o/o, Stickstoff
3,20 °/o, F eu ch tig k e it 13,44 o/o und Asche 5,56 o¡0. D ie guß- 
eisernenK asten w aren innen  10 ccm lang, 5cm  breit, 2,5 cm 
tief und 0,6 cm dick. Sie w urden in M organ-M uffolöfen 
erhitzt, die eine T em p era tu r von 1000 0 C. lieferten .

Bezüglich des Einflusses dor T em p era tu r auf die 
Einsatzhiirtung verw eist V erfasser au f dio schon von 
O s m o n d  gem achte B om erkung, daß E isen u n ter dem 
H altepunkt Ars keinen  beträch tlichen  K ohlenstoffgehalt 
aufnehme. V erfasser ste llte  bei v ierstündigem  E r
hitzen au f 700° C. gur keine, bei g le icb langer E r
hitzung au f 800“ C. eine 0,13 m m  sta rk e  und bei 
900° C. eine auf 1,58 mm angew achsene Zem entierung 
fest. Im  le tz te ren  Fa lle  bestand dio gekohlte  Schicht 
aus P e rlit  m it 0,9 o/0 Kohlenstoff, en tsp rach  also einem 
richtig e insatzgehärto ten  Stahl. E ine ach tstünd ige  E r
hitzung auf 1000° C. vorursachte das A u ftre ten  von 
Zementit, der im allgem einen ungern  an einsatz- 
gehärteten S tücken gesehen wird.

Bei einer vergleichenden H ärtu n g  zum Zwecke 
der U ntersuchung, welchen Einfluß die Z eit und das 
H ärtepulver auf dio H ärtu n g  haben, w urde festgeste llt, 
daß die schnellste  K ohlung bei B enutzung dor Guillet- 
schen M ischung von 40 o/0 B arium karbonat und 60 o/o 
Holzkohle bew irk t w urde, dio geringste  und lan g 
samste K ohlung durch  H olzkohle allein.

Die besten H ärtep u lv er habon das gem ein, daß 
sie entw eder Stickstoff en tha lten  oder ihn aus der 
Luft aufzunohm en und abzugeben verm ögen. Die 
W irkung eines stickstofffreien H ärtepu lvers , wie z. B. 
Zuckerkohle oder A n th razit, w ird gewöhnlich in dor 
Woiso angenom m en, daß L uft in die E insatzkasten  
dringt, m it dom K ohlenstoff K ohlenoxyd b ildet und 
dieses Gas au f das E isen nach  der G leichung e in w irk t:

2C O  +  3 F e  =  Foa C +  COä
Dio gebildete K ohlensäure setzt sich m it K ohlen

stoff w ieder in K ohlenoxyd u m : COa +  O =  2 CO und 
so fort. R o b e r t s - A u s t e n  h a t indessen gezoigt, 
daß sich E isen  und K ohlenstoff auch ohne dio V er
mittlung von K ohlenoxyd verbinden können, w ährend 
A r n o l d  dem  Subkarbid  FesiC  eine w ichtige Rolle 
in diesem K ohlungsprozeß zuschreibt.

G u i l l e t  sch reib t dom B arium karbonat se iner 
Mischung die W irkung zu, Stickstoff u n ter Bildung 
von B arium cyanid zu binden, und H j a l m a r  B r a u n e *  
hat in zem entiertem  E isen , das vorher n u r 0,01 o/0 
Stickstoff en tha lten  ha tte , 0,07 o/0 Stickstoff festgestellt. 
Verfasser kom m t nach  e igenen V ersuchen, bei denen 
er eine zehnfach bessere W irk u n g  dor stickstoffhaltigen 
Einsatzmittel gegenüber don stickstofffreien foststellte 
und auch m it Z uckerkohle bei D urch leiten  von A m 
moniak durch  dio K asten  günstigere  E rgebnisse  er
zielte als bei der einfachen H ärtu n g  m it Zuckerkohle, 
zu der A nsicht, daß der Stickstoff eine, H auptrolle  
bei der E in sa tzh ärtu n g  spiele.

Bei diesen V ersuchen der E in sa tzh ärtu n g  m it 
Ammoniakgas ste llte  V erfassor fe rn e r dio eigentüm 
liche W irkung  des A m m oniaks au f das E isen  fest, es 
zur Z w i l l i n g s b i l d u n g  zu veranlassen . B r un ter
suchte die S tru k tu r des E isens vor der E insatzhärtung  
in Zuckerkohle und A m m oniak und nach dersolbon 
genau, konnte aber, auch  nach  h e ftig er m echanischer 
Beanspruchung durch  Schlag- und Biegeprobo, keino 
Zwillingsbildung bem erken, w ährend  dio A m m oniak
gashärtung eine deutliche, derjen igen  des bearbe ite ten  
Kupfers äußerst ähnliche Z w illingsbildung verursach te.

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1907 Nr. 39 S. 1395
bis 1398.

N ach O s m o n d  findet Zw illingsbildung des E isens 
nur in seinem  y - Zustande sta tt. Da nun dio 
K ohlung dos E isens bei G egenw art von Am m oniak 
bei viel n ied rig ere r T em p era tu r vor sich gehen kann, 
uls gew öhnlich für dio E xistenz von y- Eisen er
fo rderlich  ist, g laub t V erfasser don Stickstoff zu jenen 
E lem enten  rechnen zu dürfen, welcho das Eisen im  
y-Zustando zurückhaiton . F ü r dio der Zem entation 
günstige W irk u n g  des Stickstoffes käm e dann noch 
dor U m stand in B etrach t, daß sich y-Eisen le ich ter 
a ls a-E isen m it Kohlenstoff verbindet. M ars.

In  einer A rbeit, betitelt 
Wirtschaftliche Vorteilung dor von don Hoch

öfen gewonnenen elektrischen Kraft, 
m acht der durch  frühero A rbeiten  auf dem  G ebiete 
der K raftgow innuug  auf H ochofenanlagen bekannte  
V erfasser B. H. T h w a i t o  in London den V orschlag, 
die überschüssigen Gase a lle r H ochöfen eines Bezirks 
ohne R ücksicht auf dio W erkszugohörigkeit gem ein
sam  zu verw erten , indem  dio überschüssige elektrische 
E n erg ie  der H ochofenw erke zu einer Z entralsta tion  
ge le ite t w ird, wo der Strom  au f dio von den einzelnen 
A bnehm ern gew ünschte Spannung transfo rm iert worden 
soll. A usnahm sw eise könnten bei günstiger L age der 
H ochöfen auch dio Gase schon nach der Zentrale ge
le ite t und dort e rst K raft erzeugt w erden. Als S trom 
verbrauchor sieht der V erfasser neben L ieferungen 
für die W alzw erke de r H ütten , für G ruben und zu 
B eleuchtungszw ecken A nlagen fü r elektrochem ische 
und eloktrom etallurg ischo V erfahren  vor, d a ru n te r die 
D arstellung  von E isenlogierungen und K arbiden. E inige 
dieser W erke m üßten den Strom  ste ts in  der S tärke 
beziehen, wie er gerade  ge lie fert w erden kann, so daß 
A rbeits le istung  und B ed arf im m er auf derselben Höhe 
gehalten  w ird, ein w ichtiger F a k to r  in R ücksicht auf 
den U m stand, daß die H ütten  Belbst für die W alz
w erke seh r un tersch ied lich  Strom  benötigen. Auch 
bedürfen m ancho solcher e lektrochem ischen Prozesse 
Ström e von m indestens 4000 bis 5000 K W ., wie sie 
einzelne W erke  n icht im m er liefern können. C. G.

Die A bhandlung von Prof. J. v o n  E h r e n w o r t h  
in Loobon Uber die

Bestimmung dor Gichtgasmenge und deren 
Wärmooffokt bei Eisenhochöfen 

haben  w ir bereits in Nr. 36 S. 1292 zur K enntnis 
unserer L oser geb rach t.

F . J. R. C a r u l l a  aus D erby be rich te te  in einem  
V o rtrag  über eine

neue blau-schwarze Elsenfarbe als 
Rostschutzmittel.

Zum Boizon des E isens verw endet m an bekanntlich  
sowohl Schw efelsäure a ls auch Salzsäure; im  orste ren  
Falle gew innt m an E isenvitrio l als N ebenprodukt, im 
letz te ren  F alle  könnte m an E isenchlorid  gew innen, 
doch w urden auch schon andere  A nw ondungsarten  in 
V orschlag  gebrach t. In  neueste r Z eit h a t Dr. C. F . 
W ü l f f i n g  em pfohlen, dio C hloridlösung m it Am 
m oniak zu behandeln und das Bison da rin  durch  E in 
blason von L uft zu oxydieren. Das so e rhaltene  P r ä 
p a ra t h a t eine schön blau - schw arze F a rb e , ist in 
NVassor vollkom m en unlöslich und lie fe rt beim  Aus
pressen  in der F ilte rp re sse  eine k la re  L ösung von 
A m m onium ohlorid, die m an eindam pft, w orauf sich 
das Salz in  Form  von K rista llen  ausscheidet. D er 
blau-schw arze N iederschlag , der m agnetische E igen
schaften  besitzt und der Form el FeaO» entspricht, 
bildet ein w ertvolles R ostschutzm ittel. E isenkonstruk 
tionen, die dam it unter V erw endung von L einö l an
gestrichen  w urden, h a tten  nach  V erlau f von zwei 
Ja h re n  noch ein tadelloses Aussehen. Dio „Sharon 
Chem ical Co., L td .“, die das englische P a ten t erw orben 
h a t, e rrich te t in D erby eine A nlage zur V erw ertung  
des W ülffingschen V erfah rens. (S ch lu ß  l'o lgt.) O. V.



1436 Stahl und Eisen. Referate und kleinere Mitteilungen. 27. Jahrg . Nr. 40.

Referate und kleinere Mitteilungen.

Um schau im In- und Ausland.
D e u t s c h l a n d .  In  der „Sozia ltechnik“ * b e rich te t 

N o t t e b o h m  über die

Gefiilirlicbkoit des bei der trockenen und nassen 
GasreiuigungniodergoschlageneiiGIchtgasstaubos.
Zwei A rbeiter, die in den im G ebäude der G asw äscher 
gelogenen E inste igschach t zu den A bw asserkanülen 
gestiegen  w aren, fanden infolge von G asvergiftung 
den Tod. Die U ntersuchungen  des F a lles ergaben, 
daß die A bw ässer noch so viel Gas führten , daß ihre 
Em anationen tödlich w irken konnten. In einem  ändern  
Falle  fiel ein A rbeite r, der in das G asverte ilungsrohr 
droi S tunden nach dessen A ußerbetriebsetzung  ein- 
geatiogen w ar, durch das A ufrühren  dos in  der L ei
tung angesam m elten Staubes oitior G asverg iftung  zum 
Opfer, ein Beweis, daß die A blagerungen tödlich 
w irkende G asm ongen lange Zeit h indurch einschlioßen 
können. E s soi noch bem erkt, daß drei Stunden 
vorher, abgesehen von der A ußerbetriebsetzung, auch 
durch Schieberabschluß und Oeffnen der D eckel deB 
Y erteilungsrohres alle M aßnahm en getroffen worden 
waren, um G ase in tritt in dio betreffende L eitungsstrecke 
zu verhindern  und die S trecke zu lüfton.**

A m e r i k a .  D er in den N achm ittagsstunden  des 
29. A ugust erfolgte

Einsturz dor im Bau begriffenen Brücke über 
den St. Lorouzstrom bei Quebec

ist e iner dor schw ersten U nglücksfälle, die dio mo
derne Ingenieurkunst zu verzeichnen hat. 75 M enschen
leben gingon dabei verloren und 17 000 t eisernes 
B rückenm ateria l liegen in w üstem  D urcheinander 
im Fluß.

Dio B rücke sollte etw a 10 km oberhalb Queboc den 
St. Lorenzstrom , dor d o rt jo nach den noch Bohr sich 
bem erkbar m achenden G ezeiten zwischon 550 und 600 m

N ach dem E ntw urf*  besteh t die Brücke im 
w esentlichen aus zwei K rag träg e rn  und einem  Mittel
träg e r  (vergl. Abbildung 1). Die V erbindung m it den 
U fern außerhalb  der K ragrückarm e ist als Deckbrückc 
durch zwei T räg e r unveränderlicher Höho hergestellt. 
Diese haben je  65,23 m Stützw eite. Am U ferrandc 
sind sie m it dem  O bergurt g e lagert, w ährend sie an 
der S trom seite m it dem U n tergurt auf zwei nach innen 
geneig ten  Stützen ruhen, dio durch einen Querverband 
verbunden sind und auf dom ste inernen  P fe ile r stehen, 
au f welchem  der Ilü ck arm  des K rag träg e rs  verankert 
ist. Dio R ückarm e ruhon m it ihrem  A ußenendc auf 
zwei senkrech ten  eisernen  T ürm en, die durch Quer
verbände verbundon auf dom gem auerten  Ankorpfeiler 
e rrich te t sind (siehe A bbildung 2). Die Hauptöffnung 
w ird durch  dio beiden K ragarm o von je  171,45 m 
L änge und den M itte lträg er von 205,75 m Länge 
überspannt. Dio H au p tträg o r der großen Ooffnungen 
stehen bei 20,4 m M ittonabstand sen krech t und tragen 
dio Fußw ege au f der A ußenseite, die übrigen Straßen 
und F ah rb ah n en  zwischen sich. Dio F ah rb ah n  der 
H auptbrücke lieg t bis zum siebenten  Knotenpunkt 
des K ragarm es in einer S teigung von 10 v. T., in dem 
m ittle ren  T eile der Brücke ist sie parabolisch  gewölbt. 
Allo Knoten haben Bolzonverbindung. Dio H auptlager 
sind u n ter V erm eidung von allen G ußstücken aus 
W alzeisen  und B lechen durch  N ietung aufgebaut. Be
m erk t sei noch, daß dio erste  Schräge des llückarm es 
und die erste  Schräge des K ragarm es sowie die beiden 
m ittleren  Schrägen des M itte lträgors als Druckstäbe 
ausgebildot sind, w ährend die übrigen aus Zugbändern 
bestehen. Dio Schrägen  der K ra g trä g e r sind an dio 
K notenbleche des G urtknoten  n ich t unm ittelbar durch 
den H auptbolzen, sondern durch  einen Hilfsbolzen au
geschlossen. Das Gew icht des oisernen Ueberbaues 
b e trä g t rund  36 000 t ;  dio K osten der B rücke belaufen 
sich nach dom V oransch lag  auf 80 Millionen Mark 
oder rund  81 000 Jt f. d. M eter. Die seitlichen Uebor- 
brückungon w urden au f G erüsten  aus Holz und Eisen

B reite  und bis zu 00 m Tiefe hat, in e iner M ittolöffnung 
von 548,65 m und zwei Seitenöffnungen von je  
152,40 m in etw a 50 m  Höhe übor m ittle rem  W asser
spiegel überspannen und w äre dem gem äß dio w eitest- 
gespannto  S traßen- und E isenbahnbrücke der W elt 
gew orden, da sie die H auptöffnungen der F irth  of 
Forth -B rücko  noch um nahezu 30 m übortrifft. E n t
w urf wie A usführung w ar der Phoenix  B ridge Com
pany in Phoenixville, Pa ., ü b ertragen  wordon. E n t
sprechend ih rer großen B edeutung für den V erkehr
— ist doch au f eine E n tfernung  von 265 km  strom 
aufw ärts bis M ontreal keine w eitere B rücke vorhanden, 
w ährend  un terhalb  Quebec die E rb re ite ru n g  des S tro 
m es eine U eberbrüekung von selbst vorbiotet — sollto 
die B rücke eine F ah rb ah n  von 27 m B reite  für zwei E isen- 
bahngeleise , zwei Geleise e lek trischer K leinbahnen, 
zwei F ah rs traß en  und zwei Fußgängerw ege erhalten .

* 1907 Bd. 7 S. 80.
** Nach „Chemiker-Zeitung“ 1907, 25. Sept.

aufgebau t, w ährend de r m ittlere  U eberbau ohne Lehr
g e rü st von beiden Seiten m ittels zw eier auf der Fahr
bahn versch iebbarer A u sleger-L aufk rane  vorgebaut 
wurde.

D er Bau der südlichen H älfte  de r Brücke war 
bis zum vierten  Feld  des M itte lträgers vorgeschritten 
(vergl. Abbild. 1 bei X)> und es w ar eben ein aus 
einer L okom otive und einem  W agen  bestehender Ma- 
terialzug  nach dem B rüekenonde vorgefalireu , als ohne 
außergew öhnliche W itterungs- oder Belastungsverhält- 
nisse dio ganze K onstruktion  in sich zusammenbrach. 
D a von den auf de r B rücke beschäftig ten  92 Leuten 
außer 11 G eretteten  säm tliche einschließlich des bau- 
leitenden Ingen ieu rs und der V orarb e ite r den Tod 
fanden, ist es seh r schw er, den genauen  H ergang dos 
U nglücks festzustellen. Die g e re tte ten  Augenzeugen 
konnten  nu r angeben, daß die Brücko sich unter ihren

* N äheres verg l. „Zcitsclir. d. Vor. deutscher Ing.“ 
1907 S. 3G1 und S. 459.
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Füßen zuerst langsam  und dann 
im m er rasch er senkte. Es m üssen 
daher dio B erichte der von der 
Kanadischen R eg ierung  e inge
setzten Kom m ission abgew arte t 
werden, die ih re  U ntersuchungen  
bereits am  3. Septem ber begon
nen h a t, bevor ein endgültiges 
U rteil abgegeben w erden kann.

A uf G rund der N achforschun
gen von Sachverständigen, die 
in den „E ngineering  N ew s“ * und 
anderen am erikan ischen  F ach 
zeitschriften en tha lten  sind, stellt 
der „E ng ineer“ ** fest, daß die 
auf 14 kg/qm m  Z ugbeanspru
chung hei der fortigen  Brücko 
berechneten T eile zur Z eit des 
U nfalles, wenn alle L asten  in 
B etrach t gezogen w erden, n ich t 
s tä rk er als au f 12,5 kg/qm m  be
ansprucht w aren. D as M auer
werk des S trom pfeilers wie des 
A nkerpfeilcrs ist nu r w enig be
schädigt, ebenso zeigt dio 'Ver
ankerung keinerle i V eränderun
gen. D er O bergurt des R ück
armes lieg t, ohne m erkliche se it
liche V ersch iebungen  zu zeigen, 
zu oberst au f dem T rüm m er
haufen (vergl. A bbildung 3); dor 
obere T eil der eisornen T ürm e 
ißt vorw ärts nach dom Strom e 
zu gefallon , über dio A rt des 
Sturzes dos un teren  Teiles der
selben h e rrsch t noch keine K lar
heit. Die V crbindungsbrücke m it dem U fer w urde von 
dem E insturz  n ich t berührt. Die m eisten  anderen  T eile 
haben bei dem  F a ll s ta rk e  B eschädigungen erlitton, die 
gedrückten G lieder sind vielfach gebrochen. Am auf
fallendsten ist die B iegung des neunten  G liedes der 
U ntergurtung der "Westseite des R ückarm es (4. Feld), 
welches S-förm ige G esta lt angenom m en hat.

In  der T a t h a t dio K om m ission inzw ischen in 
E rfahrung  gebracht,*** daß die U n te rg u rtu n g  in diesem  
Felde, dem zweiten von dem S trom pfeiler landw ärts

* „E ng ineering  N ew s“ 1907, 5. Sept., S. 258.
** „T he E n g in eer“ 1907, 20. Sept., S. 292.

*** „The Iro n  A g e“ 1907, 20. Sept., S. 732.

A bbildung 2. A nsicht de r im  Bau begriffenen Brücke.

gerechnet, bereits zwei T age vor dem  U nfall eine 
A usbiegung nach innen um etw a l 1/*" gezeig t hat. 
D ieser T eil bestand aus oben und unten m it jo  zwei 
W inkeleisen  gesäum ten S tegplatten  und soll schon 
boi dom T ransport beschädig t worden sein, a llerd ings 
sei der Schaden zur Zufriedenheit a lle r B ete ilig ten  vor 
dor V erw endung ausgobessort worden. E s w äre  in 
diesem  F a lle  n ich t zu verstehen, w arum  dor W eite r
bau nach de r E ntdeckung  des gefäh rde ten  Zustandes 
eineB au f D ruck beanspruchten  Gliedes n ich t sofort 
un terbrochen  w urde, nachdem  der den Bau ausführcu- 
den G esellschaft M itteilung gem acht w orden w ar. 
D a nach den sonstigen A ngaben das zur V erw en
dung gekom m ene M aterial gu t w ar, könnte allerdings,

A bbildung 3. A nsicht d e r  e ingestü rz ten  Brücke.
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sow eit der V orfall aufgedeckt ist, die B auleitung  von 
dor V eran tw ortung  fü r das U nglück n icht freigesprochen 
werden. W ir behalten  uns vor, sobald bestim m te 
A nhaltspunkte  vorliegon, näher auf den U nglücksfall 
zurückzukom m en. Q_ Q_

Dio Sanggasmascliino für den Schilfsbetrieb.

In  der K ohlengasm aschine erfo lg t bekanntlich  eine 
bedeutend günstigere  A usnutzung der aus dem  B renn
stoff gew onnenen W ärm e, als dies se lbst in de r 'voll
kom m ensten D am pfm aschine m öglich ist. Dio D am pf- 
anlage erfo rd ert infolge des U m w andlungsprozesses 
der V erbrennungsw ärm e in WasBerdampf und von 
diesem  in  A rbeit und der sich dabei ergebenden  
L eitungs-, S trah lungs- und K ondensations - V erluste 
eine w eit g rößere M enge B rennstoff als dio G as
m aschine, bei w elcher die U m setzung von W ärm e in 
A rbeit d irek t h in te r dem Kolben in Form  von E x 
plosionen geschieht. F ü r A ufstellung einer Kohlen- 
gasm aschinc nebst G aserei geb rau ch t m an keinon 
größeren  R aum , als fü r eine gleich große D am pf
m aschine m it K essel und Z ubehör; die W artu n g  ist 
dazu noch ganz w esentlich ein facher als diojenigo 
einer D am pfanlage. H a t sich aber die K ohlengas- 
m aschine wegon ih re r  unbestreitbaren  w irtschaftlichen  
U cberlegenheit gegonüber de r D am pfm aschine in den 
letz ten  Ja h ren  schon auf dem  L ande ein sehr großes 
A bsatzfeld erobert, um wieviel g rößer versprich t dieses 
A bsatzfeld zu w erden für den für das W irtschafts
leben an B edeutung im m er m ehr zunehm enden Schiff
fah rtsverkehr.

Der V erbrauch an B rennstoff ist dem G ewichte 
nach bei voller L eistung  der Sauggasm ascliinen nur 
ungefähr 0,4 m al so groß wie bei der m it Kohlen 
arbeitenden  D am pfm aschine. DaB bedeutet daher, ab
gesehen von der n ich t unbeträch tlichen  B ctriobs- 
ersp arn is , eino erheb lich  geringere  B elastung der 
Boote beziehungsw eise einen entsprechend größeren  
A ktionsrad ius derselben. E in V ergleich der G e w i c h t e  
de r m odernen Schiffsdam pfm aschinenanlagen (M ehrfach- 
E xpansionsm aschinen m it W asserrohrkesso ln  für 12 
bis 14 A tm osphären  D ruck) m it denen der einfach w ir
kenden V ie rtak t - Sauggasm aschinen e rg ib t für die 
A rbeitseinheit zugunsten der Gasm aschine bei gloiclien 
U m drehungszahlen  eine E rsparn is von etw a 15 bis 
20 °/o, wenn man die Gewichte dor vollständigen 
be triebsfertigen  A nlagen einschließlich W asserinhalt 
der K essel und K ondensatoren in B e trach t zieht. Dio 
A n s c h a  ff  u n g s k o s t e n  ste llen  sich zurzeit für Saug- 
gasanlagon im M ittel ungefähr ebenso hoch wie für 
D am pfanlagen m it bestem  W irkungsgrad . E ine gut 
k o n stru ierte  G asm aschine w ird sich hinsichtlich  der 
laufenden R ep ara tu ren  und E rsatzkoston w esentlich 
b illiger e rw eisen , da  dio Zahl dor bew egten und 
dynam ischen B eanspruchungen ausgesetzton T eile ge
rin g er ist und de r durch V ersehon in der B edienung 
le ich t zerstö rbare  Kessel m it seinen R ohrloitungon 
gänzlich fo rtfällt. An die Stelle des D am pfkessels 
tr i t t  bei der Sauggasm aschino der G aserzeuger, dessen 
eiserner Schachtm antel im Inneren  m it feuerfesten  
Steinen ausgekleidet und wegen M angel jeg lichen  
D ruckes n u r sehr geringer B eanspruchung unterw orfen 
ist. Nebon den oben genannten  V orteilen  verdienen 
noch besonders die schnellere B etriebsboroitschaft der 
G asm aschine, dio V erm inderung der R auchentw icklung 
und der F o rtfa ll des Schornsteins hervorgehoben zu 
werden.

V ersuche, dio bekannten  in liegender A nordnung 
ausgeführten  G asm aschinen im Schiffsbetriobe einzu
fü h ren , w urden se ither von verschiedenen E rzeugern  
gem ach t, indessen ohne daß diese ein befriedigendes 
R esu lta t ge lie fe rt h ä tten , und zw ar deshalb, weil dio 
bestehenden T ypen sich w enig an dio B esonderheiten

des Schiffsbetriebes anzupassen verm ochten. Es ist 
unstre itig  das V erd ienst von E i n i l  C a  p i  t a i n o ,  
zur V erw irk lichung  der erfo lgreichen E in führung  dor 
K ohlengasm aschine im  Schiffsbetrieb oinen nouon W eg 
vorgeschlagon zu haben, indem  er eine K onstruktion 
schuf, dio sich ihrem  ganzen W esen  nach an dio 
stehende Schiffsdam pfm aschine an lehn t und 80 den 
E rfordern issen  der schw im m enden A nlagen in jeder 
H insicht gerech t w erden kann. N ach seinen Angaben 
w erden n ich t nur in D eutschland durch  dio Schiffs
gasm asch inenfabrik  in D üsseldorf - R eisholz, sondern 
auch in E n g lan d , Schwodon, Ita lien  und Holland 
Schiffsgasm aschinon g e b au t, von denen sieh bereits 
eine A nzahl g rö ßerer und k le in e re r A usführungen für 
Schlepper und L astboote in regelrech tem  B etrieb be
finden und sich vorzüglich bew ähren.

N ich t ganz so einw andsfrei wio bei der Dam pf
m aschine ist das V erhalten  dor Sauggasm aschine bei 
langsam er F a h r t  und bei dem U m steuern . Dio V er
änderlichkeit des D rehm om entes is t eine wesentlich 
geringere  als bei der D am pfm aschine. Füllungsgrad  
und A nfangsspannung der expandierenden Gase, durch 
deren  V eränderung  die A rbeitsle istung  einer Dampf
m aschine sich beeinflussen läßt, sind in der G asm aschine 
bekanntlich  wonig veränderlich  und dadurch  ist die
selbe auch em pfindlicher gegen gelegentliche Uebor- 
lastungen . Auch dio U m steuerbarkeit von Ver- 
brennungsm aschinen ist noch ein m eh r oder weniger 
ungelöstes Problem  geblieben. Ob es gelingen wird, 
die Schiffsgasm aschine m it don gleichon Eigenschaften 
h insichtlich  der d irek ten  U m steuerbarkeit und Re- 
gu lio rfäh igkeit wio hoi der m odernon Dam pfm aschine 
au8 zu sta tten , ohne deren  B etriebssicherhe it zu ge
fährden, soll h ie r n ich t e rö rte r t w erden. Um aber dio 
G asm aschine für den Bootbetrieb auch in dieser Hin
sicht geeignet zu m achen , bedient m an sich solcher 
m echanischer H ilfsm ittel, wio Bie Bich in unzähligen an
deren  w ichtigen techn ischen  B etrieben  Jah rzeh n te  lang 
vollauf bew ährt haben. K leinere  A nlagen lassen sich z.B. 
durch  A nw endung von verstellbaren  Schraubenflügeln 
oder durch  Z w ischenschaltung von W endegetrieben 
zwischen M aschinon- und P ropellerw ellen , wio sie in 
einer großon Zahl von M otorbooten sich se it längeren 
Ja h re n  bew ähren, vervollständigen. F ü r  g rößere An
lagen läß t sich durch  A nw endung eines gemischten 
System s u n ter H inzuziehung e lek trisch er Maschinen 
eino durchaus oinwandsfroie und vor allem  betriebs
sichere M anövrierung der Gasschiffo erzielen. Pf.

Schiedsgericht«) bei Gebrauclismuster- 
Stroitigkeiton.

Es ist oine bekannte  T atsache, daß llochtsstreitig- 
keiten  aus G ebrauchsm usterschutz, wenn sie durch alle 
Instanzen durchgofochten w erden , und daher diesen 
Schutz beinahe w ertlos m achen , oftm als jahrelang 
zu dauern  pflegen. D er V e r e i n  z u r  W a h r u n g  
g e m e i n s a m e r  W i r t s c h a f t s i n t e r e s s e n  d e r  
d e u t s c h e n  E l e k t r o t e c h n i k  ist infolgedessen 
auf den p rak tischen  und nachahm ensw erten  Ausweg 
gekom m en, eine O rdnung fü r ein freiw illiges, endgültig 
entscheidendes S ch iedsgerich tsverfahren  auszuarbeiten 
und eine L iste  von m ehr als 100 unabhängigen, an
gesehenen Sachverständigen zusam m enzustellen, die 
sich b e re it e rk lä r t  haben, das Schiedsrichteram t zu 
übernehm en. D urch dioses V erfah ren  hofft m an die 
rascheston , b illigsten  und sachkundigsten  Urteile in 
G ebrauchsm usterschutz - S tre itigkeiten  zu erzielen. 
U ebor die E inzelheiten  dor E inrich tung , dio von allen 
deutschen F irm en  der e lek tro technischen  Industrie 
benutzt w orden kann  und auch schon vielfach mit 
bestem  E rfo lge in  A nspruch gonoinmon worden 
ist, e rte ilt dor Syndikus des genannten  Vereines, 
Dr. ju r . R. B ü r  n e  r in  B erlin  W ., L inkstraße 28, 
nähoro Auskunft.
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Bücherschau.
V alen tin , E r n st , und Dr. F r itz  H utli: E n t 

w e r f e n  u n d  B e r e c h n e n  v o n  K r a f t w a g e n .  I. Band: 
Das Wagengestell. (Grundriß des Maschinen
baues. Herausgegeben von Dipl.-Ing. E rn st  
Im m ersc liitt. Neunter Band.) Mit 136 Ab
bildungen im Text und G Tafeln. Hannover 
1 907, Dr. Max Jitnecke. 4,80 J (> , geb. 5,60 J b .

D as vorliegende H eft g ib t einen le ich t verständ
lich geschriebenen  A briß des 'SVagengestellbaues für 
Last- und Personen  - K raftw agen . F ü r  den B erufs- 
konstrukteur bestim m t, w ird  es d iesem , besonders 
dom jü n g e re n , einen schätzensw erten  A nhalt bei der 
Arbeit am  Zeichentisch bieten. D ie D isposition des 
Buches is t k la r, bei den m athem atischen und m echa
nischen R echnungen ist n u r das W issen eines tü ch 
tigen M ittelschülers v o rau sg esetz t; in den R echnungs- 
beispielen sind zuverlässige, der P ra x is  entnom m ene 
Koeffizienten gegeben, wenn auch einzelne derselben, 
z. B. [-t =  0,1 für L am ellenkupplungen und k — 6000 
kg/cm2 fü r B lattfed ern , n icht unbedenklich  e r
scheinen. Auch die A ngabe des W indw iderstandes 
mit 0,06 F . V2 (S. 14) en tsp rich t den neueren  A n
schauungen und M essungen (F rank) n icht und dürfto 
für R ennw agen zu E n ttäuschungen  führen . Die m it 
liecht bei neuzeitlichen Ronn-A utos m it R ücksicht auf 
den L uftw iderstand  sorg fä ltig st durchgebildete  F o rm 
gebung dos W agenoberbaues is t kaum  erw ähnt. Die 
W arnung am Schlüsse der Seite  50 m ag für den jü n g eren  
K onstrukteur w ünschensw ert Bein, in  ein w issenschaft
lich gehaltenes L ehrbuch gehört ein solch allgem ein  
gehaltenes ju ra re  in  verba  m ag istri nicht. Die Schau
bilder Tafol I I I  und IV  sind w ertlos, da dio R osultate  
sich schneller m it dom R echensch ieber finden lassen. 
Das K apite l K upplungen ist ausreichend  behandelt, 
ebenso das ü b er G e trieb e, obwohl in le tz te rem  dio 
Um laufräder k inem atisch  genauer h ä tten  un torsucht 
werden m üssen. D as bei der B etrach tu n g  der K otten- 
und K ardanbrückon  sowie der R ahm en gogobeno 
M aterial ist unzureichend, de r A bschnitt über K e tten 
spanner en th ä lt zu viel Selbstverständliches. Bei den 
Bremsen h ä tte  au f die rechnerisch  verschiedene B e
handlung der B and- und B ackenbrem sen näh er ein
gegangen w erden m üssen. Dio w ichtige F ra g e  der 
Lenkung ist konstruk tiv  genügend, in der B etrach tung  
der theoretischen G rundzüge n ich t ausreichend. In 
den „grundlegenden E rw äg u n g en “ sind dio statischen 
und dynam ischen Y orgängo w ährend dor F a h r t  zw ar 
textlich k la r  und rich tig  gesch ildert, dio rechnerischen  
Untersuchungen aber erscheinen u n zu läng lich , ins
besondere sind dio positiven und negativen  B eschleuni
gungen beim  A nfahren  und B rem sen sowio das 
Schleudern n icht ausreichend  behandelt. Dio T ex t
figuren genügen nur zum T eil gerech ten  A nsprüchen, 
ein Teil ist geradezu  häßlich.

W enn auch an erk an n t w erden muß, daß dio V er
fasser den Stoff Bowohl nach  K onstruk tion  als nach 
der B etricbsseite  h in  durchaus b eh errsch en , so ist 
doch die B ehandlung desselben zu ungleichm äßig, und 
iu theo re tischer, besonders k inem atischer B eziehung 
oft nicht ganz einw andfrei. Recke - R heydt.

S ch effler , Dr.-Ing. K urt: D i e  W e s t e r w a l d t o n e  

i n  i h r e n  f ü r  d e n  K e r a m i k e r  w i c h t i g s t e n  E i g e n 

s c h a f t e n .  Mit 17 Tabellen. Coburg 1906, Verlag 
des „Sprechsaal“ (in Kommission). 1,50 J b .

Die B roschüre h a t fü r den F achm ann außer
ordentliches In teresse . V erfasser g eh t von der geo
logischen B edeutung und E n tstehung  der W este r

w aldtone aus und beschäftig t sich dann m it den 
Tonen in physikalischer H insicht. (Schläm m analyse, 
H ygroskopizität, spezifisches Gewicht.) Die im d ritten  
K apite l behandelto  T onuntersuchung  g ib t w ichtige 
Aufschlüsse über dio ra tionelle  A nalyse, au f dio be
sonders aufm erksam  gem acht sei. E in V ergleich  ve r
sch iedener ch arak te ris tisch er V e rtre te r  der TTnter- 
wostorw aldtone h insich tlich  der E rgebnisse  ih re r  Ge
sam tuntersuchung  kennzeichnet dieselben als z a rt und 
p lastisch ; ih r G ehalt an F lußm ittel kom m t selten au f 
über 3 o/o- Im  zw eiten T eile des B üchleins w ird  der 
Einfluß ein iger Zusätze au f den S in terungsgrad  m it 
R ücksich t auf dio E rzeugung  d ich ter Steinzeugm assen 
u n tersu ch t; vor allem  soll gezeig t werden, wie sich 
die W irk u n g  von Sand, F e ld sp a t und Bimsarid, T rachyt, 
Phonolith , Scham otte, F lußspat, M arm or und Schw er
spa t au f das V erhalten  der Tone im F e u e r geltend m acht.

Sowohl dor w issenschaftliche T eil der A rbeit als 
auch die genaue O rtskenntnis des V erfassers im  B e
reiche der W esterw aldtono m achen einen v e rtrau en 
erw eckenden E indruck  und em pfehlen sie dom theo
retisch  in te ressierten  Fachm anne  ebenso wie dom Ton- 
vorkäufer. E . L.
Go er  m s ,  Dr.-Ing. P a u l ,  Dozent für pliys. 

Metallurgie und Eisenprobierkunde au der 
Kgl. Techn. Hochschule Aachen: l i e b e r  d i e

V o r g ä n g e  b e i  d e r  E r s t a r r u n g  u n d  U m  w a n d l u n g  

v o n  E i s e n k o h l e n s t o f f l e g i e r u n g e n  u n d  d e r e n  B e 

o b a c h t u n g  a u f  m e t a l l o g r a p h i s c h e m  W e g e .  Halle 
a. d. S. 1907, Wilhelm Knapp. 4 J b .

W elcho B edeutung  w ir dor vorliegenden A rbeit 
boimessen, haben  w ir schon dadurch  zum  A usdrucke 
gebrach t, daß w ir ein ausführliches So lbstre fera t des 
V erfassers in d ieser Z eitschrift*  veröffentlicht und 
dam it g leichzeitig  unseren L esern  G elegenheit gegeben 
haben, den In h a lt der Schrift n äh er kennen zu lernen. 
W ir können uns deshalb h ie r d a rau f beschränken, 
das E rscheinen  d e r Sonderausgabe dos A ufsatzes an 
zuzeigen. Die Redaktion.
I i e r s t e n ,  C., Bauingenieur: B r ü c k e n  i n  E i s e n 

b e t o n ,  ein Leitfaden für Schule und Praxis.
1. Teil: Platten- und Balkenbrücken. Berlin 
1907, Willi. Ernst & Söhn.. 4,80 J b .

N ach einem  allgem einen T eil, in dem  dio V or
züge der E isenbetonbrücken  gegenüber anderen  
B rücken zum A usdruck  geb rach t sind, w erden D urch
lässe, B alkenbrücken  und F achw erkbrücken  zunächst 
nach allgem einen G esichtspunkten  und dann an  der 
n a n d  von ausgeführten  Beispielen, fü r wolcho auch 
einige B erechnungen du rchgeführt Bind, bohandelt. 
D er Stoff ist re ich h altig  und gu t gew ählt. D as Buch 
zeichnet sich durch  k la re  und gefällige  A usdrucks
weise und h insich tlich  des theoretischen  Teiles noch 
besonders dadurch  aus, daß keine  V oraussetzungen 
gem ach t sind, dio in W irk lich k e it doch einm al n icht 
zutreffon (z. B. absolut unbew egliche A uflager), wo
durch  zw ar n ich t theoretisch  einw andfreie, aber aus
re ichend  genaue R esu lta te  auf rech t einfachem  W ege 
gefunden w erden und vielleicht sogar R esu lta te , dio 
der W irk lich k e it n äh er kom m en, als solche, welche 
un ter der V oraussetzung  e rm itte lt w erden, daß eine 
E isenbetonbrücke sam t dem  B augrund eine im 
L abora to rium  an g efe rtig te  P räz is io n sarb e it w äre. 
N irgends sind solche A nnahm en zw eckloser als bei 
E isenbetonkonstruktionen. D as B uch is t sehr zu 
em pfehlen. E. Turley.

* „Stahl und Eisen“ 1907 Nr. 30 S. 1093 bis 1098.
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T h e  A r t  o f  C u t t i n g  M e t a l s .  By F r e d e r ic k  
W. T a y lo r .

Dio „A m erican Society of M echanical E ngineors“ 
e rsuch t uns bekanntzugcben , daß Bio von der vor
genannten  A bhandlung, dio w ir in den N rn. 29 und 
30 (S. 1053 bis 1002 und S. 1085 bis 1092) des laufen
den Jah rg an g e s  d ieser Z eitschrift auszugsweise w ieder
gegeben haben, einen N e u d ru  c k  ve ran sta lte t habe. 
D ieser ist, wie alle übrigen V eröffentlichungen der 
G esellschaft, von deren G eschäftsführer (New York,
29 W est 39 tli S treet) ohne w eitere V erm ittlung  zu 
beziehen und koste t in L einen gebunden 3,00 §.

Boi dor R edaktion sind nachstehende W erke oin- 
gegangen, deren  B esprechung V orbehalten  bleibt: 
l i e o t z ,  Dr .  " W i l h e l m :  Ueber die bisherigen B e

obachtungen im ultraroten Spektrum . Mit 15 F i
guren. Leipzig 1907, Jo h an n  A m brosius B arth. 1 Jt.

D ie L ag e  dos ß o h o is e n g e s e h iif le s .  — D er i n 
l ä n d i s c h e  R oheisenm ark t zeigt kaum  eine nennens
w erte V eränderung. D er B edarf fü r das laufende 
J a h r  ist bereits seit län g e re r Zeit gedeckt. Es kom 
men indes noch täglich größere und k leinere Zusatz
bestellungen, da die A bnehm er m it den gekauften  
M engen n icht ausreichon. Die A bforderungen der 
V erbraucher nehm en die H ü tten  bis an die Grenze 
ih rer L eistungsfäh igkeit in Anspruch. — D as Syndikat 
ha t m it dem  V erkaufe von G ießereiroheisen fü r das 
J a h r  1908 begonnen.

U eber das e n g l i s c h e  G eschäft w ird uns aus 
M iddlosbrough untorni 28. Soptem ber wie folgt be
r ic h te t:  Die S tim m ung auf dem  R olieisenm arkte w ar 
in d ieser W oche, nachdem  sie in dor vorhergehenden 
geschw ankt h a tte , entschieden w ieder fester. D ie P reise  
e rre ich ten  ih ren  höchsten Stand m it sli 56/3 d am 
D onnerstag , flauten ab er g estern  etw as ab und schließen 
sh 1/— besser als letzten Sonnabond. H eute w erden 
no tie rt für Nr. 3 G. M. B. bIi 56 /— bis sh 57 /—, jo  
nach M ark e; N r. 1 ist noch im m er äußerst schwor zu 
haben und w ird m it sh 0/6 d bis sh 7 /— Präm ie  
bezahlt, H äm atit 1, 2, 3 gem ischt k o ste t sh 78/6 d, 
säm tliche Preise netto  lvasse ab W ork. H iesige 
W arra n ts  N r. 3 schließen zu sh 55 /5’/2 d Kasse K äufer. 
Die V erschiffungen sind in d ieser W oche größer ge
wesen als in der vorigon und stehen nur wonig h in te r 
denen des M onats A ugust zurück. Die W arra n tla g e r 
haben w ährend de r letzten  Zoit ganz bedeutend ab 
genom m en und en thalten  151 244 ton s, da ru n te r 
142 497 tons Nr. 3.

S ta h lw e rk s  - V o rh a n d , A k t ie n g e s e lls c h a f t  in  
D ü s se ld o rf .  — In der H a u p t v e r s a m m l u n g ,  dio der 
Slahlw erks-V erband am 19. Soptem ber d. J . abhielt, 
wurde beschlossen, den V erk au f von T räg ern  nach 
dem  Inlando fü r das letz te  V ie rte ljah r 1907 zu den bis
herigen  P ro isen  froizugeben. — U eber die M a r  k t l a g e  
w urde folgendes b e rich te t: W ie dio VerBandzifl'ern 
des vergangenen  M onates zeigen, d au ert die angespannte  
B eschäftigung der W erk e  in ungeschw ächtcm  Maße 
fort, und nach dem vorliegenden A uftragsbestände ist 
auch bis E nde dieses Ja h re s  m it derselben B eschäfti
gung zu rechnen. D em gegenüber ist die in de r P resse 
verb re ite te  M itteilung von einer angeblich beabsich
tig ten  E insch ränkung  der E rzeugung  ganz unverständ
lich, abgosohen davon, daß sie m it dom V ertrago  
selbst unvereinbar ist, der keine E inschränkung  dor 
Urzeugung vorsieht, weil dio Beteiligungsziffern nur 
V erliältu iszahlen  sind. D eshalb paß t sich dio E r
zeugung von selbst dor N achfrage au, die heu te  nach 
wie vor die ganze L eistungsfähigkeit der W erke voll

P ü t z ,  O t t o ,  Dipl. B erg in g en ieu r: D as Spülsatz-
verfahren. Mit 40 in den T ex t gedruck ten  Figuren. 
B erlin  1907, Ju liu s  Springer. 2 ,Jt.

Südwestdeutsche W irtschaftsfragen . Horausgegebon 
von Dr. A l o x a n d o r  T i l l e .  l ie f t  7: Zur Ge
schichte der Saarflößerei und Saarschiffahrt. Von 
Dr. A l e x a n d e r  T i l l e .  — H eft 8 : Die Mosel
und S aark analisie rung  und die niederrheinisch- 
westfälischo E isen industrie . Von D r. A l e x a n d e r  
T i l l e .  Saarb rücken  1907, (J. Schm idtke (in Kom
mission). Jo  1 k*.

W e i n  s c h e n k ,  Dr.  E r n s t ,  a .-o . Professor der 
P e tro g rap h ie  an der U niversitä t M ünchen: Grund
züge der Gesteinskunde. I. T e il: A llgem eine Ge
steinskunde ala G rundlage dor Goologie. Zweite, 
um gearbeiteto  A uflage. Mit 100 Textfiguren  und 
0 T afeln. F re ib u rg  i. B. 1900, lle rdcrscho  V erlagshand
lung 5,10 geb. 0

V ergl. „S tahl und B isen“ 1906 Nr. 19 S. 1220.

Industrielle Rundschau.
in A nspruch nim m t. E bensow enig , wie zu Ein
schränkungen  in der E rzeugung, lieg t bei dem Ver
bände eine V eranlassung etw a zu Preiserm äßigungen 
vor. D er S tahlw erks - V erband h a t in der l’reis- 
bem essung dor A -P rodukte m it der e rk lä rten  Absicht 
Z urückhaltung  geübt, eine d auerhafte  Proisgrundlnge 
zu schaffen. D iesem  G rundsätze w ürde er untreu 
w erden, wenn er je tz t, und noch dazu ohne sachlich 
zureichenden G rund, n icht die P reise hielte. Wenn 
auch dio Preise  für B -Produkte  etw as gewichen sind, 
so stohen sio doch noch in einem  norm alen Ver
hältn is zu den b isher n iedrig  gehaltenen  Preisen  für 
A -P rodukte . E s w äre geradezu  unbillig, vom Stahl
w erks-V orbando zu verlangen, Preisste igerungen  nur 
in bescheidenem  Maße m itzum achen, jed e r Preis
erm äßigung  aber sofort in voller H öhe zu folgon, 
wozu außordein, wie schon gesagt, bei dom durchaus 
befriedigenden A uftragsbestände keine Veranlassung 
vorliegt, so daß es dor V erband auch n ich t nötig hat, 
Boino A bnehm er besonders auf die A nkäufe größerer 
M engen zu drängen . W as aber auch w eiterh in  ernste 
B each tung  verd ien t, das ist dio U nsicherheit, dio man 
in bezug au f die Selbstkosten für die Zukunft hegen 
muß. Dio P re ise  für die Rohstoffe und B rennm aterialien 
dürften  sich in absohbarer Zeit kaum  ermäßigen. 
A nderseits liegen in den fortgesetz t sohr beunruhigen
den B estrebungen, dio A rbeits- und Lohnverhältnisse 
im H üttenbetriebo  zu ändern , unabsehbare  K o n s e q u e n 
zen, und dio W erksbesitzer und dio W erk sle ite r sehen 
die Lago in dieser R ich tung  als außerordentlich  ernst 
an, so daß sio n ich t geneig t sind, w eitsichtige Ver
pflichtungen zu übernehm en. Im  einzelnen ist nach
stehendes zu berichten .

H a l b z e u g .  Dio inländische K undschaft hat 
zum großen T eile  ihren  B edarf bis zum Jah resende  eiu- 
godockt oder steh t wegen K aufes m it uns in Unter
handlung. Soweit sich bis jo tz t übersehen läßt, dürfte 
die zur V erfügung bleibende H albzeugm enge annähernd 
zur D eckung des ungefähr zu erw artenden  Bedarfes 
h inreichen. D er A bru f ist fo rtgesetzt rech t gut. Ob
wohl der M onat A ugust den stä rk sten  lnlandsvcrsand 
im laufenden G eschäftsjahre  aufzuw eisen h a tte , sind 
die K lagen w egen unzureichender L ieferung  noch 
im m er n ich t verstum m t. W ir beobachten  daher für 
dio A usfuhr die bisherige Z urückhaltung  und können 
die englischen P reß b erich te , die von einem  starken 
A ngebote doutschen H albzeuges sprechen, nur für 
gänzlich unzutreffend erk lären .

F o r m  e i s e n .  D er V ersand im  August war 
außerordentlich  gut. Mit neuen Abschlüssen halten 
aber die K äufer sehr zurück. Man k auft nur das Xot-
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wendige von der Hand in don Mund, in der E rw artung , 
daß doch vielleich t im W in te r eine P re iserm äßigung  
cintreton könnte. Zu einer solchen lieg t ab er irgend 
eine V eran lassung  n icht vor, da  de r Ausfall, der 
vielleicht in  E orm eisenbestellungen e in tro ten  könnte, 
durch den A uftragsbestand  in anderen  A -Produkton 
reichlich gedeck t w ird. Es w äre  bedauerlich , wenn 
es in der Z urückhaltung  der K äufer zu einer U eber- 
treibung kom m en sollte, da  ein unregelm äßiges, stoß
weises lle rv o rtre ten  des B edarfes w irtschaftlich  n icht 
w ünschensw ert ist und dio A bnehm er im F rü h ja h r  
in V erlegenheit bringen würde.

E i B e n b a l i n m a t o r i a l .  Dor A uftragsbestand  
ist außerordentlich  gu t und auch der E ingang  neuer 
B estellungen s teh t in nichts h in te r den V erkäufen  der 
gleichen Zeit des V o rjah res zurück. Dio R illenschienen 
herstellenden W erk e  sind bis an die Grenze ih rer 
L eistungsfäh igkeit bis Ende dioses Ja h re s  besetzt, 
und es fä llt schw er, den AVünschen einzelner V er
waltungen fü r frühere  L ieferung g e rech t zu w erden. 
Dor V ersand deB M onats A ugust deck t sich beinahe 
mit der B eteiligung der W erk e  in E isenbahnm ateria l. 
Der M onat Septem ber w ird voraussichtlich  den g leichen 
Versand aufw eisen. W ir w ürden schon im  Septem ber 
einen erheb lich  größeren  V ersand haben, wenn nicht 
dio B estellungen der deutschen S taatsbahnverw altungen  
noch vollständig  fehlten , da  dio V e rträg e  m it diesen 
V erw altungen noch n icht abgeschlossen sind. (V er
gleiche h ierzu  don nächstfo lgenden  Absatz.) in  dem 
gleichen Z eiträum e der V o rjah re  w aren  im m er schon 
größere M engen d ieser S taa tsbahnaufträgo  bei den 
W erken g e b u ch t, in diesem  Ja h ro  aber gelangen 
sio orst Bpäter zur L ieferung . Die P reise  h a lten  sich 
bei don A uslandslieferungen auf g leicher H öhe wio 
bei don L ieferungen  im  Inlando und sind bedeutend 
höher als die noch im m er geltenden P re ise  fü r dio 
rückständigen S taatsbahnlieferungen.

Schionoiilieforuugen dos Stahlwerks - Yor- 
bandos an don Preußischen Staat. — W ie unterm  
26. Septem ber d. J .  aus B erlin  gem eldet w ird, ist 
zwischen de r P reußischen S taatse isenbahnverw altung  
und dom S tahlw erks-V erbände ein neuer d re ijäh rig e r 
V ertrag  ü ber die L ieferung  von Schienen, eisernen 
Schwellen und gewissen k leineren  E isenteilen .a b 
geschlossen worden, der m it dom 11. A pril 1908 in 
K raft tritt. D er G rundpreis w urde dabei für Schionon 
auf 120 J6, fü r eiserne Schwollen auf 111 ,.K> fü r die 
Tonne festgesetzt. F ü r  die B em essung der Kloin- 
eisenpreise wurden zunächst die G rundzüge verein
b art; dio V erständ igung  iibor die E inzelpreise wurde 
noch Vorbehalten. Die Forderungen  des S tahlw erks- 
Yerbandes w aren  m it R ücksich t au f die se it dom 
letzten V ertragsabsch lüsse  im Ja h re  1904 erfolgten 
beträchtlichen S te igerungen der Selbstkosten w esent
lich höher. Dio E inigung w urde auf der m ittle ren  
Linio erzielt.

Verein doutscherEisengiofSoroien. — Dio H aupt
versam m lung des V ereines, dio am  13. Septem ber 
d. J . in W ern igerode tag te , ste llte  fest, daß die W erke 
auf allen G ebieten des G ußw arenm ark tes durchaus 
gut beschäftig t sind . D abei w ar es jedoch  bisher 
bedauerlicherw eise n ich t m öglich, zwischen den V er
kaufspreisen der fertigen  E rzeugnisse  auf der einen 
Seite und den E inkaufspreisen  des R oheisens und der 
Brennstoffe, sowie den Löhnen au f dor ändern  Seite 
dio S p an n u n g  zu erzielen, die e rfo rderlich  ist, um don 
Gießereien einen angem essenen Gewinn zu bringen. 
Eine E rm äßigung  de r Guß W aren p re ise  ist ausgeschlossen, 
weil die zu hohen P re isen  g e tä tig ten  Abschlüsse der 
Rohstoffe je tz t e rs t rech t zur W irk u n g  kom m en und 
die L ager säm tlicher W erko  und H ändler fast voll
ständig g e leert sind .

Verein deutscher Werkzougmaschinonfubriken 
zu Düsseldorf. —  In de r letzton Sitzung d esY ore ins- 
ausschussos, dio am  23. Septem ber d. J .  in B erlin  ab-

gchalton  w urde, ergab  dor übliche M einungsaustausch 
über die G e s c h ä f t s l a g e ,  daß die W erkzeugm aschi
nenfabriken  durchw eg sehr gut, m anche sogar bis zur 
Grenze ih re r L eistungsfäh igkeit noch für längere  
Zeit beschäftig t sind. Dio heu te  e rzielten  P re ise  w urden 
als ausköm m lich, dor N utzen ab er als bescheiden be
zeichnet, da die hohen M atoriulpreise, die s te tig  g e 
stiegenen A rbeitslöhne, dio bei dem  allgem einen w irt
schaftlichen A ufschw ünge anw achsenden G eschäfts
und B etriebsunkosten  und de r große W ettbew erb  um 
L ieferung  von W erkzeugm asch inen  ihn sohr h e rab 
drücken. Die L eistungsfäh igkeit de r doutschen W erk- 
zougm asebinenfabrikon ist im L aufe  der letzten  Ja h re  
rech t groß gew orden, so daß tro tz  der im m erhin 
sta rk en  N achfrage seitens dos In landes und trotz ih rer 
B efriedigung die F ab rik en  n icht unbedeutende Mengen 
auch in das A usland liefern  konnten . So e rfreu 
lich diese E rscheinung  ist, so w arn t sie vor E rw eite 
rung  dor A nlagen, da dio N achfrage nach M aschinen 
ste ts sehr wechselnd ist und v ielleicht schon nach 
einigen M onaten so g ering  sein kann, daß dio F abriken  
nu r m it Goldopfern ihren  B etrieb  aufroch t zu erhalten  
verm ögen. V orläufig laufon noch viele A n frag en  vom 
In- und A uslande ein, ungeach te t der Anzoichon, daß 
der H öhepunkt des w irtschaftlichen  Aufschw unges 
e rre ich t zu sein scheint, so daß für dio nächste Zeit 
wohl w eiter genügend B eschäftigung  zu erw arten  ist, 
wenn n icht dor in te rnationale  hoho Goldstand dio 
Geschäfte im allgem einen ungünstig  beeinflußt und 
nur die dringendsten  B eschaffungen zu m achen nötigt. 
K lagen über die A rb e ite r sowie ih re  m eistens un
berech tig ten  und übertriebenen  Forderungen  worden 
allgom oin lau t und dürften  wohl kaum  verstum m en, 
solange n icht der M angel an  A rbeitsgelegenheit dio 
V erhältn isse  regelt.

Haftpflichtvorhand dor deutschen Eisen- und 
Stahl • Industrio. — D er von den deutschen E isen- 
und S tahl-B erufsgonossenschaften  gegründete  H aft- 
pflichtvorband de r deutschen E isen- und S tah l-Industrie , 
bei dem  am Schlüsse deB Ja h re s  1906 beroits eino 
Lohnsum m e von rund 287 Millionen M ark versichert 
w ar, h a t sich auch neuerdings günstig  entw ickelt. 
Im  zw eiten V ierte l dos laufenden Ja h re s  sind w eitero 
19 Millionen M ark Löhne versichert worden. Dio 
G eschäftsstelle  fü r die M itglieder der M aschinonbau- 
und K loincisonindustrie-B erufsgenossenschaft befindet 
sich in D üsseldorf, B ism arckstraße 23 a.

Japan und dio ausländische Eisenindustrie. —
Es dürfte , wio uns aus K o b e  (Japan) geschrieben 
w ird , von Intorosso se in , daß zwei bekannte  eng
lische F irm en  begonnen hab en , d o rt große S tah l
g ießereien  und S tah lfab riken  anzulegen. A uf don 
e rsten  B lick gew innt m an don E indruck , daß in den 
W erken  nur K onstruktionstoilo  auB S tah l h e rgeste llt 
w erden Bollen. Die Z ukunft w ird ab er zeigen, daß 
m an dort a l i o s  an fertigen  w ird, wozu m an beute 
überhaup t S tahl verw endet, von den schw ersten Kon
struk tionste ilen  bis zum S tahlknopf h inab. A nscheinend 
au f Ja p a n  angew iesen, soll das W erk  doch n u r der 
M ittelpunkt sein, von wo aus der O sten strah len 
förm ig im Um kreiso besch ick t w erden kann.

So wio dio V erhältn isse  zurzeit in Ja p a n  liogen, 
ist für jeg liches M aschinen- und K onstruk tions
m ateria l re ich er A bsatz vorhanden. E ngland  und 
A m erika haben daa bißher uusgenutzt und worden ob 
w eiter tun , w ährend D eutschland gänzlich  un tätig  
zusieht. Das kom m t loider davon, daß m au in D eutsch
land über das A usland vielfach noch falsche A nsichten  
hat. Man sucht im m er nu r d e u t s c h e  F irm en  zur 
A nknüpfung von Beziehungen, gerade  als ob die Ge
schäftsleu te  a lle r anderen V ölker dos V ertrau en s unw ert 
seien. L eid er aber sind vielfach gerade  die deutschen 
F irm en  oder deren  V ortreter im A uslande durchaus 
n icht au f don geschäftlichen V orteil ih ror eigenen
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L andsleute  bedacht, da sie sehr oft lieber m it anderen 
N ationen anknüpfon, alB m it den D eutschen. Die 
E rfah ru n g  h a t h in läng lich  bew iesen, daß die deutschen 
Industriellen  oft w eit besser fahren , wenn sie sich an 
g u t e  ausländische F irm en  w enden , als wenn sie 
m it deutschen F irm en  im  A uslande arbeiten . D as 
trifft besonders für J a p a n  zu.* U nzuverlässige 
F irm en  gibt es überall, aber sie sind doch e rfreu 
licherw eise sehr in dor M inderheit, nam entlich  im 
H üttenw esen, in der Eisen-, S tahl- und M etallindustrie. 
Dio G elegenheit, E rzeugnisse dieser Gewerbszweige 
in Ja p a n  abzuaetzen, ist augenblicklich  günstig . Denn 
m an brauch t dort zurzeit — bezieht sie ab er leider 
fast nur aus E ngland  und den V erein ig ten  S taaten  — 
insbesondere alle E isen- und M aschinenteile  zum 
Schiffbau, zum Bau von M otoren, fertige  landw irt
schaftliche G eräte und M aschinen, Pum pen, M otoren, 
Schwellen, Schienen, K analisa tiona-und  W asserle itungs- 
röhren , Straßenw alzen, wie überhaup t alle M aschinen 
und G eräte zum S traßen- und W egebau, fe rner Ma
te ria lien  zum Bau von E isenbahnw agen, von B lech- und 
W ellb lech-Schutzhütten , A pparate  zum  A nfertigen  von 
k ü n s t l i c h e m  M ineralw asser, hygienische W aschan lagon  
fü r Asylo, H osp itä ler und vieles m ehr. D a m an in 
der M ineralausbeu tung  im L ande selbst rege  vorgeht, 
w erden auch alle M aschinen für S tah l- und W alz
w erke, H ochofenanlagen usw. benötig t worden. Als 
erstk lassige  E infu lirhäuscr fü r E rzeugnisse d ieser A rt 
sind in Tokio u. a. zu n ennen : Mitsu Bishi Co.; Chobei 
T an ak a; T suk iji Type F o u n d ry ; H okkaido Colliory 
and Steam ship Co. Dor B riefw echsel ist n u r englisch 
zu führen, Preise sind in Shilling anzugeben, wenn 
m öglich frei an Bord der japan ischen  H äfen. A .-D .

Aktiengesellschaft Rolandslnitto, Weidenau 
a. d. Siog. —  N ach dem  B orichte des V orstandes 
ü ber das abgelaufeno G eschäftsjah r w ar infolge der 
außerorden tlichen  H öhe des liohoisonbodarfes dio 
L eistungsfäh igkeit des W erk es ste ts völlig in A nspruch 
genom m en. Auch dio P reisverhältn isse  besserten  sich 
im L aufe des Ja h res , bo daß ein befriedigendes E r
gebnis erzielt w orden konnte. W enn auch dio w'enigor 
gute Beschaffenheit der Rohstoffe, wie sie sich in 
Zeiten großer N achfrage einzustollen pflegt, die E r
zeugung und dio Selbstkosten ungünstig  beeinflußte, 
bo konnte doch durch den ständigen B etrieb de r drei 
Oofen w esentlich m ehr horgeBtellt w erden ala bisher, 
nand in H and m it dem hohen B eschäftigungsgrade 
g ing die große N achfrage nach A rbeitern , und ohne 
V erw endung zah lreicher ausländ ischer A rb e ite r hä tte  
sich der volle B etrieb  des W erkea n icht au frech t er
h a lten  lassen. Bei der K nappheit an E isenstein  er
w iesen sich die im  Y orjahro  m it den Gruben Neue
H aard t und G rim berg  abgeschlossenen V erträg e* *  als 
rech t nützlich. Grubo G ilbcrg, deren  V erhältn isse  
eich im  B erich tsjah re  n ich t w esentlich geändort haben, 
konnte bei nu r geringem  Gowinno koino A usbeute 
verteilen . — Die G esellschaft erzielte  einen R oherlös 
von 303 727,02 „K>. H iervon gehen für A bschreibungen 
60 072,40 J i  und fü r T antiem en 23 351,30 J i  a b ; 
fe rner w erden  162 000 J i ( l2 ° /o )  D ividende verte ilt, 
30 000 J i  dem Ilochofenerneuerungsfonds zugeschriehen 
und 28 303,86 J I  auf neue R echnung  vorgotragen.

Bergbau- und Hütten - Actien - Gesellschaft 
Friedriclishiitte zu Herdorf. —  W ie aus dem  Be
rich te  des V orstandes über das am  30. Ju n i ab-
gelaufone R echnungsjah r zu ersehen ist, w aren  die 
B etriobo der G esellschaft das ganze J a h r  h indurch zu 
lohnenden P re isen  reichlich beschäftig t. D er R oh

* W ir geben d ieser A nsicht h ie r R aum , ohne die 
V eran tw ortung  fü r ih re  R ich tigkeit zu übernehm en.

D ie Redaktion.
** „Stahl und Eisen“ 1906 Nr. 20 S. 1284.

gew inn beläuft sich u n ter E inschluß dos vorjährigen 
V ortrag es und nach V errechnung  von 48 149,50 -H 
S teuern  und U nkosten auf 1 326 401,61 hiervon 
w erden 284 896,92 J i abgeschrieben, 115 684,74 Ji 
dem E rneuerungsfonds zugeführt und 43 576,43 JI 
der o rdentlichen R ücklage überw iesen. Aua dom als
dann verbleibenden R e in e rträg e  von 882 243,52 Ji 
sind 78 016,82 M  T an tiem en zu bestre iten , während 
640 000 J i  (16°/o) als D ividende ausgeschü tto t und 
dio üb rig en  164 226,70 J i  au f nouo R echnung vor
g e trag en  w erden sollen. U n te r E inschluß dieBes letzten 
B etrages beziffert sich die R eserve der G esellschaft bei 
einem  A ktienkap ita le  von 4 000 000 J i  au f 731582,31 J6; 
dio A nlagen atehen m it 3 294 860,92 J i  zu Bucho, mit
hin sind B etriebsm ittel in Höhe von 1 436 721,39 Ji 
oder fast 36 °/o deB A ktionkapitales vorhanden.

Cöln - Miisouer Bergwerks - Actien - Verein, 
Crouzthal. — W ie aua dem G eschäftsberichte zu er
sehen ist, w urden au f der O reuzthaler Hochofenanlage 
dor G esellschaft im abgelaufenen R echnungsjahre 
86 729 (i. V. 89 765) t R oheisen erblasen  und 87 603 
(92 753) t versandt. D er B etrieb  des M iisener Hoch
ofens befriedigto infolge der prim itiven Einrichtungen 
wenig, bo daß m an Bich nach re if lich e r Erwägung 
entschloß, ihn vollständig oinzustellen. E rzeug t wurden 
daselbat 913 t IIolzkohlonroheiBen und 1640 t Koksroh
eisen!; zum V ersande kam en 872 t bezw. 1786 t. Der 
B etrieb  der L oher H olzverkohlung verlief norm al; die 
Holzkohlen m ußten, nachdem  der Müsonor Hochofen 
stillgclogt worden w ar, auf den M ark t geb rach t werden. 
A us dom Grubonbeaitze der G esellschaft w urden 354,2 
(435,2) t B loierze, 3098,8 (2831,6) t  Z inkblende und 
8994,2 (1681,6) t Spateisenstein  gefördert. Die hierfür 
orzielton P reise  w aren  günstig . Aua dem  Verkaufe 
der F in n en tro p er H ütte, die in den B esitz dos Eisen
balm fiskus überging, e rh ie lt die G esellschaft auf ihren 
A nteil 27 039,15 Jt. D a der Posten nu r m it 5924,95** 
zu Bucho stand, so orgab Bich ein Uoborschuß von 
2 1 1 1 4 ,2 0 ^ .  Daa C reuzthaler nochofonkonto  orhöhto 
sich durch N eubauten  und E rw erb  von Grundstücken 
um 217 833,20 J i,  w ährend das A nleihekonto infolge 
von A uslosung um 70 000 ^  zurückging. D er Roh
gewinn (einschließlich 486 J i  v erfa llener Dividende 
und 5082,99 ^  V ortrag ) b o träg t 723 564,82 ^ ;  ab
geschrieben w orden 350 000 J i,  für Gewinnanteile 
verw endet 28 655,51 J6, der R ücklago zugewieaen 
36 799,58 Ji, fü r B elohnungen und A rbeiterunter
stü tzungen zurückgestellt 9 0 0 0 ^  und alB Dividende 
ausgeackütte t 270 000 ^  (9 % ), so daß 29109,73 J> 
auf nouo R echnung vorzutragon bleiben.

Eiserfelder Hiitte, Aktiengesellschaft in Eiser- 
feld. — D er am  30. Ju n i 1907 aufgeste llte  Jahres
abschluß zeigt in dor Gewinn- und Vorlustrechnung 
auf dor einen Seito 97 2 5 5 ,1 9 ^  Betriebsüberschuß 
nebst 11467,14 <̂5 Z inseinnahm en, au f der ändern 
Seite 10 677,71 allgem eino U nkosten, 35 0 0 0 ^  Zu
w endung zum E rncuerungskonto  und 12 438,68 
Abschreibungen, so daß sich ein Roinerlöa von 
50 605,94 J i  erg ib t. H iervon w erden 5000 J i  der Rück
lage überwieBen, 37 875 „H ( I 2 7 2  °/°) a ' s Dividende aus- 
geschüttet und d ie  übrigen 7730,94 auf n e u e  Rech
nung vorgetragen .

Geisweider Eisenwerke, Actiengosellschaft, 
Geiswoid (Kreis Siegen). — N ach dem Rechenschafts
berich te  fü r 1906/07 h a tte  sich das W erk  dank der 
sehr günstigen L age dos E isenm ark tes im  abgelaufenen 
Ja h ro  einer ununterbrochen überaus s ta rken  Beschäfti
gung  zu erfreuen , m it dor eine erhebliche Besserung 
der P reise  H and  in H and ging. Die seit März/April 
diescB Ja h re s  beobachtete Z urückhaltung  der Käufer 
h a t b islang au f den lebhaften  B etrieb  des W erkes in 
ke iner W eise e ingew irkt, v ielm ehr kom m en zu den 
überreich lich  vorliegenden Ausführuugsbestellungen 
noch täg lich  nouo A ufträge  hinzu, so daß die gesamte
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E rzeugung  Bclion bis zum  Dezom ber d.  J .  zu befrie 
digenden P reisen  verschlossen ist. An W aren  w urden 
im B erich tsjah re  fü r etw a 11540000  J t  berechnet 
gogenüber 8 850 000 vK> im J a h re  zuvor. D er R oh
gewinn b e träg t nach  Abzug a ller U nkosten  1 212 092,41 
H iervon sollen nach dom V orschläge doB A ufsichts
ra tes 399 717,79 abgeschrieben, 80 574,62 „H ve r
tragsgem äß zu T antiem en und Belohnungen verw endet,
29 400 „IC satzungsgem äß dem  A ufaichtsrato vergü te t,
30 000 J t  dem B eam ten-Pensionsfonds zugewiesen und 
5000 .jK> für S tiftungen  boreitgestelU  w e rd en ; aus dem 
R estbeträge  sollen auf das gegenüber dem V orjah re  
um 500 000 J t  erhöhte A k tien k ap ita l*  568 000 <-£ 
D ividende in  der W eise ausgeschü tte t w erden, daß 
auf dio V orrech tsak tion  72 000 ^  (18 °/o) und auf die 
S tam m aktien  496 000 ^4 (16°/o) en tfa llen ; au f neue 
R echnung bleiben a lsdann 100 000 J t  zu übertragen . 
Infolge der e rw ähnten  K ap ita lserhöhung  floß de r R ück
lage das A ufgeld m it 450 000 J t  z u ; dor R eserve
fonds beziffert sich danach  auf 1950 000 *H odor 
55,71 %  des A k tion k ap ita ls ; dio gesam ten  R ück
stellungen b e trag en  2 080 000 J t  ( =  59,43 °/o des 
A ktienkapitals). D as im  vorigen B erichte * erw ähnte 
neue S tahlw erk , au f dessen B au der Yorliossene strenge 
W inter hem m end gow irkt ha t, hofft dio G esellschaft 
noch im laufenden M onate in  B etrieb nehm en zu 
können.

Gesellschaft fiir Elektrostalilaulageu mit be
schränkter Haftung, ßerlin-Nonnendamm. — U nter 
dieser F irm a  habon der E i c h e r  H ü t t o n - V e r e i n  
L e  G a l l a i s - M o t z & C i e .  in D om m eldingen, In 
genieur P a u l  G r o d t  in L uxem burg , die R ö c h 
l i n g  s c h e n E  i s e n - u n d  S t  a  h  1 w o r  k  o , G. m. b. II. 
in Völklingen a .d .S a a r ,  die M e t a l l u r g i s k a  A k t i e -  
b o  1 a g e t  in Stockholm  und die S i e m e n s  & H a l s k e  
A.-G. in B erlin  gem einsam  ein U nternehm en be
gründet, um ih ren  Besitz an P a ten ten , A nm eldungen, 
L izenzrechten und E rfah rungen  auf dom Gebiete der 
elektrischen H erste llung  von E isen, S tahl und F e rro 
legierungen zu verw erten . D as A rbe itsgeb ie t der G e
sellschaft w ird sich au f säm tliche L änder, m it A us
nahm e von G roßbritannien  nebst Kolonien, der V er
einigten S taaten  von N ordam erika, Schweden und 
Norwegen, e rstrecken . F ü r Schweden und Norw egen 
orteilt die M e t a l l u r g i s k a  A k t i e b o l a g o t  in 
Stockholm  Lizenzen, fü r England nebst Kolonien und für 
dio V erein ig ten  S taaten  dio G r  ö n d  a  1 - ICj e 11 i n Co., 
L td. in London. Zum G eschäftsführer der neuen Ge
sellschaft is t O beringenieur V i c t o r  E n g e l h a r d t ,  
H andlungsbevollm ächtig ter dor Siem ens & H alske  A.-G., 
bestellt worden.

Kalker Werkzeugmaschinenfabrik Breuer, 
Schumacher & Co., Akt.-Ges. in Kalk bei Köln a.Itli.
— Dor anhaltende A ufschw ung dor Industrio w irkte, 
wie dom B erichte  des V orstandes zu entnehm en ist, g ü n 
stig au f das E rgebn is des abgelaufonon G eschäftsjahres 
der G esellschaft ein, bo daß dor R einerlös zunahm , 
obwohl einerseits erhebliche B eträgo  fü r bauliche V er
änderungen und V erbesserungen  der W erk se in rich 
tungen den B etrio b B ü b ersch ü ssen  entnom m en, an d er
seits au ß e rg e w ö h n lic h e  A bschreibungen fü r nieder- 
gelegto G ebäude und ä ltero  M aschinen gem acht 
wurden. Bei dem  andauernd  seh r scharfen  W ett
bewerbe der M aschinenfabriken besserten  sich dio 
I’reiso n icht w esentlich, auch en tsprachen  diese n icht 
den K osten dor R ohm ateria lien . Die A rbeitslöhno 
stiegen w e ite r; außerdem  h a tte  das W erk  üb o r M angel 
an geschulten  A rb e itsk räften  zu k lagen , zum al da es 
unter einer m ehrero  M onate dauernden Sperre von 
seiten dos M etallarbeitervorbandes litt. D er lloh - 
gewinn b e träg t 729 660,36 ^ ,  abgeschriobcn w erden 
254 587,38 J t, so daß sich un ter B erücksich tigung  des

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1906 Nr. 18 S. 1163.

v o rig jäh rigen  G ew innrestes von 175 454,49 ein
re in e r U eberschuß von 650 527,47 orgibt. Dio V er
w altung  sch läg t vor, h ieraus 23 753,60 der R ück
lage zu überw eisen, 360 000 J t  (10 <y0) a h  D ividende 
zu verte ilen  und 212 284,23 ./£ nach D ockung der 
satzungsgem äß m it 54 4 8 9 ,6 4 ^  zu vergütenden T an
tiem en au f neue R echnung  vorzutragen.

Sächsische Gußstahlfabrik in Döhlen bei Dres
den. — Im  G eschäftsjah re  1906/07 w aren , wie aus 
dom B crichto  des V orstandes zu ersehen ist, säm tliche 
B etriebe des W erkes bis an die Grenze ih re r  L eistungs
fäh igkeit in A nspruch genom m en. Die P re ise  konnten 
en tsprechend  den gestiegenen  Löhnen und Rohkoston 
erhöh t w erd en ; doch w urde der M ehrerlös dadurch  
völlig unw irksam , daß noch ä lte re , m it B eginn dos 
laufenden  G eschäftsjah res a llerd ings nahezu erfü llte  
L ieferungsverbindlichkoiten  in E isenbahn - O berbau
m ate ria l bestanden, fü r das die P reise  schon vor droi 
Ja h re n  festgeleg t worden w aren. V erkauft w urden 
im B erich tsjah re  an S tah lw aren  51 352 t im  W erto  von 
9 616 053,80 J(>, an  E isonw aren (E rzeugnisse der Zweig
n iederlassung  in B erggießhübel) 895 t zu 255 329,91 J i  
d. i. insgesam t fü r 2 055 636,24 J t  m ehr als im  V or
jah re . Infolgo S te igerung  der E rzougungsfähigkeit, 
w eite rer A usgesta ltung  der A nlagen und anhaltender 
E rhöhung  der U m sätze beschloß die G eneralversam m 
lung  vom 6. F e b ru a r 1907, das A k tienkap ita l von
3 000 000 J t  auf 3 750 000 'J t  heraufzusetzon. Das 
h ierbei erzielte  A ufgeld abzüglich K osten  w urde m it 
710 114,61«^ der R ücklage überw iesen. Die Gowinn- 
und V erlust-R echnung  zeig t au f der einen Seite, außer 
198 421,82 V o rtrag  und 330,13 „<t E ingängen aus 
zw eifelhaften Forderungen , für die A bteilung Döhlen 
1953 715,69 J t  und fü r B erggießhübol 70135,09 J t  
B etriebsüberschuß, insgesam t also einen R o h ertrag  
von 2 222 602,73 J t ; auf der ändern  Seite sind 
659 151,07 fü r HandlungBunkosten, R ep ara tu ren , 
Zinsen, KurBverlusto usw. gebucht und 546 959,06 J t  
für A bschreibungen (d a ru n te r 120 000 J t  als außer
gew öhnlicher Posten) eingesetzt, so daß sich ein R ein
gew inn von 1016 492,60 <,&• erg ib t. H iervon sollen 
19 885,39 J t  der R ücklage überw iesen, 72 398,82 „<t 
an T antiem en vergü te t, 50 000 „ft als G ratifikation  
fü r B eam te verw endet, 30 0 0 0 ^  de r B eam ten-Pensions- 
kasso zu geführt und endlich 637 500 „ft D ividende in 
der W eise ausgeB chüttet werden, daß auf dio alten 
A ktion 20 °/o und auf dio neuen 5 °/o entfallen . Zum 
V ortrage  auf nouo R echnung  verbleiben a lsdann noch 
206 708,39 J t .

Stahlwerke Gebr. liriiningliaus, Aktiengesell
schaft, Werdohl i. W. — W ie der B erich t über das 
am  30. Ju n i d. J .  abgeschlossene erste  R echnungsjah r 
der G esellschaft ausführt, ha tte  sich diese e iner gün
stigen  G eschäftslage fü r fast allo E rzeugnisse  des 
U nternehm ens zu erfreuen . N ur das Sensengoschäft 
g esta lte te  sich ungünstig  und soll aufgegeben werden. 
B egonnen w urde de r Bau e iner Gieß- und Form hallo  
m it einem  Siem ens-M artinofen von 15 t und einer 
m echanischen W erk stä tte . Man hofft, m it beiden 
N ouanlagen im nächsten  W in te r in B etrieb  zu kom m en 
und dadurch  die L eistungsfäh igkeit des W erk es zu er
höhen. D er R ohgowinn des B erich tsjah res beziffert 
sich bei einem  U m sätze von 4 062 044 J t  au f 364 692 J t.  
86 011 ^  gehen fü r o rdentliche und 34 780*4 für 
außerordentliche A bschreibungen ab, w ährend  35 000 *£ 
dem E rneuerungsfonds überw iesen w erden, so daß ein 
R einerlös von 208 901 J t verble ib t, dor in folgender 
W eise verw endet w ird : de r gesetzlichen R ücklage 
fließen 10 500 J t  zu, an  G ew innanteilen sollen 17 820*.« 
v e rg ü te t, dem A rbeito run terstü tzungsfonds 5000 J t  zu
g e fü h rt und an D ividende 144 000 J t  (9 o/o) ausge
Bchüttet w orden; zurückgestellt als V ergütung  fü r den 
ersten  A ufsich tsrat und vo rge tragen  auf neue R echnung 
w erden schließlich noch 22 621 „%.
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Vereins- Nachrichten.
V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e .  

Für dio Yoreinsbibliotliok sind eingegangen:
(Die E in sender sind  durch  * bezeichnet.)

B r  o u i 1 *, P . , Chef do la  Section des M étaux au 
L aboratoiro d’essais (Paris) : Recherches su r  les
Constituants des A ciers trem pés. („B ulletin de la 
Société de l'In d u strie  M inérale." Q uatrièm e Série. 
Tomo Y I: i îmc L ivraison do 1907.)

Ferrum . Poèm e latin  écrit on 1717 p a r X a v i e r  
do  l a  S a n t é  e t trad u it en vors français p a r F . O s 
m o n d  *.

K l e i n * ,  J  o b . , K om m erzienrat : Spezia lisierung im 
Maschinenbau. V ortrag .

Aenderungen in dor Mitgliederliste.
Amende, Anton, H ütten ingenieur, B roslau, Große Feld- 

straßo  8.
Bergk, R udolf, B otriobsingenieur dor G eorgs-M arion- 

hü tto , O snabrück, E isen- und S tahlw erk , O snabrück, 
Collegienw all 12 c.

Budde, C arl, Ingen ieu r, D iedenhofen in L othr.
Gehrandt, G ustav R., Ingen ieu r, c/o Indiana Stool Co., 

G ary, Ind iana, U. S. A.
G redt, Paul, Ingen ieu r, Schw edischer Konsul, L uxem 

burg.
Ilahersang, W., ju n io r , Ingen ieur, D üsseldorf, G raf- 

A dolfstraßo 43 *•
ITansen, IL , H ütten ingenieur, D iissoldorf-O bercassol, 

A ugustastraße  18.
H o rt, Wilhelm, D r. pliil., D iplom ingenieur, D irek to r 

dor Fa. Yoigtliindor & Sohn, Akt.-Gos., Braunschw oig.
Jakobi, J o se f,  Dipl. - In g e n ie u r, B etriebschef des 

H ochofonw erks O lchow aja, O lchowaja, U spjensko- 
liozlaw sk, Gouv. E katerinoslaw , Südrußland.

Junghänel, A d., In g en ieu r, Ilerscheid , K reis A ltona i. W .
Karcher, P h ilipp , M aschinenfabrikant, T oilhaber de r F a . 

R itto rshaus & B locher, B arm en, B osenbruchstr. 17.
K erl, E rn st, B etriebsingenieur des S tah lw erks der 

O osterr.-A lp inen  M ontangesellschaft, Donawitz bei 
Leoben, S te ie rm ark .

K luth , A ugust, Ingen ieu r, V e rtre te r  d. Fa. Haniol & L ueg 
zu Düssoldorf, H alle  a. d. Saale, Z iethenstr. 21.

Kölsch, Robert, W iesbaden, R ulibergstr. 14.
Kollm ann, E rn st, D r.-Ing., H ochofeningenieur der 

R heinischen S tahlw erke, Duisburg-M oidorich, Salm 
straße 14.

K ra tz , Carl, i. F a . de F rie s  & Co., Ruo do Rocroy 19, 
Paris.

Leo, L udw ig, D irek tor, Köln-NippcB, N ieh lerstr. 07.
Leonhardt, C., Ingen ieu r, Danzig, B rabank  22.

Lichterfeld, Carl, Ingen ieu r der Sieg - Rheinischen 
H ütton-A kt.-G es., F riodrich-W ilho lm s-IIü ttoa . d.Sieg.

L ürm ann, F r itz  IV., D r.-Ing. h. c ., B erlin W . 2, 
K antstraßo  4.

Lürm ann, F ritz ,  H ütten ingenieur, Teilh. des H ütten- 
Technisclion BureauB von F ritz  W . L ürm ann, Ber
lin W . 2, K antstraßo 4.

M arschner, Georg, Z ivilingenieur und T oilhaber der 
F irm a  E. I lo ch ap fe l, G. m. b. H., Saarbrücken, 
Peste lstraßo  10.

May, H ermann, D irek tor, B reslau Kaisor-AVilhelm- 
straße 197.

M iani, G iovanni, Capitano, D irettoro dollo Stabili- 
m ento di V illa Cogozzo della  M otallurgica B resciana 
g ia  Tem pini, C arcina (Brescia).

Müller, Georg, Ingenieur, S aarbrücken , Saargem ünder- 
straße 291.

Ohler, GeorB, O beringenieur der “W estfälischen Stahl
w erke, Bochum, AVittenerstr. 4.

Poetter, Heinrich, H ü tten ingen ieu r a. D., Düsseldorf, 
G ra fen b erg er A llee 126.

Röchling, Louis, K om m erzienrat, Röchlingsche Eiscn- 
und S tahlw erke, Y ölklingon a. d. Saar.

Schneider, K a r l,  D irek to r der R om bacher H üttenw erke, 
Koblenz, M ainzerstr. 2 I.

de Schryvcr-Londot, Paul, Ingeniour, 3 P lace do l'Uni
versité , L ü ttich , Belgien.

Strauch, Ingen ieur, K gl. B etriebsle ite r der Geschoß- 
fabrik , S iegburg.

Thomas, F riedrich , D r.-Ing., B etriobslo iter der M artin
hü tte  der T crn itzc r S tahl- und E isenw erke, Tornitz, 
N ieder-O esterreich .

Tiemann, Heinrich, O beringenieur der Fn. Aug. Klönno, 
D ortm und, A rn d tstr. 37.

Treeck, H., Technisches B ureau, St. P e tersb u rg , Galer- 
n a ja  8.

Woljf, A lbert, D ipl.-Ingenieur, Ohof der Maschinon- 
A bteilung  dos K ö n ig -A lbert-W orks, Liohtentanno 
bei Zwickau.

Wüst, I)r . F ., P rofessor, G ehoim er R egicrungsrat, 
A a c h c n , L udw igB allee 47.

N e u e  M i t g l i e d e r .
B artling, H einrich, Ingen ieur, B etriebsaasistent der 

H erm inenhütte , L aband, O.-S.
Dörrien, Otto, G eschäftsführer des Schilïbaustabl- 

K ontors, G. m. b. H ., Essen a. d. R uhr, Solm astr. 15.
Goujon, Jules, G roß industrieller, M oskau, rue  Petito 

L ioubianka 16.
V e r s t o r b e n .

M üller, M athias, Ingonieur, B enrath .

Eisenhütte Oberschlesien,
Z w e i g v e r e i n  d e s  V e r e i n s  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e .

Die H A U PT -V E R SA M M L U N G  findet am  20. O k t o b e r  1907, n a ch m ittag s  1 U h r, im  T h ea te r-  und 
K o n z e rth a u se  zu G l e i w i t z  s ta tt.

T A G E S - O R D N U N G :
1. G e sc h äftlic h e  M itte ilu n g en .
2. W ahl des V o rs tan d es .
3. V o rtrag  d es  K önigl. B e rg in sp ek to rs  Z i e k  u r s c h - Z a b r z e :  D ie W a sse rv e rso rg u n g  d es ober

sc h le s is c h e n  In d u s tr ie b e z irk e s .
4. R efera t d es K önigl. E isen b ah n -B au - und  B e tr ie b s in sp e k to rs  Z  i e h 1 - G le iw itz  : U eb er Schnell

en tlad ew ag en  m it b e so n d e re r  B e rü ck s ic h tig u n g  d es  H ü tte n b e trie b e s .
5. V o rtrag  d es Z iv ilin g e n ieu rs  C . M i c h e n f e  1 d e r - D ü s s e ld o r f : W ech se lw irk u n g  zw isch en  Kranbau 

und  H ü tten b e trie b .


